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Die Stiftungsurkunde der Kur-Brandcnburgischen »Societät der Wissen- 
schaften« wurde von dem Kurfürsten Friedrich III. am 1 1 . Juli 1700 
vollzogen. Demgemäss nahm die Akademie in Aussicht, ihr zwei- 
hundertjähriges Bestehen am 11. Juli 1 900 zu feiern, und beauftragte 
am Ende des Jahres 1896 ihr Mitglied Hrn. IIarnack, eine ausführliche 
an diesem Tage herauszugebende Geschichte der Akademie abzufassen. 

Von dem Bevorstehen der Feier und der Bearbeitung einer Ge- 
schichte der Akademie wurde in dem Sitzungsbericht vom 14. Juli 1898 
Anzeige gemacht, und zugleich mitgetheilt, dass für die weitere Vor- 
bereitung der Feier eine ausser den vier Secretaren (Auwers, Vaiilf.n, 
Dikls, Waldeyek) aus den Herren von Bezold , Harnack, Kf.kule von 
Stradonitz, Sciimollkr und Schulze bestehende Commission eingesetzt sei. 

Nachdem die Commission in einer grösseren Anzahl von Sitzungen 
die Feier beratlien und das von ihr aufgestellte Programm die Zu- 
stimmung der Akademie erhalten hatte, richtete diese durch Eingabe 
vom 22 . Juni 1899 an Seine Majestät den Kaiser und König die Bitte, 
als Proteetor der Akademie über die Ordnung der Jubiläumsfeier Aller- 
höchstseine Entscheidung zu treffen und insbesondere den Tag der Feier 
zu bestimmen. 

Ober die Festsetzung des geeignetsten Tages waren nämlich in- 
zwischen Zweifel entstanden. Thatsächlich beginnt die beurkundete 
zusammenhängende Geschichte der Akademie mit dem 19. März 1700, 
an welchem Tage dem Hofprediger Jablonski die Iintschliessung des 
Kurfürsten angezeigt wurde , gemäss dem von Jenem im Einverständniss 
mit Leibniz ihm unterbreiteten Plan »ein Observatorium und eine 
Aeademie des Sciences in Berlin zu etabliren.« Der Erlass des zur 
finanziellen Fundirung der neuen Stiftung ausgestellten Kalenderprivilegs 
vom 10. Mai und die unter dem 19. Juni vollzogene Ernennung von 
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Vorlicirilung der Frier. 


Leibniz zum Präsidenten der Akademie bilden weitere Wurkundete 
mnassgeltonde und der zufällig verzögerten und dann auf den Geburts- 
tag des Kurfürsten verschobenen Vollziehung des förmlichen Stiftungs- 
briefs und der Statuten (■General-Instruction-) der Societfit vorauf- 
gehende Daten. Die zweihundertste Wiederkehr irgend eines dieser 
früheren Daten für die Feier in Vorschlag zu bringen erhielt die Aka- 
demie weiter besondern Anlass durch die Erwägung, dass eine Ver- 
schiebung der Feier bis zum Juli in Anbetracht der voraussichtlichen 
Dispositionen Seiner Majestät des Kaisers und Königs den Verzicht auf 
die persönliche Theilnahme des Proteetors der Akademie an ihrer Feier 
bedingt haben würde. 

Unter Vorlage des aufgestellten Entwurfs für das Programm der 
Festfeier zeigte die Akademie zugleich an, wie cs ursprünglich ihre 
Absicht gewesen sei diese Feier auf einen engen Kreis von Theil- 
nehinern zu beschränken, zu derselben nämlich ausser den Spitzen der 
Behörden und ihren eigenen inländischen und ausländischen Mitgliedern 
nur noch die vier ihr besonders nahe stehenden Sch westergesellschaften 
von Göttingen, 1 -eipzig. München und Wien einzuladen, wie aber in 
letzter Stunde es sich noch als angemessen ergeben habe, eine er- 
hebliche Erweiterung in Aussicht zu nehmen. Die Akademie habe 
so eben im Einverständniss mit der Royal Society in Ixnulon die 
grösseren Akademien der Welt eingeladen eine internationale Association 
zu bilden, und würde, falls diese Vereinigung zu Stande käme, auch 
die der Association beitretenden fremdländischen Akademien in den 
Kreis der Einladungen zu ihrem Jubiläum einzuscliliesseii und der 
Feier desselben eine entsprechend repräsentativere Form zu gelten haben. 

Auf diese Eingabe erhielt die Akademie durch ein Schreiben des vor- 
geordneten Königlichen Ministeriums vom 4. September Bescheid, welches 
in der ersten Gesatnmtsitzung nach den Sommerferien, am 26. October 1 899 
mitgetheilt wurde. Seine Majestät hatten Allerhöchstihre Absicht kund- 
gegeben, persönlich an der Feier thcilzunehmen, und den 19. März 1900 
als Tag derselben festgesetzt. Das vorgelegte Festprogramm war ge- 
nehmigt worden, ausser in einem Nebcnpunct, für welchen die Vor- 
rückung des Tages und zufällige andere der Akademie s. Zt. noch 
nicht bekannt gewesene Umstände eine Abänderung zur Folge halten 
mussten. 
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Durch das bezeichnet« Ministerialschreiben wurde die Akademie 
zugleich zur Vorlagp der Kostenberechnungen, erstens für die •Ge- 
schichte der Akademie«, zweitens für die übrigen Festkosten, aufge- 
fordert, indem in Aussicht genommen wurde lür die Bearbeitung und 
Drucklegung der Geschichte eine besondere Bewilligung im Staats- 
haushalt für 1900 zu erwirken, für die Festfeier seit ist die Mittel aus 
dein Allerhöchsten Dispositionsfonds zu gewähren. Beides ist weiterhin 
geschehen , und zwar sind mit einer von der Akademie mit ehrerbietigem 
Danke anzuerkennenden Liberalität die Bewilligungen für beide Zwecke 
genau ihren Anträgen entsprechend gewährt worden. 

Das aufgestellte Programm nahm für die Feier drei Tage in Aussicht: 
Sonntag den 18. März sollte ein zwangsloser Kmpfang der von auswärts 
kommenden Mitglieder der Akademie und Delegirten anderer Körper- 
schaften und der sie etwa begleitenden Angehörigen stattfinden, Montag 
den 19. März ein kürzerer Fcstaet unter Thcilnahmc Seiner Majestät 
des Kaisers und Königs, Abends Festvorstellung in einem dpr König- 
lichen Theater, Dinstag den 20. März eine grosse Festsitzung zum 
Vortrag einer Festrede und zum Empfang der Abordnungen, Abends 
ein Festmahl für die Mitglieder der Akademie, alle Delegirten, und 
Vertreter der Behörden. Abweichend von dem Gebrauch, dass in den 
öffentlichen Sitzungen der Akademie die Festreden von den Secretaren 
gehalten werden, wurde die .Tubiläuins-Festrede in allgemeiner Über- 
einstiminung Hm. Darnach übertragen, welcher die »Geschichte der 
Akademie« so eben vollendet hatte, denn die gründliche und voll- 
ständige, erfolgreiche Durchforschung der akademischen Geschichte, 
welche er bei seiner Arbeit ausgeführt hatte, liess ihn mehr als jedes 
andere Mitglied befähigt erscheinen, in dem Rahmen einer Festrede 
ein anschauliches und allen Perioden gleiehmässig gerecht werdendes 
Bild der verflossenen zwei Jahrhunderte der Akademie zu gestalten. 

Im Deeeinber 1899 ergieng die Einladung zur Feier an alle aus- 
wärtigen, Ehren- und correspondirenden Mitglieder der Akademie. 
Gleichzeitig wurde den Körperschaften, auf deren Thcilnahme ge- 
rechnet wurde, noch besondere Anzeige von dem Stattfinden der 
Feier am 19. und 20. März 1900 gemacht, und die Entsendung von 
Delegirten in Anregung gebracht. Diese Anzeige ergieng, wie seit dem 
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Vorbereitung der Feier. 


Sommer beabsichtigt wurde, au alle der .Internationalen Association, 
bcigetrctcnen oder auf Grund der Beschlüsse der Wiesbadener I)ele- 
girten - Conferonz vom Oetober 1899 zum Eintritt in diesellie aufge- 
forilerten gelehrten Gesellschaflen und alle Universitäten des Deutschen 
Reichs und die deutschen Universitäten von Oesterreich und der Schweiz, 
sowie an alle übrigen selbständigen staatlichen Berliner Hochschulen 
und die Königliche Akademie der Künste. Weiter wurde alter der 
Kreis nochmals vergrössert, indem die Anzeige auch noch den bedeu- 
tendsten Akademien oder allgemeinen wissenschaftlichen Gesellschaften 
der nicht in der Internationalen Association vertretenen europäischen 
Staaten, und um besonderer Beziehungen willen noch einigen nnderen, 
schliesslich auch den angesehensten preussischen Provinzialgesellschaften 
zugesamlt wurde. In diesem letzten Fall musste aber eine gleichmässige 
Vertretung der verschiedenen Provinzen des Staats durch eine nicht zu 
überschreitende massige Gesainmtzahl erstrebt werden, und weiter gleich- 
inässige Berücksichtigung derUeistes- und der Naturwissenschaften statt- 
finden : diese Bedingungen haben die Auswahl der zehn an der Feier 
thciluehmendcn Gesellschaften aus eben so viel verschiedenen Provinzen 
Preussens begründet; Brandenburg und Hannover konnten in dieser 
Gruppe ausfallen als bereits durch Berlin und durch die Göttinger 
Gesellschaft, der Wissenschaften vertreten. 

Alsbald nach der Versendung dieser Anzeigen wurde die Akademie 
durch in grosser Zahl eingehende, vielfach in warmen Worten ge- 
gebene Bereiterklärungen zur Theilnahmc an der Feier und Anmeldungen 
zahlreicher Vertreter der auswärtigen Körperschaften erfreut. Nur zwei 
Anzeigen sind unbeantwortet geblieben; vielleicht haben sie selbst, oder 
ihre Beantwortungen ihre Bestimmung nicht erreicht, wie letzteres in 
einem dritten Kall noch gerade rechtzeitig bekannt wurde, und nur eine 
der Antworten konnte eine Vertretung zur unmittelbaren Theilnahtne 
an der Feier nicht Zusagen, dir der americanischen National Academy 
of Sciences, welche zu ihrem in herzlichen Worten geäusserten und 
von uns eltenso herzlich getheilten Bedauern der Jahreszeit wegen 
sich ausser Stande fand Mitglieder herüber zu senden, und auch nicht 
wie andere americanische Institute durch zufällig in Europa befindliche 
Mitglieder vertreten werden konnte. 
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Dagegen hat uns noch eine weitere Anzahl von Akndemien, In- 
stituten, Vereinen u. s. w., ohne, wegen der Beschränkung, die wir 
uns nothgedrungen auferlegen mussten, eine besondere Anzeige von 
dem bevorstehenden Feste erhalten zu halten , durch Entsendung von 
Vertretern oder anderweite Übermittelung von Beglückwünschungen 
oder Festgaben erfreut, die wir in jedem einzelnen Fall in aufrichtiger 
Dankbarkeit empfangen haben. Den vollständigen Nachweis der Itei der 
Feier unmittelbar vertretenen Körperschaften und ihrer anwesenden 
Vertreter gibt der Bericht über die Festsitzung vom 20. März, der 
nur durch die Angalte zu ergänzen ist, dass noch die Wissenschaft- 
liche Gesellschaft in Athen die erhaltene Anzeige durch Anmeldung 
des hier accreditirten Königlich griechischen Gesandten als ihres Ver- 
treters beantwortet hatte, dieser aber auf längerm Urlaub abwesend 
war und die Gesellschaft auf diese Weise zufällig unvertreten blieb. 

Von den nicht einheimischen Mitgliedern, welche die Akademie 
vor dem 19. März zählte, sind viele als Mitglieder von Deputationen 
zur Feier erschienen, zahlreiche andere in ihrer Eigenschaft als aka- 
demische Mitglieder der Einladung gefolgt. Von den auswärtigen Mit- 
gliedern der Liste vom 1. Januar 1900 erschien Hr. von Kölliker, von 
den Ehrenmitgliedern war Seine Majestät König Oscar von Schweden 
und Norwegen zwar Selbst an der Theilnahme verhindert, entsandte 
aber einen persönlichen Vertreter in dem inzwischen auch zum Cor- 
respondenten designirten Hrn. Mohn, von den correspondirenden Mit- 
gliedern waren anwesend UH. von Baeyer, Bkilstein, van Beneden, 
Brefeld, C'ossa, Darboux, Eulers, Fick, Habeklandt, IIenskx, His, 
Hittorf, Koeniusuerger, Lindström, Lif8chitz, Ludwig , Neumayer, 
Noether, Pfitzer, Picard, Quincke, Kamsav, Retzius, Rosenbusch, 
Strasburger, Weismann, Wiesneh, Wüli.ner, Zirkel, von Zettel; Ascou, 
Bueckeler, Bywater, Dittenberger, Krdmannsdoerffer, K. Fischer, 
Gomperz, von Hegel, Heiuerg. Jaoic, F. Justi, Knapp, Micuaells, Oppebt, 
Paris, Radloff, Schürer, Usf.nkr, Vitelli, Zangemeister. 

Zum Theil ihr Ausbleiben mit unabwendbarer Verhinderung vorher 
begründet oder nachher erläutert, zum Theil zum Feste von auswärts 
Begrüssungeu gesandt halten HH. Böhtungk, Hf.rmite, Pettenkofer, 
Zeller; Boltzmann, Lehmann; Agassiz, Bütschli, Cannizzaro, Cre- 
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mona, Dedexind, Fittio, Flemmino, W. Gibbs, Gill, Hann, R. Hertwig, 

I. 0 rd Kelvin, Ki'iine, von Kupffer, von Levdio, Mascart, Pfeffer, 
PflCger, Lord Rayleigii, von Recklinghausen, Röntgen , SalmoN, Graf 
zf Solms- Laubacii, Struvb, Tof.it.er, Turner, von Voit, Warming, 
H. Weber, Willi amson, Wislicenus; Ahlwardt, Bekker, Benndorf, De- 
nifle, Ficker, von Härtel, Homolle, Kaibf.l, Kieliiorn, I.umbroro, 
Maspero, Maurer, Möller, Nöi.deke , Perrot, von Sickel, von Spiegel, 
Stubbs, Thompson, Wachsruth, Weil. Zwei correspondirende Mit- 
glieder, die Mathematiker Bkltiiami und (tiristoffel, wurden unmittelbar 
vor der Festfeier der Akademie durch den Tod entrissen. 

Anliisslieh dieser Feier hat dieselbe eine grössere Anzahl von Neu- 
wahlen vorgenommen, die bei dem Festact verkündet werden sollten. 
Der nähere Nachweis findet sich unten in dem Bericht über diesen Act. 
Die acht neuen Ehrenmitglieder haben mit alleiniger Ausnahme des an 
der Reise verhinderten Hrn. Falk an der Feier theilgenommcn. Die 
auf 6 gesunkene Zahl der auswärtigen Mitglieder war durch 14 Neu- 
wahlen auf das statutarische Maximum von 10 ihr jede (Masse gebracht 
worden. Zehn der Gewählten gehörten der Akademie bereits als cor- 
respondirende Mitglieder an, von den neu in den Mitgliederkreis Ein- 
tretenden nahm Hr. Suess an der Feier Theil, während IUI. Berthelot, 
IIaym und V11.1.AK1 verhindert waren. Ferner waren 53 Correspondenten 
neu gewählt, wodurch in der physikalisch -mathematischen Clas.se die 
statutarische Grcnzzaid von 100 bis auf eine einzige in der chemischen 
Seelion verblichene Vacanz erltiilt worden war. Dieselben waren eben- 
falls noch zur Feier eingeladen worden, und die Herren Ciiun, Duner. 
Gordan, Mkndelejew, Moiin, Nathorst, Fr. Schmidt, Sciiottky, Spengel, 
Voigt, Winkler, Blass, Hauuk, IIeinze, v. Inama-Sternegh, Kknyon, 
Mahaffy, Suhroeder, Senart und Sievern konnten an derselben theil- 
nehmen, wäiireml die Herren Benecke, Füruringer, Gaudry, ,1. W. 
Gums, von Grafe, I.ipi-mann, Mertens, Radlkoff.r, Sankfrson, StbCver, 

J. Tiiomsen, van her Waals, von Amira, Friedländer , Griffitii, 
Gröber, IIatziiiakis, II einzel, Heuzev, James, I.eskien, Lf.vasseur, 
Maitland, Murray, Mussafia, Nissen, von Rosen, Sorel, W. Tiiomsen, 
Wf.lliiavsen und Wunut sicli als verhindert entschuldigt hatten : Ilm. 
Treib in Buitenzorg hatte die Mittheilung über seine Wald nicht mehr 
zeitig genug erreichen können. 
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Die auswärtigen Delegirten und die angemeldcten eorrespondiren- 
den Mitglieder trafen grösstentheils bereits atn 17. März ein und wurden 
am Sonntag, 18. März, zunächst in mehreren Gruppen von den näheren 
Fachgenossen empfangen, worauf am Abend desselben Tages der im 
Programm vorgesehene allgemeine Empfang in einer von etwa 250 Per- 
sonen besuchten zwanglosen Versammlung im llütel de Rome statt- 
fand. Die frohe Feststimmung, welche sogleich bei diesen Empfangen 
allseitig hervortrat, hat sich durch die folgenden Tage hindurch in 
fortgesetzt nur gesteigerter Befriedigung sowohl der Gäste als der 
Gastgeber erhalten. Diesen wahrhaft erfreuenden Verlauf unseres Festes 
danken wir dem eollegialisch herzlichen Eintreten einer so hochan- 
sehnlichen Reihe von Körperschaften des Inlandes und des Auslandes 
in unsere Feier, den freundlichen Gesinnungen, in welchen ihre Al>- 
geordneten und unsere anderen Gäste so zahlreich von auswärts zu 
uns geeilt sind, und welche sic uns während ihres Verweilens unter uns 
fort<lauernd bekundet haben — gerne auch den guten Willen für die 
That nehmend, wo die Überzeugung aushelfen musste, dass wir nichts 
Mögliches versäumt hatten , den Gästen ihren Aufenthalt erfreulich zu 
machen. Weiter danken wir ihn dem regen Interesse, welches Berlin 
selbst weit fiber seine wissenschaftlichen Kreise hinaus dem Feste seiner 
Akademie zugewandt hat. Vor allem aber schulden wir unsern ehr- 
furchtsvollsten Dank dem erhal>enen Protector der Akademie, dessen 
Theilnahme ihrer Feier die höchste Weihe verliehen, dessen Ini- 
tiative sie mit dem strahlendsten Glanz umkleidet hat. Nach Ihm 
haben wir ehrerbietigen Dank den hohen Staatsbehörden auszudrücken, 
welche durch Rath und That uns liehitlflieh gewesen sind die Zwei- 
hundertjahrfeier in allen ihren Theilen würdig und ansprechend zu 
gestalten, insbesondere dem der Akademie vorgeordneten Königlichen 
Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegen- 
heiten, dem Königlichen Finanzministerium, und dem Präsidium des 
Hauses der Abgeordneten. 



8 


Di« Feier am 19. Mine. 


Zur 

Feier am 19. März 

wurde in der Morgenfrühe «in Denkmal Friedrk ii’s des Grossen unter 
den Linden ein Kranz mit der Widmung niedergelegt: 

Ihrem Erneuerer 
König Friedrich dein Grossen 
die dankbare Akademie der Wissenschaften 
am Tage ihrer Zweihundertjahrfeier. 

Der Festaet 

sollte nach Bestimmung Seiner Majestät des Kaisers und Königs als 
ein feierlicher Staatsact im Weissen Saale des Königlichen Schlosses 
unter Aufbietung allen Gepränges der grossen Stnatsacte vor sich gehen. 
Zu demselben waren auf Allerhöchsten Befehl von der Akademie ein- 
geladcn die Mitglieder des Königlichen Hauses, die obersten Hof- und 
Cabinetscliargen, Vertreter der Generalität, der Reichskanzler, die 
Königlichen Staatsminister einschliesslich der früheren Cultusminister 
und die Sfaatssecrctäre der Reiehsämter, zahlreiche Beamte der zu der 
Akademie oder ihren Unternehmungen in näherer Beziehung stehen- 
den Ministerien, Vertreter der Provinzial- und städtischen Behörden, 
die fremden Botschafter und die deutschen Gesandten nebst dem Königlich 
schwedisch -norwegischen Geschäftsträger, die Kitter des Schwarzen 
Adler-Ordens und die stimmfähigen Ritter der Friedensclasse des 
Ordens pour le merite, die Directoren und Abtheilungsvorsteher der 
hiesigen Königlichen Museen, Bibliotheken und Institute für Kunst 
und Technik und des Geheimen Staatsarchivs, die ordentlichen und 
die ordentlichen Honorar- Professoren der Berliner Universität, die 
nicht der Akademie angehörigen Mitglieder akademischer Commissionen 
und Stiftungseurntorien und einige wenige andere Personen — eine 
nicht überschreitbare Grenze war durch die Zahl von 450 Sitzplätzen 
gezogen, welche der VVeisse Saal ausser den für das Gefolgt* Seiner 
Majestät zu bestimmenden höchstens darbieten konnte und welche 
durch die aufgelührten Kategorien zusammen mit den Mitgliedern der 
Akademie und den Deputationen vollständig gefüllt wurden. 
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Auf der Capellentribüne war der von Prof. An. Schulze dirigirtc 
A cappella-Chor der Königlichen akademischen Hochschule für Musik, 
auf der Musiktribüne ihr Bläserchor unter Prof. Kosleck aufgestellt. 

Von 1 1 Uhr ab versammelten sich die Geladenen im Saale. Von 
den acht Statuen der preussischen Könige an den Wänden des Saales 
waren, einer Anordnung Seiner Majestät des Kaisers und Königs ent- 
sprechend, die vier die verschiedenen Perioden der akademischen Ge- 
schichte und Thätigkeit charakteristisch repräsentirenden mit Lorbeer- 
kränzen geschmückt. Dem an der äusseren Langwaml aufgestellten 
Throne gegenüber war, ebenfalls der Anordnung Seiner Majestät ge- 
mäss, ein Prunktisch nach Angaben von Prof. A. v.Werneb durch Prof. 
M. ScnÄFER künstlerisch hergerichtet, welcher mit Urkunden zur Ge- 
schichte der Akademie, Exemplaren insbesondere ihrer ältesten Schriften, 
historischen Instrumenten und Apparaten und anderen die verschiedenen 
Wissenschaften symbolisirenden Emblemen bedeckt war. Hinter dem- 
selben nahmen in der Mittelgruppe die höchsten Würdenträger und 
Beamten, daneben zur Rechten die Mitglieder der Akademie, zur Linken 
die Delegirten und hinter diesen Gruppen die übrigen Geladenen Platz. 

Nachdem die Versammlung geordnet war, zogen Seine Majestät 
der Kaiser und König um 1 2 Uhr unter Fanfarenklängen mit dem 
grossen Vortritt in den Weissen Saal ein. Unmittelbar vor Seiner 
Majestät wurden die Reichsinsignien getragen; das Reichs-Insiegel 
von dem General der Cavallerie, General -Adjutanten Grafen von 
Schlieffen, das Reichsschwert von dem Kriegsminister, General der 
Infanterie von Gossleu, der Reichsapfel von dem Staatsminister Vice- 
Admiral Tirpitz, das Scepter von dem General der Infanterie, General- 
Ailjutanten von Werder, die Krone von dem General -Obersten der 
Cavallerie, General-Adjutanten Grafen von Walverske, das Reichs- 
panier von dem General der Infanterie von Bock und Polach. Auf Seine 
Majestät den Kaiser und König folgten im Zuge Seine Kaiserliche und 
Königliche Hoheit der Kronprinz, die Prinzen des Königlichen Hauses 
und die hier anwesenden Prinzen aus souverainen altfürstlichen Häusern ; 
weiter die General -Adjutanten, die Generale und Admirale ä la suite 
und die Flügel -Adjutanten, der Minister des Königlichen Hauses, der 
Geheime Cabinets - Rath und das Gefolge der Höchsten Herrschaften. 

Nachdem Seine Majestät auf dem Throne Platz genommen und 
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dem Vorsitzenden Secretar der Akademie den Auftrag hatten ertlieilen 
lassen, den Festact zu eröffnen, intonirto der A cappella-Chor der Kö- 
niglichen Hochschule die IlAYmt’sche Motette: 

Du hist’s, dem Ruhm und Ehre gebühret, 

Und Ruhm und Ehre bring ich Dir. 

Du Herr hast stets mein Schicksal regieret, 

Und Deine Hand war über mir. 

Als der Gesang verklungen war, trat derz. Zt.. Vorsitzende Secretar 
Auwers an den Tisch heran und hielt folgende Ansprache: 

Kaiserliche und Königliche Majestät! 

Erlauchte Mitglieder des Königlichen Hauses! 
Hoch an sehn liehe Fcstversammlung! 

Die Königlich Prcussische Akademie der Wissenschaften be- 
geht heute die Feier ihres zweihundertjährigen Bestehens. Am 
19. März des Jahres 1700 wurde im Aufträge des Kurfürsten 
Fbiedbich’s III. auf den Ihm unterbreiteten Plan und Antrag 
Bescheid in den Worten ertheilt: »Seine Churfürstliche Durch- 
laucht haben gnädigst rrsolviret, eine Academic des Sciences 
und ein Observatorium, wie vorgeschlagen, in Berlin zu etabliren«. 

Die Maassregeln zur Ausführung sind sofort auf die Ver- 
kündung des Entschlusses gefolgt, und die Geschichte der 
Akademie reicht continuirlieh von diesem 19. März 1700 bis 
auf den heutigen Tag. Freilich erwies sieh sogleich im Anfang, 
wie viel leichter es war, den von grossen und vorausschauenden 
Geistern entworfenen, weit angelegten Plan einer Zusammen- 
fassung der wissenschaftlichen Arbeit, des Staats aufzustellen, 
als mit den vorhandenen Kräften ihn in fruchttragende Wirk- 
lichkeit umzusetzen, und schwere Krisen sind, wie dem fast 
gleichaltrigen Königreich , auch seiner jungen akademischen 
Institution nicht erspart geblieben, bevor ihr Bestehen zu einem 
für absehbare Zeit festen Besitz des Staats und gesicherten 
Gut des Gemeinwohls geworden ist. Aber auch der Grund, 
auf den der Kurfürst, König Friedrich I., seine Akademie 
stellte, hat sich als der Hohcnzollcrsche rocher de bronze er- 
wiesen, der allen Stürmen unerschüttert trotzt; auf diesem 
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Gründe ist sie mit dem Königreich gewachsen, hat wie dieses, 
mit Auf und Ab aber im Endergebnis» allzeit voran, ihrem, 
ebenso kühn wie weise, weit vorausgesteckten Ziele zugestrebt. 

Wahrhafter Dank sei heute Denen ausgesprochen, welche 
ihr diess Ziel gesteckt, den Weg zu demselben eröffnet und 
verbreitert haben. Im Festschmuck schauen unter den Bild- 
nissen an den Wänden dieses Saales die vier preussischen 
Kötiige auf diese Versammlung herab, deren Gedäehtniss vor- 
nehmlich heute in uns lebendig wird, deren Wirksamkeit für 
die Akademie durch die für ihre heutige Feier vorgenommene 
geschichtliche Forschung erst in vollem Umfange und gleich- 
mässig zu der Würdigung vor unser Auge gerückt worden 
ist, die wir leicht erklärlich aber zu einseitig vorzugsweise 
auf den Philosophen unter den Königen, den grossen Erneuerer 
der Akademie, zu concentriren gewohnt gewesen sind. 

Dem ersten preussischen Könige gebührt der Ruhm, über 
das ältere Vorbild der nur der Pflege einzelner Zweige der 
Forschung gewidmeten grossen Institutionen von London und 
Paris hinausgehend, die erste die Gesammtheit der Wissen- 
schaft umfassende Akademie geplant und ins Leben gerufen 
zu haben. Sein grosser Enkel hat die unter der Last dieser 
für ihre jungen Schultern zu schweren Aufgabe dem Zusammen- 
brechen nahe gekommene Institution mit neuem Leben erfüllt, 
ihm gelang es, mit einrm Male die mühsam um ihr Bestehen 
ringende brandenbnrgische Societät in eine europäische Akademie 
zu verwandeln, die zu seiner Zeit keiner anderen nach, auf 
mehr als einem Gebiete an der ersten Stelle der Forschung 
und Wirksamkeit gestanden hat, in der König Friedrich der 
Grosse mitarbeitendes Mitglied, der er fast vier Jahrzehnte hin- 
durch Selbst thatsäehlich Präsident gewesen ist. König Friedrich 
Wilhelm III. hat durch weise Reform der akademischen Gesetze 
die alsdann zum Wohl der erstarkten deutschen Wissenschaft 
und zur Verstärkung und Vertiefung ihrer Wirkung im geistigen 
Leben des Volks erforderte Umwandlung der friderieianischen 
Acadeinie Royale des Sciences et Beiles -Lcttres in ein nationales 
Institut abgeschlossen; König Wilhelm, unser unvergesslicher 
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grosser Kaiser, <lie heute geltenden Gesetze erlassen, durch 
welche abermals die Organisation der Akademie mit den ver- 
änderten und gesteigerten Anforderungen ihrer wissenschaft- 
lichen Aufgabe in Einklang gebracht wurde. 

Nur Pflicht ist es, nach den Königen, die der Akademie 
wahre Protectoren gewesen sind, am heutigen Tage den Mann 
in dankbarem Gedtchtniss zu nennen, dessen lange Bemühung 
um die Sicherung und den Ausbau der wissenschaftlichen 
Forschung heute vor zweihundert Jahren von ihrem nach- 
haltigsten Erfolge gekrönt wurde, den ersten Präsidenten der 
Akademie, deren Arbeit der Name Leibniz nach zweihundert 
Jahren noch immer, mit dem Fortgang der Zeit nur in immer 
heller strahlendem Glanze voranleuchtet. — 

In der jetzt im Zusammenhänge für zwei Jahrhunderte durch- 
forschten Geschichte unserer Körperschaft hat sich bewährt, 
was am 22. März des Jahres 1888 in der Gedächtnissfeier für 
den dahingegangenen allgeliebten Herrscher beredten Ausdruck 
fand: «Wenn die deutsche Forschung auf sehr verschieden- 
artigen Gebieten eine hervorragende Stellung einnimmt, so liegt 
das wesentlich daran, dass unser Regiment diesen Theil seiner 
Aufgabe weiter, grösserund nachhaltiger fasst, als diess anderswo 
geschieht. Hs ist eines der Vorrechte unserer Körperschaft, 
dass wir, diesem Kreise der Regententhätigkeit nahe gestellt 
und durch die Mannigfaltigkeit der akademischen Interessen vor 
der Überschätzung des eigenen Fachs mehr als andere Gelehrte 
geschützt, deutlicher erkennen, wie sehr der Fortsehritt aller 
Wissenschaft auf die staatliche Unterstützung angewiesen ist«. 

So damals der Redner. Heute dürfen wir freudigen Herzens, 
um den Thron unseres Allergnädigsten Landesherrn geschaart, 
bezeugen, wie seitdem Euere Kaiserliche und Königliche Majestät 
.Selbst, nun schon länger als ein Jahrzehnt des Scepters waltend, 
alle Zeit der Wissenschaft ein huldvoller Mehrer und Förderer, 
der Akademie ein gnädiger Schirmherr gewesen sind. Wenn 
unter dem Schutze des Friedens in unserm Vaterlande die 
Wissenschaften gedeihen, wissenschaftliche Institute und Hoch- 
schulen sich blühend weiter entwickeln, so wissen wir, dass 
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wir dafür in Sonderheit der immer wachen Fürsorge Euerer 
Majestät tief empfundenen Dank schulden. Alle wissenschaft- 
lichen Interessen halten hei Euerer Majestät stets ein offenes 
Ohr, eine hülfshereite Hand gefunden. An den bedeutungs- 
vollen naturwissenschaftlichen und medieinischen Entdeckungen 
inländischer und ausländischer Forscher haben Euere Majestät 
lebhaften Antheil bekundet. Die grossartigen Anlagen für 
wissenschaftliche Forschung, welche in Potsdam den König- 
lichen Schlössern gegenöberstehen , haben durch die Neubauten 
des Geodätischen und des Meteorologischen Instituts, sowie 
vor allem durch den auf Euerer Majestät. Allerhöehsteigcne 
Anregung auage führten Bau des mächtigsten in Europa auf- 
gestellten Werkzeugs der Himmelsforschung eine bedeutende, 
für die Wissenschaft verheissungsvolle Erweiterung erfahren; 
eine grosse Reihe von Anstalten, wie, um nur die äussersten 
Flügel der Forschung zu bezeichnen, auf dem einen das 
Historische Institut in Rom, auf dem andern die Biologische 
Anstalt in Helgoland und dies Institut für Infectionskrankheiten, 
sind neu geschaffen, für andrre, wie für die wissenschaftlichen 
Anstalten der Charite und den Botanischen Garten sind wichtige 
Neugestaltungen angebahnt worden. Unter Euerer Kaiserlichen 
und Königlichen Majestät mäehtigem Schutze hat die deutsche 
Wissenschaft zu wiederholten Malen ihre Flagge über das Welt- 
meer getragen: die Planktonexpedition und die Tiefseeexpedition 
sind mit reichem Gewinn ausgeführt; die deutsche Südpolar- 
expedition ist in voller Vorbereitung. Ein neuer Zweig der 
Naturforscliung ist mit den wissenschaftlichen Luftfahrten zur 
Erforschung der höchsten Atmosphärenschichten wieder auf- 
genommen; der historischen und kunstgeschichtlichen Er- 
forschung der ältesten griechischen und orientalischen Cultur 
dienen die Ausgrabungen in Sendschirli, Pergamon, Magnesia, 
Priene, Milet, Babylon; zu den Anfängen deutscher Geschichte 
führen die Erforschung des Limes, die begonnene Wieder- 
herstellung der .Saalburg zurück. Zahlreiche neue, grosse Unter- 
nehmungen hat die Akademie selbst im letzten Jahrzehnt in 
Angriff genommen: den Thesaurus linguae latinae, das aegyp- 
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tische Wörterbuch, die Ausgabe der Werke Kant'k. zusammen- 
fassende Bearbeitungen des auf verschiedenen Feldern der Natur- 
wissenschaft in hundertjähriger Forschung und Sammlung ge- 
wonnenen Materials, und vieles andere mehr. Kuere Majestät 
haben fast allen einzelnen dieser Unternehmungen ein besonderes, 
erleuchtetes Interesse gewidmet, vielt' derselben verdanken 
Allerhöchstihrem I hat kräftigen Kingreifen und Allergnädigster 
Munifircnz ihr Zustandekommen. So schöpft die Akademie 
aus vielfacher Erfahrung die freudige Gewissheit, dass sie 
stets vertrauensvoll vor dem Throne ihres erhaltenen Proteetors 
ihre Bitten für die Wissenschaft niederlegen darf. 

Zu der heutigen Feier haben Euere Kaiserliche um! König- 
liche Majestät uns au die nämliche Stelle Allergnädigst ent- 
boten, an welcher König Friedrich der Grosse Seine erneuerte 
Akademie am Vorabend Seines Geburtsfestes 1744 ihre feier- 
liche Eröffnung vornehmen liess. Der ausserordentliche Gnaden- 
beweis, welchen Euere Majestät, hiermit um! durch Allerhöchst 
ihre Thcilnahme an dieser Feier uns gelten, ist ein am Anfang 
des dritten Jahrhunderts der Akademie weithin sichtbar auf- 
gerichtetes Zeichen, dass auch im neuen Jahrhundert König- 
liche Gnade ihre Arbeit unabänderlich schützen und fördern 
wird. Ihr ehrfurchtsvoller Dank sei das feierliche Gclöbniss, 
auch in aller Zukunft unverbrüchlich treu zu bleiben der hohen 
Aufgnlte, zu der ihr erlauchter Stifter sie berufen hat. 

Hierauf trat der der Akademie vorgeordnete Minister der geist- 
lichen, Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten Dr. Stcdt dem 
Thron gegenüber und nahm das Wort zu folgender Rede : 

Euere Kaiserliche und Königliche Majestät! 

Erlauchte Mitglieder des Königlichen Hauses! 

Hochverehrte A n wesende! 

Wie die Akademie der Wissenschaften selbst sich an diesem 
festlichen Tage von ihrem seitherigen Schaffen Rechenschaft 
geben muss, so kann auch die Unterrichts- Verwaltung, der 
nach den Einrichtungen unseres Staat.xlehens von jeher auch 
die I’llege der Wissenschaft obliegt, sich der Verpflichtung nicht 
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entschlagen , heute zu prüfen, was ilie nun verflossenen zwei- 
hundert Jahre im Leiten dieser Körperschaft Itedeuten. Der 
grossen Wandlungen, die sie unter der gnädigen Fürsorge ihrer 
königlichen Schirmherren erfahren hat, ist schon von berufenster 
Seite gedacht worden, und der treffliche Gelehrte, welcher das 
erste grundlegende und zusammenfassende, durch Inhalt und 
Sprache gleich ausgezeichnete Werk über die Geschichte der 
Akademie verfasst und so eben abgeschlossen hat, soll tlieser 
Festversammluug am morgigen Tage ihr Werden in historischer 
Würdigung vor Augen fuhren. So darf ich mich bescheiden, 
nur ihren allgemeinen Entwickelungsgangzu überschauen, der 
trotz mancher wechselvollen Schicksale doch ein stetig und 
erfolgreich emporstrebender gewesen ist. 

Wohl haftet der Blick des Zurückschauenden unwillkürlich an 
der glänzenden Epoche, in welcher der grosse König in der Aka- 
demie die erlesensten wissenschaftlichen Geister des In - und Aus- 
landes um seinen Thron zu sammeln wusste, und nicht minder an 
den Tagen der Erneuerung unseres Vaterlandes, ln denen unter 
dem Scepter Friedrich Wilhelm’s III. Wilhelm von Humboldt als 
Chef des Unterrichtswesens und als Mitglied der Akademie in 
engem Zusammenhänge mit der Gründung der Universität Berlin 
zugleich die moderne, noch heute fortwirkende Neugestaltung 
dieser Körperschaft anbahnte. Allein neben diesen Glanzzeiten 
treten die Jahre stillerer Arbeit doch vielfach nur Susserlich 
zurück. Wie sehr auch vom heutigen Standpunkte die geistigen 
Strömungen vergangener Zeiten verschiedenartiger Wertliung 
unterliegen, so verdient es doch Anerkennung, dass die Aka- 
demie mit der jeweiligen inneren Richtung des Zeitgeistes engen 
Zusammenhang gewahrt hat. Neuen Ideen, wie derNEWTON'schen 
Lehre und den naturwissenschaftlichen Anschauungen des neun- 
zehnten Jahrhunderts, hat sie in Deutschland die Bahn bereiten 
helfen. Fast zu allen Zeiten haben die grössten Gelehrten deut- 
scher Nation auch zur Berliner Akademie der Wissenschaften in 
näherer oder entfernterer Beziehung gestanden. 

Vor allem aber hat sich, zumal mit der reicheren Aus- 
stattung der Fonds, gegenüber den mehr auf gegenseitigen 
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Au.stau.seh der Mitglieder und Förderung von Einzelforschungen 
gerichteten, noch der Renaissaneezeit entstammenden älteren 
Bestrebungen diejenige Seite der akademischen Thätigkeit ent- 
wickelt, die mit der zunehmenden Erweiterung und Vertiefung 
der Wissenschaft als die eigentliche Hauptaufgabe der Aka- 
demien angesehen werden muss, die Inangriffnahme grosser, 
über die Kräfte des Einzelnen weit hinausreichender Gesammt- 
unternehtnungen. Dieser Grossitetrieb der Wissenschaft, in dem 
die Akademie vielfach vorangegangen ist, hat mehr und mehr 
mit dem Fortschreiten des neunzehnten Jahrhunderts auch auf 
eine engere Verbindung mit auswärtigen Akademien zu gemein- 
samer Arbeit hingedrängt, und es ist mir Bedürfniss, heute vor 
den Vertretern der ausländischen Wissenschaft meine Freude 
darüber zu bezeugen, dass diese Entwickelung durch die im 
vorigen Herbst begründete Internationale Association zu einem 
vorläufigen, aber Itedeutsamen Ziele gelangt ist. Ist es nicht 
überraschend, dass auch der Cartellgedanke, soweit unsere 
Akademie in Frage kommt, schon in den ersten Anfängen ihres 
Werdens wurzelt und Leibniz bereits , als er den Plan dieser 
Akademie entwarf, die Vereinigung aller europäischen Aka- 
demien ins Auge fasste? So entspricht also auch die Erreichung 
dieses Zieles einer stetigen Entwickelung, welche die Akademie 
der Isisung ihrer Aufgaben entgegengelührt hat. 

Durch diese Stetigkeit ihres Werdeganges und durch die 
Gesammtheit der in ihr ruhenden gelehrten Interessen Ist sie 
nicht nur ein höchst einflussreicher Factor im geistigem Leben 
unseres Volkes, sondern zugleich eine unentbehrliche Stütze 
der Unterrichts -Verwaltung in ihren auf die Förderung der 
Wissenschaft gerichteten Bestrebungen geworden. Meine Amts- 
vorgänger wie ich haben uns mehr und mehr daran gewöhnt, 
in grossen wissenschaftlichen Fragen die Akademie der Wissen- 
schaften zu Rathe zu ziehen, und ich darf mit lebhaftem Danke 
anerkennen, dass sie uns eine allzeit bereite, treue Gehülfin in 
unserm Arbeiten gewesen ist und an Vielem, was dem Cultus- 
ininisterium auf diesem Gebiete zu wirken vergönnt war, hervor- 
ragenden Antheil hat. 
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Als sichere Bürgschaft für das fernere Gedeihen dieser Körper- 
schaft darf ich es erkennen , dass Euere Majestät ihr auch heute 
Ihr Allergnädigstes Interesse zugewandt haben. Dass der heutige 
Festact in so glanzvoller Veranstaltung statt finden darf, ist 
ein die Akademie hoch ehrender Beweis hierfür. Zugleich haben 
Euere Majestät dies» ain heutigen Tage duieh eine Erweiterung 
des Mitgliederkreises der Akademie zu bethätigen geruht; ich 
bitte den darauf bezüglichen Allerhöchsten Erlass ehrfurchtsvoll 
verlesen zu dürfen: 

»Aus Anlass der zweihundertjährigen Jubelfeier der Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin will Ich unter Abänderung 
des § 7 der Statuten der Akademie vom 28. März 1881 hier- 
durch bestimmen, dass die Zahl der Stellen für ordentliche 
Mitglieder in jeder Classc von siebenundzwanzig auf dreissig 
erhöht wird. Die neugeschaffenen Stellen sind in der philo- 
sophisch-historischen Classe vorzugsweise für deutsche Sprach- 
forschung, in der physikalisch- mathematischen ('lasse vorzugs- 
weise für technische Wissenschaften zu verwenden. Ich ermäch- 
tige Sic, dieserhalb das weitere zu veranlassen. Kiel, den 14. März 
1900. gez. Wilhelm K. ggez. Sti’DT. An den Minister der 
geistlichen, Unterrichts- und Medicinalangelegenhcitcn.» 

Auch haben Euere Majestät einer Anzahl um die Arbeiten 
der Akademie besonders verdienter Männer aus diesem Anlass 
Ordcnsauszcichnungcn zu verleihen die Gnade gehabt, und 
zwar: den Rothen Adler- Orden erster Classe dein ordentlichen 
Professor an der Universität in Berlin Dr. Theodor Mommsen ; 
den Stern zum Königlichen Kronen-Orden zweiter Classe dem 
beständigen und z. Zt. Vorsitzenden Sccretar der Akademie der 
Wissenschaften, Geh. Ober-ltegierungsrath Prof. Dr. Arthur 
Auwers in Berlin; den Rotheu Adler-Orden zweiter Classe mit 
Eichenlaub dem Geh. Regierungsrath und ordentlichen Professor 
an der Universität in Berlin Dr. Adolf Kirchhokf; den Rothen 
Adler-Orden dritter Classe mit der Schleife dem Geh. Regierungs- 
rath, ordentlichen Professor, Director des botanischen Gartens 
und Museums Dr. Adolf Engler in Berlin, dein Oberbibliothekar 
a. D. Dr. Rudolf Reiche in Königsberg i. Pr., denn Gymnasial- 
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director Dr. Michael Hayduck in Tliorn; den Rothen Adler-Orden 
dritter Classe den ordentlichen Professoren nn der Universität 
in Berlin Geh. Kegierungsrnth I)r. Hermann Dikls und D. Dr. 
Adolf Haknack; den Rotlien Adler-Onlen vierter ( lasse deinTitu- 
lar- Professor, Privatdoeenten an der Universität in Berlin Dr. 
Hermann Dessau, dem Direetor am Miinzeabinet der Königlichen 
Museen in Berlin Prof. Dr. Dressel, und den ausserordentlichen 
Professoren I)r. Johannes Knoblauch an der Universität in Ber- 
lin sowie Dr. Paul Pietsch an der Universilät in Greifswald, 
dein etatamässigen Professor an der Technischen Hochschule in 
Berlin Dr. Georg Hermann Hittner, dem ordentlichen Professor 
an der Universität Strasshurg i. E. Dr. Bresslau; das Kreuz des 
Allgemeinen Khrenzeiehens dem Hausverwalter und Kanzlisten 
liei der Akademie der Wissenschaften in Berlin Hermann Friedrich. 
Der von Euerer Majestät übertragenen Befiignlss gemäss halie 
ich gleichzeitig dem Privatdoeenten nn der Universität Bonn 
Dr. A. E. Bf.roer und dem Privatgeich rten Dr. Freiherrn Hiller 
von Gaertrinukn das Prädieat »Professor« verliehen. 

Als ein glückliches Zusammentreffen ist es aiizusehen . dass 
Kuen' Majestät an diesem Tage auch für zwei mit der Akademie 
in Verbindung stehende Unternehmungen, nämlich für die Her- 
ausgabe der Werke Wilhelm von Humboldt’« und für das dem 
Meister der Alterthumskunde so sehr am Herzen liegende Wörter- 
buch der classischrn Rechtswissenschaft die erforderlichen Mit- 
tel aus Allerhöchstihrein Dispositionsfonds zur Verfügung zu 
stellen geruht und damit auch an den Unternehmungen der Aka- 
demie erneut ein Allcrgnädigstcs Interesse bekundet haben. 
Hinzufiigen darf irli, dass zur Erhöhung des wissenschaftlichen 
Fonds der Akademie für grössere Unternehmungen ein Mehrbe- 
trag von 25000 Mark mul gleichzeitig die Mittel zur Begründung 
von vier, fiir bestimmte Unternehmungen in Aussicht genommene 
wissenschaftliche Beamtenstellen in den Entwurf zum Staats- 
haushalts- Etat fiir 1900 eingestellt sind. Die gleicherweise 
ins Auge gefasste Erwerbung des sogenannten Akademieviertels 
eröffnet auch der Akademie der Wissenschaften die Hoffnung 
auf ein neues, ihren Zwecken entsprechendes Heim. 
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Der heutige Tag bildet mit der Fülle huldreicher Gnaden* 
beweise und mit dem Gewicht seiner geschichtlichen Erinne- 
rungen einen bedeutungsvollen Abschnitt in dem Entwickelungs- 
gange der Akademie. Von Euerer Majestät Gnade und von 
der Verehrung des Volkes getragen darf die oberste wissen- 
schaftliche Anstalt, des Landes mit fester Zuversicht in das neue 
Jahrhundert ihrer Geschichte eintreten. Möge sic bis in die 
fernste Zukunft und immerdar bleiben, was sh* bisher gewesen, 
der Stolz und die Freude des Vaterlandes! Das ist mein heisser 
Segenswunsch am heutigen Tage. 

Unmittelbar nachdem der Minister geschlossen, erhob sieh Seine 
Majestät und redete die Mitglieder der Akademie an: 

Indem Ich Sie an Ihrem Jubeltage in diesem durch 
grosse Erinnerungen geweihten Sattle Meines Schlosses 
willkommen heisse, erinnere Ich Mich gern der Be- 
ziehungen, welche Ihre Körperschaft mit Meinem König- 
lichen Ilause verknüpfen. Das verständnisvolle Interesse, 
das Kurfürst Friedrich III. Leiiiniz’ weitausschauenden 
Plänen entgegenbrachte, hat sie ins Leiten gerufen. Der 
Grosse Friedrich hat ihr den Stempel Seines Geistes 
aufgedrückt. Alle Könige Preussens haben als unmittel- 
bare Proteetoren theilnehmend, leitend, fordernd über 
dieser Schöpfung gewaltet, also dass das Wort Kaiser 
Wii.hei.m’s des Grossen »Das in jedem preussischen Kö- 
nige einwohnende Gefühl für Wissenschaft ist auch in 
Mir lebendig« im Verhältnisse zu ihr in besonderer Weise 
seinen Ausdruck gefunden hat. 

loh freue Mich, heute anerkennen zu dürfen, dass die 
Akademie der Wissenschaften nun schon durch zwei 
Jahrhunderte ihre unversiegte Lebenskraft bewährt und 
dass sie den Erwartungen, die Meine Vorfahren in sie 
gesetzt haben, voll entsprochen hat. Es hat gewiss 
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guten Grand, wenn sich die deutsche Wissenschaft im 
engen Anschluss an die Universitäten entwickelt hat, 
und ich zweifle nicht, dass der Forschung, wie es auch 
unser unvergesslicher IIelmuoltz bezeugte, aus dem aka- 
demischen Unterricht und dem Verkehr mit der studiren- 
den Jugend reiche Lebenströme zufliessen. Aber nicht 
minder hat sich die Organisation und Leitung wissen- 
schaftlicher Arbeit durch die. Akademien als ein wesent- 
liches und zur Erreichung grosser Ziele unentbehrliches 
Element wissenschaftlichen Fortschritts erwiesen. 

Mehr als ein Jahrhundert vor der Berliner Universität 
ins Leben getreten, hat die Berliner Akademie auch 
früher die Aufgabe verfolgt, allen Zweigen der Wissen- 
schaft gleichzeitig zu dienen. Wenn Ich in weiterm Aus- 
bau dessen heute die Zahl der ordentlichen Mitglieder 
in der Philosophisch -historischen Classe durch Hinzu- 
fiigung einiger vorzugsweise für deutsche Sprachforschung 
bestimmter Stellen vermehrt habe, so leitet Mich hierbei 
der Gedanke, dass die deutsche Sprachforschung, auf 
die schon der Stillungsbrief von 1700 hinweist, in der 
Hauptstadt des jetzt geeinten Deutschen Reiches be- 
sonderer Pflege bedarf. Zugleich erschien es Mir unerläss- 
lich, auch die Zahl der Stellen in der Physikalisch - 
mathematischen Classe mit Rücksicht auf die heutige 
Bedeutung der Technik in derselben Weise zu verstärken. 

Und wie die Akademie die Wissenschaft von vorn- 
herein in ihrer vollen Universalität erfasst hat, so kann 
man es ihr andererseits nachrühmen, dass sie sich der 
Verfolgung aller ausserhalb der Wissenschaft liegenden 
Interessen gänzlich fern gehalten hat, Wohl haben sich 
die grossen Erlebnisse der Nation auch in ihrem Wirken 
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gespiegelt und in den Worten ihrer Festredner nicht 
selten begeisterten Ausdruck gefunden. Aber sie hat 
es stets verschmäht, in das Gewühl der politischen 
Leidenschaften hinabzusteigen, und ihre oberste Pflicht 
vielmehr alle Zeit in der reinen und interesselosen Pflege 
der Wissenschaft erblickt: 

In dieser selbstlosen Hingabe, der sie Grosses zu 
danken hat und die ihr weiterhin den Erfolg ihres 
Schaffens verbürgt, dient sie zugleich dem gottgewollten 
Ziele alles Wissens, die Menschheit tiefer in die Er- 
kenntniss der göttlichen Wahrheit einzufuhren. Wie 
die Naturwissenschaften im letzten Ziele den Urgrund 
alles Seins und Werdens zu erforschen trachten, so 
bleibt, wie es Goethe — selbst einst auswärtiges Mit- 
glied dieser Körperschaft — ausgesprochen hat, »das 
eigentliche, einzige und tiefste Thema der Welt- und 
Menschengeschicht«, dem alle übrigen untergeordnet 
sind, der Conflict des Unglaubens und Glaubens« und, 
wie in seinem Sinne hinzuzufügen ist, die Bethätigung 
Gottes am Menschengeschlecht. So bewährt sicli auch 
an Ihrem Arbeiten, wie es Leibniz wollte, dass durch 
die Wissenschaften »die Ehre Gottes und das Beste 
des ganzen menschlichen Geschlechts beständig befördert 
wird«. Dass diess alle Zeit geschehe, dazu walte der Segen 
des Höchsten über Ihnen auch im neuen Jahrhundert. 

Der Vorsitzende Secrctar beantwortete diese Ansprache durch ein 
dreimaliges Hoch aufSeine Majestät den Kaiser und König, in welches 
die Versammlung begeistert einstimmte. 

Alsdann verkündete Derselbe folgendes: 

»Die Akademie macht an dem heutigen Tage mit besonderer 
Freude von dem kraft ihrer Statuten ihr zustehenden Rechte Gebrauch, 
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sowolil hervorragende eigene wissenschaftliche Leistungen auszuzeich- 
nen als für wirksame anderweitige Förderung der Wissenschaft ihre 
Anerkennung zu bezeugen, indem sie die in solcher Art verdienten 
Personen in ihren weitem Mitgliederkreis aufnimmt. Sie ernennt l>ei 
der gegenwärtigen Feier nach erfolgter Allerhöchster Bestätigung zu 
Ehrenmitgliedern 

den Reichskanzler Fürsten zu Hohenlohe • ScntLUNOSFPxgT 
den Königlichen Staatsministcr, Präsidenten des Olierlandes- 
geriehts zu Hamm D. I)r. Falk 
den Königlichen Staatsminister, Oberpräsidenten der Provinz 
Westpreussen I). I)r. von Gossleb 
den Königlichen Staatsminister und Minister der geistlichen 
Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten Dr. Studt 
den Königlich bayerischen ausserordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigten Minister Grafen von c. zu Lehchenfeld 
den Director im Kgl. Ministerium der geistlichen u. s. w. An- 
gelegenheiten Dr. Althoff 

den Generaldireetor der Königlichen Museen Wirklichen Ge- 
heimen Rath I)r. Schöne 

Frau Makia Elisabeth Wentzel geh. Heckmann liieraelbst; 
und zu auswärtigen Mitgliedern 

die bisherigen eorrespondirenden Mitglieder ihrer physikalisch- 
mathematischen Glasse Wilhelm IIittobf in Münster, Ia»rd Kelvin in 
Glasgow, Kahl Geuknbauh in Heidelberg, Eduard PflCcer in Bonn: 
die bisherigen eorresjwmdirrndcn Mitglieder ihrer philosophisch -histo- 
rischen ('lasse Franz Bueciiki.i.r in Bonn, Theodor v. Sickel in Rom, 
Gaston Paris in Paris, Friedrich Imiiooe-Hlcmer in Winterthur, Max 
Müller in Oxford. Theodor Nöi.dekf in Strassburg; ferner 

den ständigen Sceretär der Academie des Sciences in Paris 
Marcelin Behthklot 

den Präsidenten der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften in Wien Eduard Suess 
den Professor nn der Universität Halle Rudolf IIaym 
den Professor am R, Istituto di studi superiori in Florenz 
Pasquale Villari. 
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Zu correspondirenden Mitgliedern der physikalisch -mathematischen 
Glasse werden ernannt: die Physiker Josiah Willard Gibbs in New- 
haven , Gabriel Liffmann in Paris, Henry Augustus Rowlanu in Balti- 
more, Johannes Didehik van der Waals in Amsterdam, Woldemar Voigt 
in Göttingen ; die Chemiker Dimithij Mendelejew in St. Petersburg, 
Juuus Thomsen in Kopenhagen, Clemens Winkler in Freilierg; die 
Mineralogen und Geologen Ernst Wilhelm Renecke in Strnsshurg, Albert 
Gauhhy in Paris, Friedrich Schmidt in St. Petersburg, Johannes StrCver 
in Rom; die Botaniker Alfred Gabriel Nathorst in Stockholm. Ludwig 
Radlkofkk in Manchen, Melchior Tkeub in Buitcnzorg; die Zoologen 
Karl Chun in Leipzig, Johann Wilhelm Spengel in Giessen, Ludwig 
von Grafe in Graz; die Anatomen und Physiologen Max Förbringkr 
in Jena, John Burdon Sanderson in Oxford; der Astronom Nils Duner 
in Upsala; die Mathematiker PaulGordan in Erlangen, Franz Mertens 
in Wien, Friedrich Scrottky in Marburg; der Meteorologe Henrik Mohn 
in Christiania. 

Zu correspondirenden Mitgliedern der philosophisch -historischen 
Classe werden ernannt: für das Fach der Philosophie Max IIeinze in 
Leipzig, William James in Cambridge Maas., Wilhelm Wundt in Leipzig; 
für das Faeli der classisehen Philologie Friedkicii Blass in Halle, Lud- 
wig Friedländer in Strassburg, Gf.orgios Hatzidakis in Athen, Fre- 
uerick Kenyon in London; ftir das Fach der Geschichte Albert Hauck 
in Leipzig, John P. Mahaffy in Dublin, Heinrich Nissen in Bonn, Albert 
Sorel in Paris, Julius Well iiausen in Göttingen; für das Fach der 
deutschen und neueren Philologie Gustav Gröber in Strassburg, Richard 
Heinzel in Wien, August Leskien in Leipzig, Adolf Mussafia in Wien, 
Eduard Sievers in Leipzig; für das Fach der Kunstwissenschaft Leon 
Heuzey in Paris, Alexander Stuart Murray in London; ftir das Fach 
der orientalischen Philologie Francis Ll. Giiiefith in Asbton-under-Lyne, 
Victor von Rosen in St. Petersburg, Emile Senart in Paris, Wilhelm 
Thomsen in Kopenhagen: ftir das Fach der Staats- und Rechtswissen- 
schaft Karl von Amira in München, Karl Theodor von Isama-Sternegg 
in Wien , Emile Levasseur in Paris, Frederick William Maitland in 
Cambridge, Richard Schroeder in Heidelberg.« 

Zum Schluss trug der A cappella -Chor der Kgl. Hochschule das 
Salvum fac Regem von K. I/iwe vor: 
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Salvutn fac Regem dementem nostrum, 

Salvutn fac. Domine! 

Kt exaudi nos in die qua invocaverimus Te! 

Amen! 

Seine Majestät stieg vom Thron herab, und unter Fanfarenklängen 
bewegte sieh der Zug in gleicher Ordnung wie heim Einzug aus dem 
Saale. — 

Die Delegirten begaben sich mit den Secretaren der Akademie 
alsbald vom Schloss nach dem Akadeinicgehäude, um die Sprech- 
ordnung für den Empfang der Deputationen und das Festmahl ain 
nächsten Tage festzustellen. 

Das alte ehrwürdige und vornehme, alter in gewöhnlichen Tngen 
nüchternster Schmucklosigkeit sich hetleissigende Haus hatte, wie eben 
verkündet baldigem Abbruch geweiht, noch einmal sich mit glänzen- 
dem Festschmuck bekleidet — die Zugänge zu den Sitzungsräumen 
führten durch eine üppige Pllnnzondecoration und der grosse Voranal war 
von der geschickten Hand des Architekten Ilm. R. Möhrino in einen 
heiligen Hain verwandelt, in welchem die t.'olossalbüste des regierenden 
Kaisers und die Königsbüsten des Gründers der Akademie und ihres 
Erneuerers die Mittelpunkte drei wirkungsvoller Gruppen bildeten. 

Die Versammlung billigte sogleich den von dem Vorsitzenden Secretar 
dargelegten Vorschlag, für den Empfang der Deputationen vier grosse 
Gruppen zu. bilden: I. Akademien, II. Universitäten, III. Provinzial- 
gesellschaflon, IV. Berliner Institute, und nach Bedarf die eine oder die 
andere wieder in zwei oder mehr Abtheilungen mit je einem Sprecher 
zu gliedern. Die einzelnen Gruppen traten sodann zur Wahl ihrer 
Sprecher in den verschiedenen Sitzungsrliiimcn zusammen, mit dem 
Krgchniss, dass in kurzer Berathung überall in cinmüthigrr Zustim- 
mung die Sprechordnung für den folgenden Tag festgestellt wurde. — 

Die Festvorstcllung des Abends fand, in (Jegen wart Seiner Majestät 
des Kaisers und Königs, im Königlichen Openiliause statt. Die General- 
Intendantur hatte 270 tler besten Plätze für tlie Mitglieder der Aka- 
demie und ihre Gäste zur Verfügung gestellt und Richard Wasser* s 
Oper »Der Fliegende Holländer« zu der Auflührung bestimmt, welche 
der Festversammlung hohen Genuss gewährte. 
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Für die Festsitzung war der Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses von 
dessen Präsidium zur Verfügung gestellt worden, ln seinen harmo- 
nischen Verhältnissen und seiner einfach gediegenen, ebenso vor- 
nehmen als behaglichen Ausstattung bot derselbe mit seinen grossen 
und bequemen Tribünen gerade für eine Versammlung solcher Art 
den denkbar günstigsten Festraum, in welchem reichlich 900 Personen 
in würdigster Weise Platz finden konnten. 

Ausser den Mitgliedern der Akademie und den Delegirten hatte 
sich der grösste Theil der zu dem Festact des vorhergehenden Tages ge- 
ladenen Ehrengäste wieder zu der Sitzung eingefunden. Fenier nahmen 
Theil die Directoren der Gymnasien und Realgymnasien von Berlin und 
Charlottenburg, Mitarbeiter der akademischen Unternehmungen und Be- 
amte der mit der Akademie verbundenen Institute, und die Vorstünde 
zahlreicher Berliner wissenschaftlichen Gesellschaften und Vereine. Die 
Tribünen waren von den Angehörigen der gegenwärtigen und verstor- 
bener Mitglieder der Akademie, der von auswärts gekommenen Dele- 
girten und anderer Ehrengäste gefüllt. — 

Den Vorsitz führte bis zum Schlussact der Secretar der philo- 
sophisch-historischen Classe Ilr. Vahle». 

Derselbe gab 10-J Uhr das Zeichen zum Beginn, worauf der Instru- 
mentalchor der Königlichen Hochschule fiir Musik die Sitzung durch 
den unter Leitung von Prof. J. Joachim ausgefuhrten Vortrag der »Sonata 
pian e forte« für sechs Posaunen, Cornett und Violons von Giovanni 
Gabrieu (1597) einleitete. 
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Hierauf richtete Hr. Vahles an die Versammlung folgende An- 
sprache: 

« Hochansehnlirhe Versammlung! Der gestrige Tag hat der Königlich 
Preussischen Akademie der Wissenschaften an ihrem Jubelfest eine 
besondere Weihe verliehen. Durch das persönliche Eingreifen ihres 
erhabenen und huldreichen Protectors hat sich die gestrige Feier /.u 
einem solennen Staatsact gestaltet, der als solcher und durch die er- 
hebenden Worte Seiner Majestät und die Verkündigungen des vor- 
geordneten Herrn Ministers Zeugniss dafür abgelegt, welch hohen Werth 
Seine Majestät unser allergnädigster Kaiser und König und die König- 
lich Prcussische Regierung der Wirksamkeit und dem dauernden Be- 
stand dieser allein wissenschaftlicher Forschung gewidmeten Anstalt 
beilegt Noch erfüllt von den mächtigen Eindrücken, welche die 
gestrige Feier in jedem der Betheiligten hervorgerufen und hinter- 
lassen hat, und dankbewegten Herzens für die reichen Wohlthaten, 
die der Akademie der Wissenschaften an ihrem Ehrentag zu Thcil 
geworden, treten wir heute in den zweiten Theil dieser Festfeier ein, 
der mehr einen schlicht akademischen Charakter tragen wird. Wir 
werden nach akademischem Brauch eine Festrede hören: der Ge- 
schichtsschreiber der Akademie wird uns erzählen, wie sie geworden 
und was sie gewesen und was sie in Zukunft zu sein berufen ist. 
Wir werden zahlreich liier erschienene Abordnungen empfangen, und 
Glückwünsche und Worte des Dankes mit einander tauschen. Es 
gereicht der Akademie zu hoher Befriedigung, dass ihre Einladungen 
zum Fest so lauten Widerhall gefunden haben. Von den Akademien 
des In- und des Auslandes, von den Universitäten Deutschlands und 
den deutschen Universitäten Oesterreichs und der Schweiz, von den 
wissenschaftlichen Vereinen der Provinzen Preussens, von den grossen 
Kunststätten und Kunstschulen Berlins und von den vielen Akademien 
und Hochschulen und Rildungsanstalten verschiedener Art, welche 
die Reichs-Haupt- und Residenzstadt in sich vereinigt, sind Abord- 
nungen hier erschienen, der Akademie der Wissenschaften an ihrem 
Geburtstage Glückwünsche und Gaben darzubringen. Überdies* haben 
nicht in Berlin lebende Mitglieder der Akademie, sowohl schon früher 
ihr angehörige als neugewählte, dem Rufe der Akademie Folge 
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gebend, in grosser Zahl sich hier vereinigt, um zusammen mit den 
am Orte ansässigen Mitgliedern das seltene Fest zu begehen. Nehme 
ich hinzu die vielen Ehrengäste, welche durch ihre Anwesenheit hei 
dieser Feier der Akademie Ehre und Anerkennung erweisen, und ver- 
gesse nicht des Damenllors, der die Versammlung wie mit blumigem 
Kranz umgibt, so darf ich wohl sagen, dass die Akademie hoch- 
beglückt durch soviel Zuneigung und Anerkennung, doch nicht im 
Stande gewesen wäre, diese glänzende Versammlung in ihren eigenen 
Räumen im alten Hause gebührend zu empfangen und zu begrüssen. 
Um so lebhaftem Dank schuldet sie der Verwaltung dieses Hauses, 
die ihr diesen prächtigen Festsaal eingernumt, diesen Theil ihrer 
Festfeier würdig zu begehen. Um aber in geordneter Weise und in 
gemessener Zeit die Aliordnungen zu empfangen, aus ihrem Munde 
Glückwünsche und nus ihren Händen Gaben entgegenzunehinen, ist 
es zweckdienlich erschienen, Gruppen zu bilden und in den Gruppen 
Untcrabtheilungen zu sondern, deren jede ihren Sprecher zu wählen 
und zu bestellen habe. Sobald wir daher zu diesem Theile unserer 
Feier kommen, werde ich mir erlauben, die Gruppen und Unter- 
abtheilungen der Reihe nach namentlich aufzufiihren . ihre Vertreter 
bitten vorzutreten , die Sprecher das Wort zu ergreifen und die übrigen 
zugehörigen Vertreter die Galten , die sie etwa darzubringen wünschen, 
zu überreichen.« 

»Vorab aber gebe ich Hm. IIabnack das Wort zur Festrede.« 

Hr. Habnack bestieg darauf die Rednertribüne des Hauses und 
hielt die folgende Rede: 

» Hochansehnliche V ersamm lung ! « 

■ Wo nur immer ein hoher Tag festlich begangen wird, da empfängt 
er seine Weihe durch geschichtliche Erinnerung. In besonderin Sinne 
gilt diess von den Festen der Wissenschaft. Sie, die stets in einem 
historischen Elemente lebt, sucht an solchen Tagen ihre lebendige Ge- 
schichte auf. Freudig feiert sie die Männer, aus deren Händen sie das 
Erbe empfangen hat, und vertieft und erweitert ihre Geschichte, bis 
sie sie als Geschichte des Geistes zu fassen vermag. So lassen auch 
wir an dem heutigen Tage die Erinnerung walten und griissen die 
Vorfahren, die ihn uns bereitet haben. Wir grüssen dankerfüllt das 
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erlauchte Herrscheriiaar, welches diese Akademie gestiftet hat; wir 
gröasen ehrfurchtsvoll die stolze Reihe unserer Könige und Protectoren; 
wir grüssen alle die, welche diese Schöpfung in Kraft und Glanz er- 
halten haben, die Gelehrten und Staatsmänner, von Leibniz an bis zu 
den Forschern, die jüngst aus unserer Mitte geschieden sind. 

Würdig aber ist es, dass wir, ihrer gedenkend, die höchste An- 
schauung von Wissenschaft zu erfassen suchen, zu der sie sich erhoben 
haben; denn eben diese haben sie in dem Gemeinwesen zum Ausdruck 
gebracht, dessen Jubelfest wir feiern. Die Geschichte der Akademie 
ist die Geschichte der Ideen und Kräfte ihres Stifters und ihrer grossen 
Mitglieder; denn in ihrer Einrichtung und in der Entwickelung ihrer 
Organisation haben sich die Erkenntnisse und die Ziele Jener gleichsam 
verdichtet. Dieser Bau stellt darum in lebendiger Verwirklichung ein 
Stück Geschichte der Wissenschaft dar — und nicht nur der Wissen- 
schaft in diesem Lande. Den heutigen Tag feiert die gesammte wissen- 
schaftliche Welt mit uns; denn unsere Geschichte ist ihre Geschichte.« 

• Es umfasst aber die Entwickelung der Akademie vier sich scharf 
von einander abhebende Stufen. In merkwürdiger Regelmässigkeit be- 
greift eine jede von ihnen etwa ein halbes Jahrhundert. Die Akademie 
LEiBNizens beherrscht die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts; in der 
zweiten wird sie zur fridericianischen Akademie. Dann sind es die 
Brüder Humboldt, Niebuhk und Sciileiermaciieh gewesen, die ihr für 
fünfzig weitere Jahre Grundlage und Richtung gegeben haben. Die 
vierte Stufe ist die unsrige. Wir betrachten, wie auf jeder die 
Aufgabe der Wissenschaft in der Akademie erfasst und wie sie in 
ihrer Arbeit durchgeführt worden ist.« 

» »Se. Kurf. Durchlaucht haben gnädigst resolviret, eine Academie 
des Sciences und ein Observatorium, wie vorgeschlagen, zu etabliren« 
— so lauten die denkwürdigen Worte, durch welche unsere Akademie 
gestiftet worden ist. Einige Berliner Gelehrte, an ihrer Spitze der Hof- 
prediger Jablonski, hatten den Plan ausgearbeitot, die Kurfürstin Sophie 
Charlotte ihn bei ihrem Gemahl befürwortet. Von Anfang an war 
Leibniz als Präsident ins Auge gefasst; von ihm war die Idee ausge- 
gangen, und er hatte die Berliner Freunde berathen. Den nächsten 
Anlass aber zur Stiftung bot die grosse Kalcnderreform , die eben voll- 
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zogen worden war. Sie verlangte zu ihrer Durchführung regelmässige 
astronomische Beobachtungen und daher auch eine Sternwarte. Wie 
einst im alten Babylonien die Wissenschaft mit der Himmelskunde be- 
gonnen hat, so begann die neue Stufe, auf die sie in diesem Lande 
gehoben werden sollte, wiederum mit der Astronomie. Noch mehr — 
ein volles Jahrhundert lang hat die Wissenschaft hier in Berlin im 
buchstäblichen Sinne des Worts von der Astronomie gelebt; denn fast 
die gesammte Einnahme der Akademie floss in dieser Zeit aus dem ihr 
verliehenen Kalendennonopol. So bildeten die Astronomie und die mit 
ihr verschwisterte Mathematik das eigentliche Fundament der neuen 
Schöpfung. • 

• Aller nicht nur ihrer ökonomischen Leistungen wegen nahmen sic 
diese Stellung ein. Durch Kepler und Cartesius, durch Newton und 
Leibniz war die Mechanik des Himmels und die mathematische Physik 
auf eine Höhe gehoben, die in gewissem Sinne einem Abschluss gleich- 
kam. Der Naturhewegung hatten sie das Geheimniss abgetrotzt, ein 
neues Weltbild gewonnen und damit den Beweis geliefert, dass der 
menschliche Verstand fähig sei, durch Beobachtung und Speculation 
in die unermesslichen Himmelsräume vorzudringen und die Gesetze 
aller Bewegung zu entziffern. Wie eine Offenbarung wirkten die neuen 
Erkenntnisse, und schon strahlte die Hoffnung auf, zahlreiche Natur- 
erscheinungen nun in den Dienst nehmen und beherrschen zu können. 
Dieser jungen Wissenschaft eine Stätte zu bereiten, war LEiBNizens 
vornehmste Absicht bei der Stiftung unserer Akademie. Von den Uni- 
versitäten erwartete er nichts; der Betrieb der Wissenschaft dort steckte 
in veralteten Formen: eine rückständige Lehre überlieferten sie in ein- 
förmiger Wiederholung. Er aber wollte auf Grund der neu gewonnenen 
Principien eine Anstalt für Forschung gründen; denn eben diese Prin- 
cipien erschienen der reichsten Entwickelung fähig und eröffneten der 
Anwendung ein unbegrenztes Gebiet.* 

»Darin aber erhob sich Leibniz ülier alle seine Zeitgenossen, dass 
er seinen Blick durch keine Special Wissenschaft, sei es auch die um- 
fassendste, einschränken liess. Wie er die mathematische Physik so- 
fort mit dem ganzen Kreise der metaphysischen Probleme in Verbin- 
dung setzte und theils im Anschluss an Spinoza, theils in scharfem 
Gegensatz zu ihm eine neue Kosmologie ausarbeitete, so lieliielt er 
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mit stets gleichem , productiven Interesse die Mannigfaltigkeit in der 
Abfolge der Krsclieinungen und alle wissenschaftlichen Disciplinen im 
Auge. «Die verschiedenen Arten der Wissenschaften sind dergestalt 
mit einander verbunden, dass sie nicht wohl gänzlich getrennt werden 
können» — so heisst es in unserer, von Leibniz entworfenen Stiftungs- 
urkunde. Sah er doch in allen Bcwegungs- und Indiens Vorgängen nur 
die unendlich reichen Kntfaltungen eines einzigen, aber in einer Fülle 
von Erscheinungen sich auswirkenden Prineips. Das Studium dieser Aus- 
wirkungen verlangt Individualisirung; alter selbst die intimsten Be- 
sonderheiten lassen sicli ohne Kcnntniss der Wechselwirkungen , in 
denen sie stehen, nicht ergründen und weisen auf ein Allgemeinstes 
zurück. Träumte rr doch davon, dass es gelingen könne, die ganze 
Fülle der Erscheinungen mit dem (iedaukcu so sicher zu erfassen, 
dass sie sich als ein Gewebe von Ziffern und Rechnungen daratellen 
lasse. ■ 

»Gilt es nun, eine wissenschaftliche Anstalt zu gründen, die dieser 
Aufgabe entspricht, so kann nur eine Akademie, oder wie Leibniz 
lieber sagte, eine Societät der Wissenschaften in Frage kommen. 
Unter einer solrhen verstand er nicht eine einzelne Anstalt in einem 
l.ande und mit beschränkten Aufgaben, dergleichen es schon in anderen 
Ländern manche gab, sondern den Zusammenschluss aller Forscher 
auf der ganzen Erde. In jedem Culturstaate soll eine Societät der 
Wissenschaften gegründet werden; sie sollen in engster Verbindung 
mit einnnder stehen, sollen nach einem gemeinsamen Plane arbeiten, 
sicli derselben Methoden und Ausdrucksinittel bedienen und so eine 
grosse Gemeinschaft dnrstellen. Das hohe Ideal der Platoniker leuchtet 
hier wieder auf, aber auf den Boden von Europa gestellt. Mit reli- 
giösem Enthusiasmus hat Leibniz, einundzwanzig Jahre alt, diesen 
Gedanken erfasst, und noch als Greis hat er eigentlich nur für ihn 
gelebt. Staaten und Kirelien verblassten ihm neben der neuen Ge- 
meinschaft, wie sie seinem Geiste rorschwebtc. In ihr stellt sicli die 
Menschheit dem grossen Baumeister der Welten zu Dienste; in ihr 
hat. die wahre Verehrung Gottes, die in der Erkenntaiss seiner Werke 
besteht, ihre Stätte; aus ihr muss sieh ein neuer intcllectucller und 
sittlicher Zustand und eine bisher nicht gekannte Glückseligkeit ent- 
wickeln.» 
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»Aber wie eine solche Societät begründen und wo anfangen? Zu- 
erst dachte er an den Kaiser und darum an Mainz und Wien. An 
der Würde des Kaisers haftete nocli immer etwas Universales — das 
heilige römische Reich war noch kein ganz leerer Begriff. Unter den 
Fittichen seines Adlers sollen die neuen Bestrebungen Kraft und Ge- 
stalt gewinnen. Vergebliche Hoffnung! Von Hannover aber, seiner 
engeren Heimat, konnte Lkibniz vollends nichts erwarten. Da lenkte 
sich sein Blick auf Brandenburg. Als der Staat des grossen Kur- 
fürsten, als Vormacht des Protestantismus und der religiösen Freiheit, 
als Grenzland der wissenschaftlich noch unentdeckten Gebiete des Ostens 
rückte Brandenburg- Preussen in den Mittelpunkt seiner wissenschaft- 
lichen und politischen Interessen. Mit zäher Energie suchte er Ein- 
gang in das Land , dessen grosse Zukunft, er sicher vorausgesehen 
hat. Die ersten Anläufe missglückten. Dann aber kam seinen Plänen 
die hohe Frau entgegen, die mit lebendigem Antheil allen Bewegungen 
des Zeitalters folgte — Sophie Charlotte. Die Societät wurde ge- 
stiftet. « 

»Das Statut vom Juli 1700 steckt der neuen Schöpfung die 
weitesten Grenzen und stellt ihr bisher unerhörte Aufgaben. Aus- 
drücklich heisst es, dass diese Societät sich »Alles das zum Object 
nehmen soll, was die anderswo aufgerichteten Societäten, Akademien 
und Vereine — einschliesslich der Missionsvereine — in allen Zweigen der 
Wissenschaft verfolgen«. Auch wird die Unterscheidung einer rein 
betrachtenden und einpr praktischen Thätigkeit in der Wissenschaft 
nicht zugestanden: denn es handelt sich um die Förderung »des ganzen 
gemeinen Wohlwesens*: Productivitfit und Können sind für alle Dis- 
ciplinen die höchsten Maassstäbe. Darum soll es keine besondere phi- 
losophische Classe in der Societät. geben — die wahre Philosophie 
kommt allein durch das Zusammenarbeiten aller Classen zu Stande. 
Ursprünglich wurden drei unterschieden, die physikalisch-mathemati- 
sche, die deutsche und die historisch -litterarische Classe. Bald aber 
wurde eine vierte, die mcdicinisch-naturwissensehaftliche, liinzugelÜgt. 
Jeder wurden bestimmte Hauptaufgaben vorgeschrieben. Die physi- 
kalisch-mathematische soll magnetische Beobachtungen vom Rhein bis 
zur Memel anstellen lassen, nach Russland und China Vordringen und 
diese weiten Gebiete wissenschaftlich nach allen Richtungen unter- 
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suchen. Sofern sie in überseeische Länder geht, wird ihr die Unter- 
stützung »Unserer afrikanischen und amerikanischen Compagnie« ver- 
sprochen. Als physikalisch- technisches Collegium soll sie alle neuen 
Kntdeekungen , Maschinen, Modelle u. s. w. prüfen, Maasse und Ge- 
wichte inspiciren und sie einheitlich nach dem Deeimalsystem regeln. 
Die medicinisch- naturwissenschaftliche Classe soll überall im lande 
• medicinische Observationen« veranlassen, das Wetter beobachten , den 
Zusammenhang der Epidemien mit ihm studiren, über Wachsthum 
und Schädigung der Feldfrüchte regelmässige Erkundigungen ein- 
ziehen, Bodenuntersuchungen anstellen und die Ursachen von Cala- 
mitäten ergründen. Die deutsche Classe — ihre Niedersetzung geschah 
auf speciellen Befehl des Kurfürsten — soll «die uralte teutsche Sprache 
in ihrer natürlichen, anständigen Reinigkcit und Sellwtstand erhalten«, 
gute deutsche Redensarten an Stelle der Fremdwörter hervorsuchen 
und «den Schatz des teutschen Alterthums, auch die Rechte und Ge- 
wohnheiten unserer Vorfahren, so in den alten jetzt fast unbekannten 
Worten verborgen stecken, anmerken, sammeln und erläutern«. Die 
litterarische Classe soll sich «das wichtige Werk der Historien, sonder- 
lich der teutschen Nation und Kirchen, zumalen in Unseren landen, 
angelegen sein lassen, Alles soviel möglich, aus Diplomatibus, glaub- 
würdigen Seripturen und gleichzeitigen Scribenten darthun«, und das 
Wesen und Recht der deutschen Reformation ins Licht stellen und 
vertheidigen. Dazu soll sie die orientalischen Sprachen und Studien 
pflegen und zusammen mit der mathematischen Classe in fremde Länder 
Vordringen, um sie für die christliche Cultur und Gesittung erobern 
zu helfen. Die gesammte Akademie endlich soll als eine wissenschaft- 
liche Aufsichtsbehörde und nls eine Normalanstalt für alle nothwen- 
digen Hand-, Lehr- und Schulbücher fungiren. • 

• Welch eine Fülle von Aufgaben! Und noch ist längst nicht Alles 
grnannt, was dieser ersten universalen Akademie in Europa an ihrer 
Wiege als Zweck gesetzt worden ist. Mit dem Auge des Propheten 
schaute Leirmz in die Zukunft, weil er in seinem Geiste die ganze 
Entwickelung der Wissenschaften gleichsam schon erlebt hatte. Keine 
einzige hohe Aufgabe fehlt hier, und keine ist genannt, die nicht in 
der Folgezeit aufgenommen worden wäre. Die Geschichte kennt nur 
einen Mann, der Ähnliches geleistet hat, Aristoteles. Nie aber 
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soll es diese Akademie vergessen, dass sie es gewesen ist, welche 
ausersehen wurde, die erste Trägerin universaler wissenschaftlicher 
Aufgaben in der modernen Zeit zu werden! Wie wunderbar ist doch 
der Gang der Geschichte! Von dem kleinen Wittenberg ist die Re- 
formation Europas ausgegangen, und die damals noch unbedeutende 
Hnuptstadt des bnmdenhurgischen Kurfurstenthums wurde als Stätte 
für wissenschaftliche Bestrebungen ausersehen , wie sie in dieser Uni- 
versalität weder in Paris nocli in London zu finden waren. Und auch 
darin hat sich Lr.iBNizcns Seherblick bewährt, dass er einen ganzen 
Kreis von Akademien in der Zukunft schaute. Heute stehen wir in 
einem solchen; sie sind, soweit sie universale sind, sämmtlich nach 
dem Muster der unsrigen gestiftet worden, und sie haben sich zu ge- 
meinsamen Aufgaben vereinigt« 

»Aber so genial und gross gedacht der Plan der neuen Schöpfung 
war, so weit blieb diese selbst am Anfang hinter ihrer Aufgabe zu- 
rück. Es fehlte nahezu Alles, die Personen und die Mittel. So lange 
I.eibniz lebte, war er selbst die Akademie. Ausser ihm hat sie in den 
vierzig ersten Jahren ihres Bestehens kaum ein halbes Dutzend nennens- 
werter Gelehrter besessen. Die Kraft, bildend auf Persönlichkeiten 
einzuwirken und bedeutende Männer zu erziehen, ist ihm versagt ge- 
wesen. Dazu kam noch ein Anderes: um einen wirklichen Fortschritt 
in der ganzen Breite der Entwickelung zu bewirken, war es not- 
wendig, die dumpfen Mauern vollends niederzureissen, in denen die 
alte Zeit gelebt hatte. Der scholastische Betrieb der Wissenschaften 
war aufgelöst; ihre Emancipntion von der Kirche und Theologie war 
im Princip vollzogen; es galt, die Ruinen zu beseitigen. Aber die 
Kraft der Exclusive fehlte dem grossen. Alles in Eins schauenden 
Denker; auch das Veraltete vermochte er zu conscrviren und das 
Fragwürdigste an irgend einer Stelle seines wcitschichtigeu Weltbildes 
noch unterzubringen: seine Stärke war auch seine Schwäche. So ver- 
mochten die Geisteswissenschaften noch nicht zu einem frischen Leben 
zu gelangen. Die Elemente für einen neuen Bau waren noch zerstreut; 
auch besassen sie noch nicht die Bedeutung durchschlagender produc- 
tiver und kritischer Principien. Freiheit und Geschmack, sichere Be- 
obachtung und strenger Stil fehlten: vom Engländer und Franzosen 
war der Deutsche noch durch einen weiten Abstand getrennt. Und 
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vor allem: nicht nur der deutsche Geist schlummerte noch — es gab 
noch keinen deutschen Staat! Die Geisteswissenschaften aber bedürfen 
zu ihrer Blütlie den frischen Thau persönlichen Lebens und die feste 
Unterlage nationalen Volks- oder Staatsbewusstseins. Ohne sie führen sie 
ein blosses Scheindasein. Das hat der Monarch wohl erkannt, vor 
dessen Blick alles Scheinwesen sich auflöste, Fkieoricii Wilhelm I. Kr 
dachte daran, die Akademie aufzuheben, da sie nichts Erspriessliches 
leiste. Zu Hülfe zu kommen vermochte er ihr nicht — das lag ausser- 
halb des Kreises seiner Fülligkeiten und Aufgaben. Mit seiner offenbaren 
Ungunst belastet, eines Führers entbehrend, ohne Mittel, sich würdig 
zu ergänzen , durchlebte die Akademie dunkle Jahre. Und doch hat 
sie auch in dieser Zeit gezeigt, dass sie lebte. Die Schriften, welche sie 
erscheinen licss, sind nicht weltbewegend, aber förderlich gewesen.« 

»Die Dämmerung, in der das geistige Leben unseres Vnterlandes 
lag, wich, als der grosse Friedrich den Thron bestieg. Schon als 
Kronprinz hatte ihn die Frage der Neubildung der Akademie leb- 
haft beschäftigt. Sobald er die Zügel der Regierung ergriffen hatte, 
begann er sie durchzufubren, ja, er wollte ursprünglich eine ganz neue 
Akademie stiften. An die ersten Gelehrten Europas schrieb er, um 
sie zu gewinnen. Die schlesischen Kriege verzögerten das Werk. 
Unterdessen hatte der geistvolle Feldmarschall von Schmettau eine 
litterarische Gesellschaft in engem Anschluss an den Hof und die 
Aristokratie nach dem Vorbild französischer Socictes gegründet. Der 
König befahl die Verschmelzung beider Gesellschaften, stellte den l>e- 
rühmtesten Gelehrten des Zeitalters, Maltehtuis, mit ausserordent- 
lichen Gewalten an die Spitze der neuen Schöpfung, hiess sie die 
lateinische Sprache mit der französischen vertauschen und erklärte sich 
selbst nicht nur zum Protcctor, sondern auch zum wirklichen »Aca- 
demlcien«. So wurde die Akademie die friderieianische und eine 
französische zugleich.« 

■ Es ist üblich, das Eine zu verherrlichen und das Andere zu be- 
klagen. Üherschlügt man aber, in welchem Zustande sich Geist, Wissen- 
schaft und Geschmack bei den Deutschen um das Jahr 1745 befanden, 
so wird man dem Könige Recht geben. Nicht nur wurde erst jetzt 
die preussische Akademie wirklich auf die europäische Bühne gestellt, 
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sondern sie gewann auch in der französischen Schule Form und 
Haltung; sie lernte für das Publicum — im idealen Sinne des Worts — 
sehreiben und sich ein solches in Deutschland erziehen. Der deutsche 
Geist aber ging dabei nicht unter: ihn belebte der grosse König 
nicht durch Worte, sondern durch Thaten, und die hervorragendsten 
Gelehrten in seiner Akademie neben Maufertuis und Laobange waren 
nicht die schiffbrüchigen französischen Theologen und Litteraten, sondern 
die deutsehen Forscher — ein Euleh und Lambert, ein Margghaf, Lieber- 
KÜHN, SfSSMILCH U. A.« 

»Was hat die fridericianisehe Akademie geleistet? Sie hat eine feste 
und eigentümliche Vorstellung von ihren Aufgaben besessen und sie 
hat sie ehrenvoll durcligeluhrt. Auf drei Linien stellt sich das dar.« 

• Erstlich , in der Mathematik und den Naturwissenschaften hat sic 
stetig und fruchtbringend gearbeitet. Die Mathematiker Edler und 
Lagrange waren die Führer in ihrer Wissenschaft ; die Astronomen 
der Akademie waren hoch angesehen, und von den Chemikern durfte 
Maufertuis rühmen, »dass sie alle Chemiker Europas nusstechen«. 
Die naturwissenschaftlichen Leistungen der Akademie verdienen um 
so grössere Anerkennung, als der König sie nicht lebhaft unter- 
stützte. »Alle die Bemühungen in Bezug auf Elektricität, Gravitation 
und Chemie haben die Menschen nicht gebessert« , schrieb er an 
d'ALEMBERT, »und ihren moralischen Zustand nicht geändert: sie sind 
also ein Luxus. Was wollen alle jene Entdeckungen der Modernen für 
die Gesellschaft bedeuten, wenn die Philosophie das Capital der Moral 
und der Sitten vernachlässigt?« Die Naturforscher Hessen sich nicht 
irre machen, sondern arbeiteten ruhig weiter.» 

»Aller auch die Aufgabe, welche ihr königlicher Protector der 
Akademie besonders nahe legte, ist von ihr energisch aufgenommen 
worden. Es ist die zweite Linie, auf der sie sich bewegte, und sie ist 
mit einem Worte charakterisirt: Aufklärung. Der König lebte in 
dem antiken, lateinischen Begriff von Wissenschaft und Philosophie und 
in der französischen Cultur des 1 7. Jahrhunderts. Die Wissenschaft 
war ihm kein loses Gefüge von Disciplinen, sondern ein Ganzes, und 
die Ausbildung einer neuen Form wissenschaftlicher Mittheilung im 
Gegensatz zur scholastischen war ihm ebenso wichtig wie ilie Sache 
selbst. Dieses Werthlegen auf die Form entsprang einem sehr leb- 
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haften didaktischen und moralischen Bestreben: er wollte nicht Wissen- 
schaft um ihrer selbst willen verbreitet, noch weniger todte Gelehrsam- 
keit gepflegt sehen, sondern eine vernünftige Denkungsart durchsetzen, 
überall die Aufklärung befördern und den sittlichen Zustand der Ge- 
sellschaft dadurch bessern. Durch »Raison*, klar und formvollendet 
an jedem wissenswürdigeu Object entwickelt, zur Moral und Toleranz: 
das ist die Aufgabe der Wissenschaft! Die Geschichte vermag seit 
sechzehnhundert Jahren wenig oder nichts zu lehren; es gilt vielmehr, 
sich von ihr zu befreien. Am besten wäre es, über sie hinweg einfach 
zu den Alten zurückzukehren; da diess unmöglich, so soll jede Über- 
zeugung, mit Gründen vorgetragen, vernünftig entwickelt und gefällig 
dargestellt, respcctirt werden. Aufklärung ist bereits dort, wo Geist 
und Klarheit, Zucht der Gedanken und Auuiuth herrschen. W’enn sich 
in diesem Medium der Theologe, der Historiker, der Naturforscher und 
der Philosoph zusammenfinden, so ist zu hoffen, dass die schlimmsten 
Wirkungen der Superstition, nämlich Barbarei, Zuchtlosigkeit und 
Fanatismus, schwinden.« 

• Diese Ideen des Königs sind von seiner Akademie ergriffen worden. 
Man durehblättere die vierzig Blinde ihrer Abhandlungen aus jenen 
Jahren. Die Standpunkte ihrer Verfasser sind ganz verschieden; die 
Themata entstammen allen möglichen Wissenschaften — aber dennoch 
sind die Arbeiten von einem Geiste beherrscht und dienen einer 
Aufgabe: ein strebsames, für die höheren Fragen aufgeschlossenes 
Publicum zu schaffen, es von allen Einseitigkeiten zu befreien, cs an 
gesundes Denken zu gewöhnen und ihm lel>endigen Sinn und Geschmack 
för die Wissenschaften zu gelien. So arbeitete die Akademie, und 
in dieser Thätigkeit, formgebend, vermittelnd, auf klärend und tolerirend, 
war sie die fridericianische. Wissenschaft und Litteratur bildete für sie 
noch ein untrennbares Ganzes; in allen Hauptfragen trat die Gesammt- 
akademie zusammen und ülterliess die Entscheidung nicht einer einzelnen 
Clnssc. So stand Alles noch in einer wirksamen Einheit.« 

»In keiner Periode ihrer Geschichte hat sich die Wissenschaft, 
so hohe Verdienste tun die Cultur in der Breite ihrer Entwickelung 
erworben wie damals. Nun erst wurde die mittelalterliche Welt- 
anschauung in unserm Vaterlande wirklich gestürzt, ihre veralteten 
Hervorbringungen beseitigt. Welch ein Publicum hätten unsere grossen 


Digitized by Google 



Festrede. 


37 


Classiker gefunden, wenn die Aufklärung ihnen nicht vorgearbeitet 
hätte? Und an einer führenden Stelle in ihr stand die fridericianisrhe 
Akademie. Unvertlochten mit den Tagesfragen deutschen Kleinlebens, 
allen grossen Problemen der wissenschaftlichen Ktitwickelung folgend, 
jeden Standpunkt in ihrer Mitte duldend, aber Alle an dieselbe Regel 
wissenschaftlicher Aussprache bindend, eine Stätte der Vernunft und 
der Toleranz — so hat die Aeademie Royale des Sciences et Bellcs- 
Lettres vierzig Jahre gewirkt und das neue Preussen erziehen helfen.« 

• Endlich noch ein Drittes: die Vertretung der Lf.ibniz-Woi.ff' sehen 
Philosophie war ein ülierkommenes Erbe der Akademie; aber sie hat 
sich niemals mit ihr identifieirt. Im Gegentlieil, sie hat sie sehr bald 
unter die Controle der Erfahrung gestellt und dem scharfen Luftzuge 
der englischen Philosophie ausgesetzt. Wie es Voltaire’s Verdienst 
gewesen ist, diese auf den Continent gebracht zu haben, so haben 
die Berliner Akademiker ein redliches Stück Arbeit in der Kritik und 
den Ausgleichsversuchen der idealistischen und der empiristischen Philo- 
sophie geleistet. Die Weltanschauung ihres Königs respectirend, sind 
sie doch stets ihre eigenen Wege gegangen; sie haben La Mettrie’s 
kecke Sätze ebenso abgelehnt wie den Skepticismus Hume's und 
die Probleme vor den Gewaltsamkeiten schnellfertiger Dogmatiker 
geschützt. « 

• Aber als der grosse König die Augen schloss, war auch die Zeit 
für diese seine Schöpfung abgelaufen, ja sie hatte ihre Aufgabe bereits 
seit einem Jahrzehnt erfüllt. Um das Jahr 1786 war eine Akademie 
in Deutschland zum Anachronismus geworden, die französisch sprach, 
Kant nicht begriff und dos wirklichen Zusammenhangs mit Herder 
und Goetue, mit der höher strebenden deutschen Geistesbewegung 
jener Tage entbehrte. Dass die Akademie eine deutsche werden müsse, 
erkannte der patriotische Staatsmann, dem Friedrich Wilhelm II. die 
Sorge für sie anvertraute, Hertzberg; aber dass der Zeiger der Zeit 
nicht mehr bei der »Aufklärung« stand, erkannte er nicht. Er hielt 
diese vielmehr für den bleibenden Höhepunkt des Geistes und beeilte sich, 
ihren ganzen berlinischen Generalstab, Castillon, Teller, Zöllner u.s.w., 
in die Akademie aufzunehmen — aufzunehmen, als er bereits von der Ge- 
schichte besiegt war. Traurigere Tage hat die Akademie kaum je früher 
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erlebt als die letzten vierzehn Jahre des achtzehnten Jahrhunderts. Jene 
Aufklärer commandirten nur noch Schatten, lebten vom Ruhm ihrer Ver- 
gangenheit und sperrten sieh selbstzufrieden gegen (len neuen Geist ab. 
Vollends aber schien die Akademie zu versinken, als Wöllneb und 
nach ihm der Minister von Massow die Parole ausgaben, die reine 
Wissenschaft sei zu nichts nütze, die Technik aber sei das Mittel, 
durch welches der Staat gebaut werden müsse: die Akademie solle 
sich •humanisiren« und ihre Kräfte dem »gemeinen Leben« und seiner 
Verbesserung, sowie allen seinen Bedürfnissen zu wenden; sie möge 
die nationale Industrie liehen, die Vorurtheile des Volkes aufklären 
und das Krziehungswesen reinigen und fördern. Wurde ihr doch durch 
eine Cahinetsordre vom April 1798 geradezu zugemuthet, die Nützlich- 
keit in Paragraphen zu fassen und sieh als technische Staatsanstalt 
und als Staatserziehungsbehörde zu etabliren. Gewiss kündigten sich 
hier auch neue, sehr berechtigte Bedürfnisse an, vor allem das nach 
einer höheren Iadiranstalt, einer centralen Universität. Sie fehlte in 
Berlin und iin preussisclien Staate noch, und es war ein richtiger 
Gedanke, sie in Verbindung mit der Akademie zu setzen. Aber eine 
einfache Verwandlung derselben in eine hohe Schule war höchst 
bedenklich. Der Akademie gelang es, sich dieser Zumuthung zu ent- 
ziehen, aber besser wurde es auch nicht: noch im Jahre 1799 wurde 
der Grossmeister der Aufklärung, Nicolai, aufgenommen, und die 
Publicationen der Akademie rückten in bedenkliche Nähe zu der »All- 
gemeinen deutschen Bibliothek». • 

• Aber der grosse Umschwung trat doch ein; nur kam er anders, als 
Massow und die Nützlichkeitsfanatiker ihn gewünscht, hatten. Der erste 
Dnnk gebührt dem Geheimen Cnbinetsrath Beyme. Begeistert von dem 
Idealismus Fichte’» und verehrungsvoll zu Goetiie und Schiller auf- 
schauend, ist er es gewesen, dem die Akademie die Grundlegung ihrer 
Reorganisation verdankt. Nicht neue Statuten sind zunächst nötliig, 
sondern neue Männer: das war die Einsicht, nach der er gehandelt hat 
Nachdem im Jahre 1800 Alexander von Humboldt aufgeuommen war, 
führte Beyme in den nächsten Jahren der Akademie IIcfeland, Thaer 
und Johannes von Müller zu. Schiller und Goethe, mit denen er ver- 
handelt hat, blielien unerreichbar, und Fichte, dessen Aufnahme er 
energisch betrieb, wurde von der Akademie abgelehnt. Aber Fried- 
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»ich August Wolf, von Buch und Buttmann wurden ihr schon vor 
der grossen Katastrophe des Staates zuge führt. Die Akademie war 
bereits in der Umwandlung begriffen, als die Reinigung cintrat, die zur 
Wiedergeburt des preussischen Volkes geführt hat. Mitten in der 
Niederlage erstarkte der Glaube an eine neue, höhere Kxistenz, an 
die umbildende Kraft der Gesinnung und der Wissenschaft, die den 
Menschen in seinem ganzen Dasein erfassen sollten, damit aus dem 
Geiste Alles neu würde, damit unter den Trümmern der Bau der Zu- 
kunft entstünde. Wiliif.lm von Humboldt, Niebuur, Schi.fifkmachkk 
und Savigny traten fast gleichzeitig in die Akademie ein: sie haben tlie 
dritte Periode unserer Geschichte begründet.« 

»Diese neue Periode ist durch ein doppeltes charakterisirt: durch 
das Verhältniss, in welches die Akademie zu der damals gestifteten 
Berliner Universität gesetzt worden ist, und durch den neuen Geist, 
in welchem sie ihre eigene Aufgabe und die der Wissenschaft über- 
haupt erfasst hat.« 

»Die Universitäten waren im 1 8. Jahrhundert langsam wieder auf- 
geblüht. Das Vorbild Hnlle's hatte mächtig gewirkt, und in Göttingen 
war ein Muster aufgestellt worden, welches die Schwesteruniversitäten 
zur Nachfolge reizte. In Halle blühte ein philologisches Seminar, 
welches die ganze Alterthumswissensehaft auf eine höhere Stufe hob, 
und auch in Göttingen wurde nicht nur gelehrt, sondern wirklich 
geforscht. Noch mehr: an dieser Centralstätte deutscher Bildung war 
eine Societät der Wissenschaften mit der Universität vereinigt, und 
diese Verbindung trug reiche Früchte. Als nun in Berlin die neue 
grosse Lehranstalt gestiftet werden sollte und wirklich ins Leben trat, 
als viele Stimmen verlangten, die Akademie solle einfach in sie ein- 
gcschmolzen werden, da war es vor allem Wilhflm von Humboldt, 
der den richtigen W T cg wies. Kr erkannte unbefangen an, dass die 
Akademien in Deutschland bisher noch nicht Befriedigendes geleistet 
hätten, aber er erkannte auch, dass die Idee, die ihnen zu Grunde 
liegt, richtig sei und dass sie lebensfähig werde, wenn man die Aka- 
demien mit den Universitäten in Verbindung bringe. »Die Idee einer 
Akademie«, so lauten seine Worte, »als die höchste und letzte Frei- 
stätte der Wissenschaft und die vom Staate am meisten unabhängige 
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Corporation mit»« festgehaltcn werden; man muss es auf die Gefahr 
ankommen lassen, ob eine solehe Corporation durch zu geringe oder 
einseitige Thätigkeit lieweisen wird, dass das Rechte nicht immer 
am leichtesten unter den günstigsten Äusseren Bedingungen zu Stande 
kommt. Man muss es darauf ankommen lassen, weil die Idee an 
sich schön und wohlthÄtig ist, und immer ein Augenblick eintreten 
kann, wo sie auch auf eine würdige Weise ausgefüllt wird.« »Aka- 
demie, Universität und grosse wissenschaftliche Kinzelinstitutc«, fahrt 
er fort, »sind drei gleich unabhängige und integrante Tlieile der 
wissenschaftlichen Gesammtanstalt des Staates. Akademie und Uni- 
versität sind beide gleich selbständig, allein insofern verbunden, dass 
sie gemeinsame Mitglieder haben und dass die Universität alle Aka- 
demiker zu dem Rechte, Vorlesungen zu halten, zulässt.« 

»In massgebenden Ausführungen hat Humboldt das Wesen und 
Recht der Akademie neben der Universität — al>er nie ohne sie — 
dargelegt. Das, was er gefordert und geordnet hat, hat sich bis auf 
den heutigen Tag bewährt. Ihm und seinen Mitarbeitern verdanken 
wir unser neues Dasein, ihm und ihnen die Verbindung mit der Uni- 
versität, die uns im höher» Sinne wirklich erst lebensfähig gemacht 
hat. Erst jetzt war die Akademie sicher, dass es ihr nie an ausge- 
zeichneten Kräften fehlen werde, während bisher die Wahl neuer Mit- 
glieder hei den knappen Mitteln stets die grössten Schwierigkeiten 
gemacht hatte. Erst jetzt erhielt sie fort und fort Gelehrte, die ihre 
Wissenschaft auch als Lehre erprobt hatten, und wurde doch end- 
gültig von der Verpflichtung entbunden, für die Verbreitung derselben 
zu sorgen. An dem heutigen Tage bezeugt daher die Akademie ihrer 
jüngeren, in manrhrr Beziehung mächtigeren Schwester, der Universität, 
ihren lebhaften Dank; sie bezeugt auch, dass niemals ein Misston, 
niemals auch nur ein Schatten von Eifersucht ihr gegenseitiges Ver- 
hältniss getrübt hat. > 

»Aber das neue Dasein, welches die Akademie empßeng, war doch 
nicht nur in der segensreichen Verbindung mit der Universität ge- 
geben: ein neuer Geist hielt seinen Einzug, unterwarf sich alle An- 
schauungen und Erkenntnisse, steckte neue Ziele und hauchte Kraft 
und Leben ein. Polyhistorie, Raison und Moral waren die Devisen des 
vergangenen Jahrhunderts gewesen, ein aufgeklärter Ciceroniauismus, 
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theils französisch gefärbt, thcils in deutscher Schulgestalt — keine 
Spur von »Griechheit«. Nun aber war durch Rousseau die Individualität 
und das Innenleben entfesselt worden — entfesselt durch die Phantasie 
und den Drang nach Freiheit ; nun hatten Kant und Fichte die behagliche 
Ruhe eines convcntionellen Idealismus gestört und die Anspannung aller 
sittlichen Kräfte verlangt; nun war durch Winckelmann das Auge er- 
schlossen worden für die Schönheit griechischen Lebens, und der höhere 
Kunstsinn war geweckt; nun entschleierte sich durch Herder dem 
empfindenden und nachempfindenden Geiste das Antlitz seiner bisher 
verhüllten Geschichte: ilic Berge thaten sich auf; Völkerpoesie und 
Völkergeschichte in der unendlichen Anzahl ihrer Typen erschlossen sich 
und trafen mit einem neuen Verständniss des Menschen zusammen. Und 
über das Alles — nun erlebte man Goethe und erlebte in ihm einen 
Dichter und Denker, in welchem sich das neue Dasein wie von einer 
göttlichen Naturkraft ausgewirkt darstellte.« 

• In der Philologie als der genialisch -kritischen Wissenschaft vom 
Alterthum fanden die neuen Erkenntnisse zuerst Ausdruck und Halt. 
In ihr liess man Plato wieder aufleuchten mit dem grossen, tiefen 
Auge, und weil man den Geist des Alterthums, wie man ihn auf 
den Höhen empfieng, verehrte, nahm man es auch genau mit dem 
Buchstaben; man wollte die ganze herrliche Welt wiedererwecken, 
die einst eine Wirklichkeit und jetzt noch kein Traum schien. Aber 
das Griechische war In Wahrheit doch nur ein idealisirtes Paradigma: 
der eigene Sinn für das Bewegte und Lebendige, das Hohe und Er- 
hebende war geweckt und zündete dem verwandten griechischen Geiste 
das erste Lobopfer an. Bald aber verbreitete sich dieser Sinn über 
alle Gebiete geschichtlicher Erkenntniss und Wissenschaft, die Reli- 
gionslehre, das Studium des Rechts, die heimische Sprache, die Sprach- 
wissenschaft überhaupt, das Leben und die Dichtung aller Völker. 
Die herrliche Erhebung der Freiheitskriege machte auch die Denker 
schaffensfreudig. Mit unauslöschlicher Dankbarkeit schauen wir auf 
zu der Generation von Gelehrten, die in jenen Jahrzehnten unsere 
Akademie neu geltaut, die moderne Geisteswissenschaft in allen ihren 
Disciplinen begründet, ja geschaffen und unser Vaterland an die Spitze 
der geistigen Bewegung in Europa gestellt haben. In diesen Männern 
hat Deutschland die zweite Epoche seiner Renaissance erlebt. Mit dem 
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reinsten Eifer für die Wissenschaft verbanden sie ein starkes Gefühl, 
einen edlen Freiheitssinn und eine kräftige Überzeugung von der wesent- 
lichen Einheit aller höheren Erkenntnisse. Von einer erhebenden Welt- 
anschauung getragen, strebten sie danach, eben diese Anschauung 
durch ihre Arbeit zu erweitern und zu befestigen. Unsere Akademie 
hat die Ehre gehabt , die Mehrzahl dieser deutschen Gelehrten zu ihren 
Mitgliedern zählen zu dürfen. Sie hat von ihnen den Gehalt und die 
Form, sie hat den Ruhm, aber auch heilige Pflichten als Erbe empfangen. 
Hrnuchc ich sie an Schleiern acher's Religionsphilosophie, an Nif.bviir'h 
Römische Geschichte, Wilhelm von Humboldt's und Bofp’s Sprachwissen- 
schaft, an Saviuny's Römisches Recht, an Grimm 's Deutsche Grammatik 
und Volkskunde, an Böeicn's Alterthumswissenschaft, an Ritteh's Geo- 
graphie und an I.achmann's Textkritik zu erinnern? Alle diese Mäuner 
wirkten einmüthig in dieser Akademie zusammen und hoben die histo- 
risch-philologische ('lasse auf eine beherrschende Höhe. Die akademi- 
schen Abhandlungen, die sie veröffentlichten, haben eine tiefe innere 
Verwandtschaft: sie verbinden eine neue Betrachtung des Stoffs mit 
einer Methode, die deshalb »exact* ist, weil sie sieh des Einzelnen 
wie des Ganzen mit Liebe bemächtigt. Dazu sind diese Abhandlungen 
durchwaltet von einer inneren Idealität der Sprache, die ihnen einen 
unvergänglichen Reiz verleiht. Im achtzehnten Jahrhundert schrieb man 
mit Esprit, weil man sieh selbst für klüger hielt als die Geschichte, 
jene aber sind mit Geist geschrieben: denn sic sind aus der Begeiste- 
rung für die .Sache geboren.« 

«Nicht ebenso schnell und umfassend entwickelten sich die Natur- 
wissenschaften bei uns. Zu weit und zu lange war Deutschland hier 
hinter anderen Ländern zurückgeblieben, und als eine Erhebung begann, 
da musste der schwere Kampf nusgefoehten werden wider eine phan- 
tastische Naturphilosophie. Die Akademie wies diese Pseudowissen- 
schaft von Anfang an ab, und um Alexander von Humboldt, der end- 
lich aus Paris — nachdem er der deutschen Wissenschaft dort un- 
sägliche Dienste geleistet hatte — zurückgekehrt war, sammelten sich 
allmählich Seebeck, Mitscherlich, Encke, Rose, Dirk hlet und Jacobe 
Humboldt ist es gewesen, der in Preusscn der Naturwissenschaft in 
ihrem ganzen Umfange das Ilaus gebaut und der Wissenschaft über- 
haupt im .Staatsleben die gebührende Stellung errungen hat, an Viel- 
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seitigkeit <ler Interessen und wirksamer Sorge für das Ganze einem 
Leibniz wahlverwandt. Um 1835 standen die physikalisch- mathe- 
matischen Disei pl inen in ehenhürtiger Vertretung neben den histo- 
rischen; die biologischen aber erhielten in Johannes Möller den 
epochemachenden, universalen Forscher, der der Lehrer der Lehrer 
geworden ist.* 

• Immer deutlicher, wenn auch durch schwere innere Spannungen hin- 
durch, erkannte die Akademie jetzt die Aufgalie, die ihr im Unterschied 
von allen anderen wissenschaftlichen Anstalten obliegt. Als dreifache 
hat sie sie bestimmt. Erstlich, sie wurde sich bewusst, dass sie als 
repräsentirende und begutachtende Körperschaft die ideale Einheit der 
Wissenschaft zu verwirklichen und im Leiten des Staates und der 
Gesellschaft darzustellen habe. Zweitens, sie erkannte, dass es ihr« 
Aufgalie sei, »wie ein mächtiges Schiff die hohe See der Wissenschaft 
zu halten und in tonangebenden Vorträgen und Mittheilungen alle 
auftauchenden Spitzen der Forschung neu und frisch hervorzuheben«. 
Drittens, sie begann einzusehen, dass sie ihre Organisation ausnützen 
müsse, um grosse wissenschaftliche Unternehmen zu leiten, deren 
Durchführung die Kräfte des Einzelnen übersteigt. Schleiern acher. 
Niebuhr und Savigny sind es gewesen, die diese Aufgabe der Akademie 
erkannt und gefordert haben, zuerst durchgefÜlirt hat sie Böckh in 
seinem Corpus Inscriptionum Graecarum. Doch erst in unserer Periode 
ist die Aufgabe durch die vorbildlichen Leistungen eines Mannes zu 
ihrer vollen Verwirklichung gelangt.* 

• So, im Einzelnen und im Grossen arbeitend, dem genialen For- 
scher Raum gebend und verstreute Kräfte sammelnd, in der Stille 
wirkend und doch bewegt und bewegend, hat die Akademie Frikurich 
Wilhklm's III. und Friedrich Wilhelm’« IV. sich bewährt.* 

• Langsam aber änderten sich seit der Mitte des Jahrhunderts die 
Ziele und Aufgalien der Wissenschaft. •Entwickelung* und »Geschichte* 
waren schon in seiner ersten Hälfte die Losung gewesen, aber es besteht 
ein fundamentaler Unterschied zwischen damals und jetzt. Damals 
fasste die Wissenschaft noch mit Vorliebe in allen Disciplinen das 
Ungemeine und Hervorragende ins Auge, gleichsam die ßlüthe der 
Erscheinungen. Der Forscher wollte unmittelbar durch seinen Gegen- 
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stand erhoben sein; darum wählte er sich das Grösste. Entschloss 
er sich zu niederen Formen horabzustcigen , so geschah es, um das 
Erhabene in ein helles Lieht zu setzen. Einige geniale Naturforscher, 
wie Goethe, abgerechnet, hatte man, trotz allem Ausschreiten ins 
Allgemeine, doch noch keinen rechten Sinn für das Ganze und 
darum auch keine Ehrfurcht vor ihm. Immer lockte noch das hervor- 
ragend Besondere und hielt Sinn und Interesse gefangen. Das wurde 
nun anders. Man lernte einsehen, dass ein volles Verstämlniss der 
Erscheinungen nur an ihren Ursprüngen und auf Grund des ganzen 
Thatsachenmaterials aufgehen könne. Umfassende Induction und pein- 
lichste Kritik, Maasenbeobachtung und Argwohn gegenüber einem vor- 
greifenden Idealismus wurden die Grundzüge der wissenschaftlichen 
Haltung in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts. Die Forderung der 
Massenbeobachtung führte zur Forderung der Arbeitstheilung, die Auf- 
gabe der * Entwickelungsgeschichte« zum Studium der ersten Glieder 
in jeder Reihe. Von den Höhen nicht nur der Speeulation, sondern 
auch der Betrachtung coinplicirter Ordnungen stieg die Wissenschaft 
überall herab zu den Niederungen der primitiven Thatsachcngruppen. 
Fast darf man sagen, sie entäusserte sich ihres »humanen« Charak- 
ters, um zunächst die Erscheinungen zu studiren, welche die ele- 
mentaren Voraussetzungen lür alles Sein und Werden bilden. Der 
Biologe studirte vor allem die niedersten Organismen; der Psycho- 
loge wurde zum Psychophysiker, der Sprachphilosoph zum Laut- 
physiologen, der Historiker zum Wirthsehaftsstatistiker oder Urkunden- 
forscher. • 

»Es wäre ungerecht, zu behaupten, dass diese Wendung des wissen- 
schaftlichen Betriebs zur Empirie überall ein Erlahmen der tieferen 
geistigen Arbeit verursacht habe. Zwar erliegen kleinere Geister der 
Versuchung, sich alles höhere Streben abzugewöhnen, heute leichter; 
denn die Brücke, die von der Einzel Wissenschaft zu einer Weltan- 
schauung und zur Weisheit fiihrt, ist schwerer zu finden als ehedem. 
Allein die Meister stehen, was Vielseitigkeit in der Anwendung wissen- 
schaftlicher Methoden und gesunde, tiefe Speeulation anlangt, keinem 
frühem Zeitalter nach. Das Gesetz von der Erhaltung der Kraft und die 
Gesetze entwickelungsgeschichtlicher Bewegung, nicht erträumt, son- 
dern bewiesen, schweben über der gesauimten Forschung und ver- 
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heissen jeder Gruppe von Untersuchungen Frucht. Dazu: die tieferen 
entwickelungagcachichtllchen Forschungen halten zwar die Allgemcin- 
gültigkeit des Mechanismus gelehrt, nicht aber seine Alleingültigkcit. 
Der Einsicht, dass es ein überall thätiges, formgehendes, teleologisch 
wirkendes Princip giebt, dem der causale Ablauf der Erscheinungen 
eingeordnet ist — dieser Einsicht sind wir heute naher als vor dreissig 
Jahren, und das leere Spiel mit Worten, die Gewaltsamkeiten und die 
tauschenden Zurückschiebungen der Probleme haben wieder der ein- 
fachen, alten Fragestellung weichen müssen.* 

»Den Naturwissenschaften ist in erster Linie dieser Umschwung 
der Dinge zu Gute gekommen, und nicht mit Unrecht spricht man 
von dem • naturwissenschaftlichen Zeitalter». Ihrem Aufstreben kam 
noch ein besonderer Umstand zu Hülfe. Die gesteigerten Anforde- 
rungen des modernen Lebens bedeuteten ebenso viele Anfragen an die 
Leistungsfähigkeit der Naturerkenntniss, und sie hat ihnen in glänzen- 
der Weise entsprochen. Neben Helmholtz steht Webseh Siemens. Wir 
dürfen sie stolz die U listigen nennen; aber wir nennen sie auch als 
die bleibenden Vorbilder echt wissenschaftlicher Haltung. Von Werner 
Siemens, dem Techniker, stammt das Wort: »Die wissenschaftliche 
Forschung darf nicht Mittel zum Zweck sein , sie muss um ihrer sellist 
willen betrieben werden«, und das Geheimniss der Kraft IlEumoLTzens 
lag in der geschlossenen Grösse seines einzig auf Erkenntniss ge- 
richteten Geistes. Helmholtz und Siemens sind uns entrissen worden; 
aber der Dritte aus ihrem Kreise, der Gelehrte, der die Pathologie 
der Zelle begründet und die ganze Heilkunde reformirt hat, wirkt in 
ungeschwächter Kraft noch unter uns; er verbindet die heutige Natur- 
forschung mit der stolzen Epoche ihrer Grundlegung, • 

»Blicken wir auf die Geistes Wissenschaften: auch das Studium der 
Geschichte und der Sprachen blieb in diesem Zeiträume hinter dem 
der Naturwissenschaften nicht zurück. Welche Erinnerungen steigen 
in uns auf, wenn wir neben den ausgezeichneten Naturforschern — 
einem Dcbois- Reymond, von Hofmann, Pringshf.im und Anderen — der 
Namen Haupt und Curtius, Droits en und Duncker, Müllenhoff und 
Scherer, Sy Bel und Treitschxe und so vieler Anderer gedenken, wenn 
wir Ranre nennen, ihn, dessen Schüler wir Alle sind. Die neue 
Sprachforschung und Geschichtschreibung hat an dieser Akademie ihrem 
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Ursprung gewonnen, und liier ist sie zur Bliithe gebracht. Noch 
geniessen wir das Glück, in unseren Senioren die lebendigen Zeugen 
des Aufschwungs verehren zu dürfen. Was die •Römische Geschichte« 
und die •Geschichte der griechischen Philosophie« bedeuten, weiss 
mit Ulis die ganze gebildete Welt. Auch die Geschieht»- und 
Sprachforschung haben in dem letzten halben Jahrhundert Um- 
wamlelungen erlebt, die an Bedeutung keiner früheren nachstehen. 
Auch sie haben den ihnen überlieferten Kntwickelungsgedanken neu, 
d. h. exact und concret, anzuwenden gelernt, überall die elementaren 
Bedingungen aufgesucht, die Wechselwirkungen studirt und an der 
Fülle des Einzelnen die Lebensliewegung des Ganzen zu durchschauen 
begonnen.« 

»Aber die Akademie hat sich niemals weniger als in dem letzten 
halben Jahrhundert darauf beschränkt, den Mittheilungen ihrer Mit- 
glieder zu lauschen. Den Grossbetrieb der Wissenschaft, den das Zeit- 
alter forderte, hat sie aufgenommen und im Laufe der letzten Jahr- 
zehnte mehr als zwanzig umfassende Unternehmungen ins Werk 
gesetzt, welche die Kräfte des einzelnen Mannes übersteigen und 
Menschenalter zu ihrer Durchführung erheischen. Sie hat treue Ar- 
beiter ermittelt und gesammelt; sie ist dir Schutzstätte der jungen 
Talente geworden, und sie hat auch dort gesäet, wo sie selbst nicht 
ernten wird. Diese Unternehmungen einzideiten und im Gang zu 
erhalten, wäre der Akademie aber unmöglich gewesen, hätte ihr nicht 
die Gnade ihrer Königlichen Protectoren die Mittel gewährt und hätte 
sie nicht die Fürsorge der Königlichen Staatsregierung in reichstem 
Maasse stets gefunden. Das heutige Fest bietet uns erwünschten Anlass, 
vor dieser illustren Versammlung es dankbar auszusprechen, was die 
Wissenschaft in Preusscn, was diese Akademie der Königlichen Unter- 
richtsverwaltung verdankt. Niemals hat sie uns im Stiche gelassen: 
unsere Unternehmungen hat sie wie ihre eigenen Wtrachtet, ihren Rath 
und ihre thatkräftige Hülfe ihnen zugewandt, und doch stets Freiheit 
walten lassen. Ihrer Fürsprache verdanken wir die neue Institution, 
unsere wissenschaftlichen Beamten. Sie hat damit den Grund zu einer 
noch umfassenderen Wirksamkeit der Akademie gelegt. Zu höchst 
aber richtet sich unser Dank an unseren allergnädigsten Protector, 
König und Herrn. Unter Seinem Schutze arbeiten wir; Ihm ist auch 
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die Wissenschaft vertraut; Seine Sorge waltet über uns. Königlich 
lmt Er diese Akademie geehrt. Wir wollen uns solcher Ehre würdig 
erweisen, wie cs dem Prcussen geziemt: wir wollen unsere Pflicht 
tliun. Gott schütze den König!« 

• Die Wissenschaft ist nicht die einzige Aufgabe der Menschheit, 
sie ist auch nicht die höchste: aller die, denen sie befohlen ist, sollen 
sie von ganzem Herzen und mit allen Kräften treiben. Wie verschieden 
sich auch die wissenschaftlichen Epochen gestalten — im Grunde 
bleibt die Aufgabe immer dieselbe: den Sinn für die Wahrheit rein 
und lebendig zu erhalten und diese Welt, die uns gegeben ist als 
ein Kosmos von Kräften, naehzuschaflen als einen Kosmos von Ge- 
danken. Möge es unserer Akademie in ihrem dritten Jahrhundert 
bescliieden sein, an diesem Werke der Menschheit mitzuarbeiten; 
mögen finstere Mächte ihr fern bleiben; möge das Licht, das im 
Anfang war, ihren Weg bestrahlen und das Wort, das im Anfang 
war, ihrem Geiste leuchten.« 


Als sich der laute und anhaltende Beifall, welcher den Schluss- 
worten des Redners folgte, gelegt hatte, gieng llr. Vahles zu dem 
zweiten Theil der Festsitzung über, der zu dem Empfang der zur 
Begrilssung entsandten Deputationen bestimmt war. 

Dieselben waren in vier grosse Gruppen, und die beiden ersten, 
Akademien und Universitäten, wieder in Untergruppen getheilt; jede 
Abtheilung hatte sich ihren Sprecher erwählt, der eine Ansprache für 
die Abtheilung zu halten hatte, nach welcher die einzelnen zugehörigen 
Deputationen vortraten und die von ihnen überbrachten Adressen ab- 
gaben oder mündlich Glückwünsche für die einzelnen Körperschaften 
darbrachten. 

Die erste grosse Gruppe bildeten die Akademien und allgemeinen 
wissenschaftlichen Gesellschaften, und zwar in drei Abtheilungen : 

Deutsche Akademien von Deutschland und Oesterreich: Göt- 
tingen, Leipzig, München, Wien, und die Leopoldina: 
Fremde Akademien der Internationalen Association: London 

(Royal Society), Paris (Aeademie des inscriptions et helles- 
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lettres, Academie des Sciences, Academie des Sciences morales 
et politiques), St. Petersburg (Akademie der Wissenschaften), 
und Rom (Lincei); 

Übrige Akademien u. s. w. des Auslandes: Amsterdam, Boston, 
Brüssel, Budapest, Bukarest, Christiania, Dublin, Edinburg, 
Helsingfors, Kopenhagen, Madrid, Mailand, Neapel, St. Peters- 
burg (Militär- medicinische Akademie), Rom (Soeicta Italiana), 
Stockholm, Turin, Upsala, Washington (Smithsonian Insti- 
tution), denen sieh ferner die Royal Asiatic Society in London 
und Vertretungen des R. Istituto di studi superiori in Florenz 
und der Universitäten Stockholm und Upsala angeschlosscn 
hatten. 

Von der ersten Untergruppe sonderte sich die Leopoldinisch- 
Carolinisehe Akademie der Naturforscher als älteste gelehrte Gesellschaft 
ab, indem Ilr.ViBcnow als der eine ihrer bcidenVertreter, der Adjuncten 
des XV. Kreises, an erster Stelle die folgende Ansprache an Hrn. Vahlkn 
und die Versammlung richtete: 

• Hochverehrter Herr Vorsitzender Secretar! Ich danke in meinem 
und im Namen meiner Collegen und der Akademie, die wir hier zu- 
nächst vertreten, von Herzen dafür, dass Sie uns diese grosse und 
hervorragende Ehre haben zu Tlieil werden lassen. Wir hatten, als 
wir hierher kamen , ursprünglich gedacht , die Ansprüche, welche die 
alte I-eopoldina au die Erinnerungen des Volkes hat, in stärkenn 
Masse wach zu rufen und zu bethätigen. Ich will mich aber darauf 
beschränken, Angesichts der ausserordentlichen Kürze der Zeit, die wir 
halten, nur daran zu erinnern, dass die alte Leopoldina die einzige 
Institution ist, welche aus dem alten Heiligen Römischen Reich in die 
Gegenwart hinein noch fort bestanden hat und fortbestehen wird, die 
einzige, welche nicht bloss ihre allgemeine Form, sondern auch die Art 
ihres Wirkens fortgesetzt hat, und von der ich sagen muss, dass sie 
nach meiner Vorstellung in der Tlint beanspruchen kann, in der Ent- 
wickelung des deutschen Lebens eine gewisse hervorragende Stellung 
einzunehmen.« 

• Denn ihre Gründung ist keine fürstliche Gründung gewesen, sie 
ist keine Stiftung von Königen oder Herzogen, auch nicht von Kaisern, 
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obwohl sic den Namen der Kaiserlichen Leopoldinischen fiihrt — 
das ist erst eine spätere AcquLsition. Sic war ursprünglich eine freie 
That deutscher Gelehrter, und zwar von Männern aus den verschieden- 
sten Kreisen, vorzugsweise Medicinem. Ks war in einer sehr bedeu- 
tungsvollen Zeit, als sie erschien, nämlich unmittelbar nach dem Schlüsse 
des dreissigjährigen Krieges, in jener Periode, als nicht bloss der 
materielle Wohlstand Deutschlands vollkommen darnieder geworfen 
war, sondern als auch die geistigen Thätigkeiten auf ein engstes Maass 
zurückgebracht waren. Damals geschah es, dass auf den Ruinen dieser 
alten Welt sich ein neues Leben entwickelte, ganz durch die eigene 
freie Thätigkeit einer Reihe von freien deutschen Bürgern, unterstützt 
liier und da durch einen Magistrat einer freien Reichsstadt oder ge- 
legentlich auch durch einen kleinen Fürsten, wie das namentlich die 
Fürsten in (len fränkischen Landen thaten.« 

■ Damals ist sie entstanden , und damals hat sie einen grossen Ruhm 
davongetragen , und zwar nicht bloss lür Deutschland und in Deutsch- 
land, sondern wenn man die Schriften der Engländer und Italiäner 
vergleicht, so findet man die damals noch als Acndemin naturae curio- 
sorum liezeiclmete Vereinigung als eine hervorragend thätige. So haben 
sich die Traditionen fortgesetzt. Ich will nicht ins Einzelne eingehen, 
sondern nur hervorheben, dnss aus dieser Gesellschaft eigentlich die 
erste wissenschaftliche Journalistik nicht bloss ftir Deutschland, sondern 
für die ganze Welt hervorgegangen ist; denn ihre Miseellanea und 
ihre Ephemerides sind die Grundlage lür eine Menge der Thätigkeiten 
geworden, die nachher die grossen Akademien aufgenommen halten.* 

»Natürlich ist lür sie auch eine Zeit der Decrcscenz gekommen; 
sie hatte etwas Proletarisches an sich; ihr fehlten die Mittel; sie kam 
allmählich herunter, und wir haben sie übernommen in diesem etwas 
verwahrlosten Zustande. Ich darf wohl sagen: mit grossem Vergnügen 
denke ich zurück an die Tage in Dresden, als sich eine Reihe von 
neuen activen Menschen zusammenfand, die auf den Trümmern der 
alten Akademie die neue gegründet haben.« 

»Diese ist es, die sich Ihnen heute empfiehlt und sich Ihnen 
heute vorstellt, die herzlichsten Glückwünsche darzubringen. Hr. 
Prof. Dr. Jr.NTZscn, mein College als Adjunct in dem hiesigen Kreise, 
wird die Ehre haben, die Adresse demnächst nicderzulegcn; wenn Sie 
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sie künftighin einmal lesen werden, werden Sie sehen, dass darin 
auch einige erspriessliche Gedanken für die allgemeine Entwickelung 
der Wissenschaft enthalten sind. Für heute muss ich mich darauf 
heschrSnken, unsere allerhcr/lichsten Glückwünsche auszusprechen, dass 
Sie diesen Tag erlebt haben, und zu wünschen, dass noch viele ähn- 
liche und grössere Tage folgen.« 

Hierauf sprach der Präsident der Wiener Akademie, Prof. Dr. 
KmjAHD Sükss , für die übrigen, den Carteilverband deutscher Aka- 
demien bildenden Körperschaften dieser Untergruppe: 

• Hochansehnliche Königlich Preussische Akademie der Wissen- 
schaften! Sehr verehrter Herr Vorsitzender! Die eben genannten 
Akademien, die Königliche Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 
die Königlich Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig, die 
Königlich Bayerische Akademie der Wissenschaften in München, alle 
drei wetteifernd in lebensvoller Thätigkeit , und mit der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien zu einem wissenschaftlichen 
(Kartell verbunden , haben den Vertreter dieser Kaiserlichen Akademie, 
als des dermaligeu Vorortes jenes Cartrlls, beauftragt und bevollmächtigt, 
ihre Glückwünsche zu vereinigen mit denjenigen, welche im Namen der 
Kaiserlichen Akademie in Wien auszusprechen ich hierher entsandt bin.« 

• Indem mir diese ehrenvolle Aufgal>e zufallt, gelangt zugleich 
auf wissenschaftlichem Gebiete jener Zusammenhang des deutschen 
Wesens zum Ausdruck, welcher gekennzeichnet ist durch die Freund- 
schaft unserer erlauchten Monarchen, und welcher gegetien ist durch 
die Bande des Blutes und einer ruhmvollen tausendjährigen Geschichte.« 

• Mag Einer das Licht der Sterne zerlegen und aus der Reihung 
buntfarbiger Streifen und dunkeier Grenzlinien die Beschaffenheit ent- 
fernter Welten ermitteln, oder mag ein Anderer in den Tiefen römischer 
Geschichte findrn , dass in der Veranlagung des Menschen die farbigen 
und die dunkelen Streifen dieselben geblieben sind seit jener Zeit — 
es ist alles was der Eine oder der Andere fand nicht sein Eigenthum, 
noch das Eigenthum seiner Nation, sondern es ist gewonnen für die 
ganze gebildete Welt, und in diesen höchsten Sphären der Forschung 
zeigt sich am deutlichsten, bis zu welchem Grade alle civilisirten Völker 
einander gegenseitig verpflichtet sind.« 
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»Tritt alter der Forscher aus dem Gebiete der Beobachtung zurück 
in jenes der Darstellung, sucht er ein Gewand tür seine neuen Er- 
fahrungen, dann erfüllt den Deutschen ein froher Stolz darüber, dass 
er einer Sprache sich bedienen darf, welche so weithin Geltung besitzt 
über den Erdball, und in welcher der Menschheit bereits so viel des 
Herrlichsten dargeboten worden ist. Und er wird gemahnt, dass 
diese Sprache der Faden gewesen ist, an welchem die deutsche Nation 
seit der Zeit LciBxizens jene unermessliche Culturarbeit an sich selbst 
und in sich selbst vollzogen hat, aus welcher die allgemeine Achtung 
hervorgegangen, welche heute der Wissenschaft entgegengebracht wird 
in allen Schichten der deutschen Nation, und durch welche erreicht 
worden ist, dass der Begriff eines deutschen Mannes über den ganzen 
Erdball hin verbunden ist mit dem Begriffe eines gebildeten und eines 
tüchtigen Mannes.« 

»Dem Forscher erscheint dann seine eigene Arbeit nur als ein 
Bruchtheil dieser unübersehbaren Gcsammtarbeit. Seine Individualität 
selbst scheint sich aufzulösen in dem Strom, und Dank und Dank 
erfüllt ihn gegen alle Mitarbeiter an dieser gewaltigen Leistung, von 
grossen Meistern der Nation bis hinab zum letzten Landschullehrer.« 

»Durchströmt von dem Bewusstsein des Zusammenhanges von 
Wurzel und Blüthc, im Angesichte riner Versammlung, wie sie so 
reich kaum die deutsche Gelelirtenwelt noch geschaut hat, ringt in 
jedem von uns das Gelöhniss nach Worten, (ur immer festzuhalten an 
den Grundsätzen und an den Überlieferungen, in welchen die deutsche 
Nation emporgestiegen ist zu der heutigen Stufe geistiger Keife und 
die deutsche Wissenschaft die glanzvolle Stelle erreicht hat, welche 
ihr die anderen civilisirten Völker gerne einräumen. Das Erste aber 
ist die heilige Begeisterung für Wahrheit und das Zweite ist unein- 
geschränkte Freiheit des Urtheils.« 

»Dieses sind die Empfindungen, in welchen wir das Jubelfest 
einer Führcrin des deutschen Volkes, der Königlich Preussischen Aka- 
demie feiern. Alle die unsterblichen Gestalten, welche diese Körper- 
schaft umfasst hat, schreiten durch unser Gcdächtniss, und indem wir 
uns ehrfurchtsvoll vor diesen theueren Erinnerungen beugen, entbieten 
wir hiermit der Königlich Preussischen Akademie der Wissenschaften 
den Zoll unserer uneingeschränkten Bewunderung für das Geleistete und 

i» 
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sprechen wir in Übereinstimmung mit der ganzen deutschen Nation 
und mit der gesummten gebildeten Welt den Wunsch aus, dass es 
dieser Königlichen Akademie vergönnt sein möge, zum Ruhme unserer 
Nation und zum Vortheil der Menschheit ihre segensreiche Thätigkeit 
mit dem gleichen Erfolge noch durch viele Jahrhunderte fortzusetzen!« 

• Empfangen Sie hiermit, verehrter Herr Vorsitzender, die sicht- 
baren Zeichen des Glückwunsches der Köperschalten, in deren Namen 
hier zu sprechen mir verstauet wurde!« 

Nachdem der Sprecher seine wiederholt von lebhaftem Beifall be- 
gleitete Rede geendet hatte, wurden die einzelnen Deputationen in alpha- 
lietischer Folge des Domicils der Gesellschaften aufgerufen: 

Königliche Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 

Vertreter: Geh. Reg. Rath Prof. Dr. E. i'.m.ERsj ständige Secretäre 
Prof. Dr. Fr. Leo ) der Gesellschaft. 

Kaiserlich Leopoldiniscli - Carolinischc Deutsche Akademie der 
Naturforscher. (Halle a. S.) 

Vertreter: die Adjuncten des 1 5. Adjunctenkreises der Akademie 
1 Ir. Vibchow und Prof. Dr. A. Jentzsoii (Berlin) 

Königlich Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften. (Leipzig.) 

Vertreter: Geh. Hofrath Prof. Dr. E.W inmsch, ständigerSecretär 
der philologisch- historischen Clause. 

Geh. Bergrath Prof. Dr. F. Zirkel.* 

Königlich Bayerische Akademie der Wissenschaften. (München.) 

Geh. Rath Prof. Dr. K. A. v. Zittel, Präsident der Akademie. 

Prof. Dr. Jon. Friedrich, Sccrctär der historischen Clas.sc. 

Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 

Prof. Dr. Kn. Süess , Präsident der Akademie. 

Prof. Dr. J. Karabacek , Secretär der phil.-hist. Classe. 

Jede dieser Aliordnungen überreichte eine Adresse. 

Für die zweite Untergruppe nahm M. Gaston Dahboux von der 
Academie des Sciences, von lebhaftem Beifall begriisst, das Wort: 

• An Stelle des verhinderten Secrelärs der mathematisch . physischen ('lasse 
Geb. llnfratlis Prof. Dr. J. Wim.h-rnis. 
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»Messieurs! I.es delegues de I» Soeiete Royale de Londres, de 
l’Academie Imperiale de St-Petersbourg, de l’Academie Royale des 
Lincei et des autres Aeademies ctrangercs qui oat, des k present, donne 
leur ndhesion definitive a l'association internationale des Aeademies ont. 
fait a Tun dos delegues des trois aeademies <le l'Institut de France le 
grnnd lionneur de le clioisir aujourd'hui comme representant. C’est 
donc cn leur nom, que je prends aujourd’hui la parolc pour presenter 
a l'Academie Royale des Sciences de Prusse, leurs felicitations les plus 
cordiales, leurs remerciements chnleureux et aussi les verux sineeres 
qu’ils forment tous pour Faccroissement de son action et de son influence 
dans le monde civilise.« 

»Le court espace de temps qui cst mesurc k ehacun de nous ne me 
perinettrait pas de rappeier ici les noms veneres de tous les liommes 
qui, dans les lettres et dans les Sciences, ont illustre l'Academie de 
Berlin, il me perinettrait moins enoore d'enumerer toutes les «uvres 
qu'elle a entreprises, dirigees ou honorees de son appui; il convient que, 
pour eviter des redites et pour laisser ä ehacun de nous le n’ile qui lui 
appartient, je nie boroe a indiejuer nipidement quelle a ete son action 
pröponderante dans la formation de l’assoeiation internationale des 
Aeademies. « 

»Cette association, Messieurs, est de date toute reccnte encore, et je 
crois bien qu’elle s'affirme aujourd'hui pour la premiere fois. 11 v a 
deux ans ä peine, vous vous le rappelez, la Soeiete Royale de Londres 
encouragee par l’exemple que donnaient dans un cadre limite quatre 
Societes savantes de langue allemnnde invitait les principales Aeademies 
ä etudier avec eile les moyens de realiser cette union internationale des 
liommes de Science de tous les pays qui jusqu’alors avait passe pour 
le n'-ve utopique de quelques liommes de genie. Venant du pays qui se 
glorifie d’avoir donne le jour ä Bacon , une teile invitation ne pouvait 
laisser insensible l’Academie fondee sur 1’ initiative et sur les plana de 
Leibniz. C’est ä vous, Messieurs, que revient l’honneur d’avoir compris 
les premiers tout l’interet, toute 1'importance du projet forme par la 
Soeiete Royale et d’avoir reuni, d’aeeord avec cette illustre Soeiete, cette 
Conference deWiesbadcn ilans laquelle vous nous avez presente un projet 
si sagement coniju qu'il a immediatement reeu dans ses grandes lignes 
l’adhesion unanime des Aeademies representees. ■ 
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■ L’assoriation est maintenant constituee, eile vivra, n'en doutez pas; 
car les dispositions qui ont ete adoptees offreiit cet inappreciable avantage 
de permettre a toutes les Aeademies de conconrir a une aetion commune, 
qui seni bienfaisante et puissante, saus alicner eette imlrpcmlanee dont 
plus que tous les autres eorps peut-ötre, eiles tiennent ä eonserver le 
bcnefice. Nous sommes maiiitennnt eu droit d’esperer que, dans le 
domainc de la recherelie seientifique tout au moins sera dans l'avenir 
pleinement atteiut ce but vers lequel teudent aujourd'hui toutes les 
nations, je veux dire, la coordination des eflbrts et des travaux de chacun 
en vue du bien general.« 

Hierauf Hessen Adressen überreichen 

die Royal Society of London durch ihre Abgesandten I)r. T. 
E. Thokte, Foreign Secretary, und Prof. W. Ramsay, 

die drei Akademien des Institut de France (eine gemeinscliaft- 
liehe Adresse) durch die Vertreter 

(I aston Paris und Emile Senart für die Academie des In- 
scriptions et Belles-Lettres, 

Gaston Darboux und Henri Hoissan für die Academie des 
Sciences, 

0. Creard und C“ de Franvueville für die Academie des 
Sciences morales et politiques, 

die Kaiserliche «Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg 
durch Staatsrath Prof. F. Beilstkin und Geheimrath W. Ra dloff. 

Für die Reale Accademia dei Lincei in Rom sprach der Senator des 
Königreichs Italien Prof. G. I. Asron Glückwünsche aus. 

Für die dritte Untergruppe nahm alsdann zunächst Prof. John P. 
Maiiafky aus Dublin das Wort: 

• Sir, in the namo of this great group of aeademies of mnny nations 
and many times I am deputated to express in the first instance our 
grateful thanks to your splendid academy for the hospitality you liave 
shown us, and in the next place, to express our liope, that in the 
days that arc to eomc, and under the favour of your august, en- 
lightened monarch you inay not only find further ineans to extend 
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knowledge and to spread Science , l>ut. that. you mny hcreafter mnintain 
ahvays your ancient and noble independence. In no l»ut one reason, 
and a very good one for tliis great seetion of academies, they should 
have chosen me to represent tliem; eonvineed, that tlieir feelings are 
too deep for wonls, they have chosen the only representant, who had 
given a pledge by liand, not to make a speech. I thercforc conclude 
hy expressing in the wonls of the niotto of this great society the 
wishes of us all: Cognsta ad siilera tendat!* 

(Beifall.) 

Einzeln brachten darauf Glückwünsche: 

die Königliche Akademie der Wissenschaften in Amsterdam 
(Adresse) durch ihre Mitglieder Ii. J. Stokvis, Professor an der 
Universität Amsterdam, M. J. i>e Goeje, Professor an der Uni- 
versität Leiden, und B. II. C. K. van deeWvck, Professor an 
der Universität Utrecht (das vierte Mitglied der gewählten 
Deputation, Prof. Naber, war an der Reise verhindert worden); 

die American Academy of Arts and Sciences in Boston, durch 
ihre Mitglieder, die Professoren an der Harvard University 
J. W. White, Pli.D., LL. D., und J. K. Wolfe, Ph.D.: 

die Academie royale des Sciences, des Lettres et des Beaux-Arts 
de Belgique in Brüssel, durch ihren beständigen Secretär 
Chev. E. Marohal (Adresse); 

die Ungarische Akndrmie der Wissenschaften in Budapest durch 
Dr. Baron R.Eötvös, Präsidenten der Akademie, Reichsarchivar 
Ministerialrath Dr. Pauleb, Vorsitzenden der historisch-philo- 
sophischen Classe, und Prof. Dr. C. von Than , Vorsitzenden 
der mathematisch -naturwissenschaftlichen Classe; 

ilie Academia Rom Ana in Bukarest durch ihren General-See re tiir 
den Staatsminister a. D. D. Stehuza (Adresse); 

das Videnskabsselskab in Christiania durch Prof. F. Nansen 
(Adresse) ; 

die Royal Irish Academy in Dublin durch Prof. R. Atkjnson, 
LL. D., Litt. D., University of Dublin, Secretary of the Council 
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of tlie Academy, und Prof. J. P. Mahaffy, D. D., Trinity 
College, Dublin (Adresse); 

die Royal Society of Edinburgh durch ihre Mitglieder Dr. J. Ri:r- 
6Ess , C. I. E., I.I.. IX, M.R. A.S. etc. und Ür. tt. II. Tuquah, 
M.D., LL.D., F.R.S., F.G.S. (Adresse); 

die Kinska Vetenskaps-Societet in Ilclsingfors durch Prof Dr. 
E. Hjelt und Prof. Dr. M. G. Schybergson (Adresse): 

das Kongelige Danske Vldenskabernes Selskab in Kopenhagen 
durch Prof. Dr. S. M. Jürgensen und Prof. Dr. H. Ilömuso 
(Adresse); 

die Royal Asiatic Society of Great Rritain and Ireland in London 
durch Dr. M. Gaster; 

die Real Aeademia de la Historia in Madrid durch Prof. Dr. 
E. Hübner (Berlin), Ehrenmitglied der R. Aeademia; 

das Reale Istituto Lombardo di Scienze e lottere in Mailand 
durch sein Mitglied Senator G. I. Ascoli; 

die Soeieta Reale in Neapel durch ihr auswärtiges Mitglied 
Ilm. Mommsen und ihren Socio correspondente naziouale Prof. 
G. Vitelu, welcher zugleich Glückwünsche des 

Reale Istituto di studi superiori pratici e di perfezionamento in 
Florenz aussprach; 

die Kaiserliche Militär-Medicinisehe Akademie in St. Petersburg 
durch Prof. S. S. Botkin (Adresse)*; 

tlie Knogl. Svenska Vetenskaps- Akademi und die Kongl. Vitter- 
hets, Historie och Antitpiitets- Akademi in Stockholm durch 
Prof. G. I.indstrü'I und Prof. G. Rktzivk (zwei Adressen), 
Dieselben übergaben zugleich eine Adresse der Universität 
Storkholm und eine solche der Universität Lund; 

die Reale Accademia delle Scicnzc in Turin, deren Vicepräsident 
Prof. A. C'ossa ein Glückwunschschreiben und zugleich im 
Namen der 

• Die Akademie hatte ihr,: Professoren A. .1. Tarksktzky und Itorsis als Ver- 
treter augrmeitlet, Krsterer liatte alter uielil kommen können. 
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SocietA Italiana delle Scienze, detta doi XL, Glückwünsche 
überbrachte; 

die Kongl. Vetenskaps-Soeietet und das Kongl. Humanistiska 
Vetenskapssamfund in Upsala durch Prof. N. Dunes (zwei 
Adressen; zugleich übergab Prof. Dunes eine Adresse der 
Universität Upsala); 

die Smithsonian Institution in Washington , vertreten durch den 
Botschafter der Vereinigten Staaten von America Dr. Andrew 
D. White. 

Hierauf erwiderte Namens der Akademie Hr. Diees: 

»Hochverehrte Delegirte der deutschen und ausländischen Akade- 
mien! Überwältigend ist (ur uns die grosse Anzahl glänzender Ver- 
tretungen, die Sie zu unserm Jubelfeste gesandt haben, überwältigend 
die Fülle von Grössen und Wünschen, die Sie uns darbringen. Es ist 
daher ganz unmöglich für uns, im einzelnen den Dank, wie wir ihn 
warm im Herzen empfinden. Ihnen auszusprechen.« 

■ In den verschiedenen Akademien, die hier vertreten sind, zeigt 
sich gewissermaassen praktisch die Entwickelung der Wissenschaft und 
der Akademien überhaupt, wie sie von dem Historiker unserer Akademie 
soeben Ihnen vorgeführt worden ist. Die Wissenschaft entwickelt 
sieh überall, im Alterthum wie nach dem Mittelalter in der Renais- 
sance, aus den praktischen Bedürfnissen der Menschheit; daher ist es 
selbstverständlich, dass, als bei uns im 1 7. Jahrhundert der Gedanke 
sich regte, wissenschaftliche Gesellschaften zu gründen, zunächst an 
die Praxis augeknüpft worden ist. So ist zunächst aus den Bedürf- 
nissen der Medicin die altehrwürdige Gesellschaft hervorgegangen , die 
Hr. Vibchow, unser hochverehrter Veteran , hier an erster Stelle ein- 
geführt hat, die Leopoldiniselie Akademie, welche das akademische 
Leben bei uns zuerst in Deutschland erweckt hat. Diese Akademie 
aber hat Analogien in den gleichzeitigen grösseren und bedeutenderen 
Gründungen von London und Paris, der Acadetnie des Sciences in 
Paris und der Royal Society in London, deren Vertreter hier so zahl- 
reich erschienen, deren sympathische und liebenswürdige Grüsse uns 
soeben überbracht worden sind.« 
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Aber wir haben einen Eeidniz besessen, der uns weiter geführt 
hat. Er hat die einzelnen Akademien, wie sic hier und da ent- 
standen sind, in eine Universalakadeinie zusammeugefasst — das ist 
die unsere — und dieser Typus der Universalakadeinie hat sich im 
18. und 19. Jahrhundert fast über die ganze gebildete Welt ver- 
breitet; die meisten der jetzt bestehenden Akademien, die meisten 
auch der Körperschaften , die uns hier ihre Grfisse überbracht haben, 
sind nach diesem I.EiBNiz'sehen Muster gebildet, das angeknüpft hat 
an die überhaupt erste Akademie der Welt, an die Akademie Pla- 
ton's, der ja elsmfalls eine Universalakademie gegründet und dessen 
Schüler Aristoteles zuerst den ganzen Umkreis der Wissenschaften, 
wie wir ihn jetzt pflegen , festgestellt hat. Es ist zu wünschen, 
dass dieser Universaltypus auch jetzt noch Fortschritte mache, dass 
er sich nneh weiter verbreite, und dass die Ehnder, dir ihn bisher 
nicht angenommen haben, sich dazu entschliessen , in irgend einer 
wenn auch noch so freien Weise sich ebenfalls universal zu organi- 
siren, wie die meisten europäischen Akademien organisirt sind: denn 
nur bei einer einigermaassen gleiehinässigen Organisation ist es mög- 
lich, die Verständigung und gemeinsame Arbeit auf der breitesten 
Basis anzubahuen. • 

»Es scheint diess jetzt besonders wünschenswert!;, weil die Wissen- 
schaft und die Akademien unterdessen in ein neues Stadium eingetreten 
sind; das ist dir Association. Dieser Gedanke der Vereinigung ist 
zuerst hier in Deutschland aufgetaucht, indem sich einige deutsche 
Akademien zusammenschlossen, um im engern Kreise ein Cartell zu 
bilden. Wir haben hier den Vertreter dieses akademischen Cartells, 
denjenigen, der zugleich auch dessen eifrigster Mitbegründer ist, 
Hrn. Suess, seine bedeutungsvollen Worte sprechen hören. Wir dan- 
ken ihm herzlich daftir. Aber dieser Cartellgedanke — das haben 
die Vertreter des Cartells selbst stets eingesehen — war nicht der 
letzte Gedanke ihrer Vereinigung, sondern nur der Anfang.« 

• Vom Auslande her kam eine neue Anregung zur Allianz, von 
der Koyal Society; und nachdem so aus Deutschland sowohl wie aus 
England dieser Ruf zur Vereinigung ergangen war, sehaarte sieh nun 
eine grössere Anzahl von Körperschaften um das neue Banner und 
bildete eine Vereinigung, die ganz neuen Datums ist. Sie, meine 
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Herren, die Sie zu unsemi Jubelfeste, zur Zweihundertjahrfeier unserer 
alten Akademie gekommen sind. Sie sind zugleich auch zu einem Tauf- 
feste erschienen, zur Taufe der jüngsten Akademie, der Weltakademie, 
die sieh da nennt die •Internationale Association der Akademien*. 
Ich brauche nach den beredten und liebenswürdigen Ausführungen 
<les Herrn Darboux Ihnen wohl nicht die Bedeutung der Association 
hier auseinanderzusetzen ; ich nehme an, dass diejenigen Stimmen, die 
bisher vielleicht noch Befürchtungen hatten, wohl begründete Befürch- 
tungen , verstummen werden , wenn sie erst die Werke der Association 
sehen werden. Aber auch ich möchte hier betonen: es ist durchaus nicht 
zu besorgen, dass durch die extensive Bewegung, wie sie durch die 
Association gegeben ist, irgendwie die intensive Thätigkeit in den 
einzelnen Akademien gehemmt oder zurückgelmlten werde, sondern, 
wie in den Akademien selbst der einzelne Gelehrte seine Arbeit, die 
Arbeit vieler einsamer Nichte, einsetzen muss in die gemeinsame der 
Akademien , und wie diese Arbeit des Einzelnen in keiner Weise ent- 
behrt werden kann, sondern die Hauptsache bildet, so darf auch die 
Arbeit der einzelnen Akademien nicht unterdrückt oder verkümmert 
werden, wenn sie eine grössere Gemeinschaft eingehen. Das ist selbst- 
verständlich; und ich denke, dass die Früchte dieser Association zeigen 
werden, dass grössere, umfassendere Pläne ausgeführt werden können, 
nicht nur ohne den einzelnen Sonderzweeken zu schaden, sondern 
vielmehr so, dass gerade diese einzelnen Zwecke dadurch neu befruch- 
tet werden.« 

»Freilich, wir können heute noch nicht von den Früchten der 
Association sprechen, da dieses zarte Bäumchen vor kaum sechs Wochen 
eingepflanzt worden ist; aber ich kann doch hier wenigstens gleich 
einige verheissungsvolle Ansätze und Keime weiterer Entwickelung 
zeigen. Dn ist zunächst der Thesaurus linguac latiuae, der von den 
cartellirten Gesellschaften in Verbindung mit der Berliner Akademie 
vor fünf Jahren begonnen worden ist. Das Material ist in dieser kur- 
zen Frist vollständig gesammelt und wohl verwahrt und wohl ge- 
ordnet in den gastlichen Räumen unserer Münchener Schwesterakade- 
mie aufgestellt worden. In diesem Jahre hat die Ausarbeitung be- 
gonnen; und ich beehre mich, den vereinigten Akademien hier den 
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ersten Druck bogen des Thesaurus, den der Verleger mir soelien zu* 
gesandt hat, zu überreichen.« 

• Zweitens hat vor kurzem die Pariser Akademie der Inschriften zu 
einer Mitarbeit am griechischen Inschriften werk , das unser Stolz ist, 
die Schwesterhand geboten und hat es ütrernommen, die epigraphisehen 
Ergebnisse der glänzenden Ausgrabungen der französischen Expeditionen 
in Delphi und Delos in unseren Bänden zu veröffentlichen.- (Leb- 
hafter Beifall.) 

• So wird das ein Doppelwerk sein der Pariser und der Berliner 
Akademie, der französischen und der deutschen Nation, und wir wün- 
schen auszusprechen, dass damit die Verbindung, die im vorigen Jahr- 
hundert zwischen den beiden Akademien bestanden hat und im Anfänge 
dieses Jahrhunderts namentlich durch Alexander von Humboldt noch 
so glänzend vertreten war, zu unserer grossen Befriedigung wieder auf- 
genommen, dass die Beziehungen, die niemals hätten gestört werden 
sollen, wieder angeknüpft worden sind und hoffentlich noch weitere 
und reichere Fortsetzung in der Zukunft, finden werden.* (Lebhafter 
Beifall.) 

• Auch die Naturwissenschaft ist nicht zurückgeblieben. Die Royal 
Society hat ein gigantisches Unternehmen ins Werk gesetzt: den grossen 
umfassenden Catalog aller Naturwissenschaften. Auch hierzu halten die 
deutschen Akademien und ebenso die meisten fremden ihr Ja-Wort ge- 
geben und wir hoffen, dass nun vom Beginn des nächsten Jahrhunderts 
ab dieses grosse, weit umfassende und weit befruchtende Werk zu 
Stande kommen wird.* 

• So ruft also dieses kommende Jahrhundert die ganze Wissenschaft 
auf zur Conrentration, zur Einigung. Wir sind es müde, bloss den 
Stoff zu sammeln; wir wollen geistig des Materials Herr werden; wir 
wollen hindurchdringen durch «lie Einzelheiten zu dem, was doch der 
Zweck der Wissenschaft ist: zu einer allgemeinen, grossen Welt- 
anschauung; und indem wir hier den glänzenden Kreis von Vertretern 
aller Wissenschaften und aller Nationen, soweit sie sich mit der Wissen- 
schaft beschäftigen, versammelt sehen, kommt uns der Gedanke, ob 
es denn nicht möglich wäre, dass, wie die Akademien und die Wissen- 
schaft sich vereinigen, auch die Völker sich friedlich zu dem Werke 
zusammensch Hessen , das unserm nächsten Jahrhundert als Ziel gesteckt 
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ist , nämlich die Unterwerfung des ganzen Erdballs unter die europäisch- 
amerikanische Cultur. Dazu sollten sich alle diejenigen vereinigen, 
die Einfluss haben auf die Gestaltung der Völkerverhältnisse, und dazu 
sind die Gelehrten und die Vertreter der Wissenschaft mit an erster 
Stelle berufen.« 

• Möge also diese Anregung unserer heutigen Feier auch weiter 
wirken! Mögen unsere Festtage die geehrten Gäste, die nun nach 
Hause zuriiekkehren, daran erinnern, weshalb wir Gelehrte denn 
eigentlich arbeiten! Möge die Vereinigung, die wir auf Seiten der 
Wissenschaft erstreben, immer weitere Frucht tragen in weitesten 
Kreisen! Das ist unser Wunsch und unsere Antwort auf die freund- 
lichen und liebenswürdigen Begriissungen , welche die Akademien uns 
gewidmet haben.« 

(Lebhafter Beifall.) 

Die zweite, grosse Gruppe war aus den Vertretern der deutschen 
Universitäten gebildet. 

Die Universität Berlin hatte den Rector Hrn. Fuchs und die vier 
Decane: Prof. D. J. Kaftan für die theologische Facultät, Geh. Justiz- 
rath Prof, Dr. W. Kami, für die juristische, Geh. Medicinalrath Prof. 
Dr. F. König für die medicinische und Hrn. E. Schmidt für die philo- 
sophische Facultät entsandt. Hr. Fuchs eröflnete die Begrüssungen 
der Gruppe mit folgender Ansprache: 

»Wenn unter den Universitäten des Deutschen Reiches, welche ge- 
kommen sind, um der Akademie zur Zweihundertjahrfeier ihre Glück- 
wünsche darzubringen, die Berliner Universität, als der jüngsten eine, 
zuerst das Wort zu ergreifen sich erlauben darf, so verdankt sie diese 
Vergünstigung der Rücksichtnahme unserer Schwesteruniversitäten auf 
die besonderen Beziehungen, welche uns mit der Akademie verbinden. 
Unsere Universität verehrt in der Akademie ihre erhabene Mutter, 
welcher wir aui heutigen Tage den Zoll pietätvoller Dankbarkeit zu 
Füssen legen.« 

»Lange schon, ehe die Universität organisirt war, hatten ausge- 
zeichnete Männer, welche entweder der Akademie angehörten oder zu 
ihr in einem gewissen Verhältnisse standen, Vorlesungen über mannig- 
faltige Gebiete der Wissenschaft gehalten und Lehrinstitute für De- 
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monstrntionen geschaffen. Diese Vorlesungen uml Lehrinstitute zu einem 
einheitlichen Ganzen zusamtnenzufassen uml nach den verschiedenen 
Richtungen menschlichen Wissens zu vervollständigen, war die Auf- 
galie der Organisation unserer Universität. Kino Anzahl erleuchteter 
Mitglieder der Akademie, welche an der Wiege der neu errichteten 
Universität gestanden, haben diese Ncuschöpfitlig lebenskräftig grmacht, 
indem sie die Resultate der wissenschaftlichen Forschung, an welchen 
sie selber so hervorragenden Antheil gehabt, als Ia'hrer der Universität 
weiter verbreiteten und der Anstalt den Hauch der Wissenschaftlich- 
keit einflössten, welcher uns als schönes Krbtheil unserer akademischen 
Mutter geblieben ist.* 

■ Die seit der Gründung der Universität bestehenden engen Be- 
ziehungen derselben mit der Akademie haben der ersteren allezeit zum 
Segen gereicht. Denn wenn auch die Akademien in unserer Zeit nicht 
mehr wie früher die einzigen Stätten für wissenschaftliche Forschung 
und wissenschaftliche Puhlicntion sind, wenn wir auch so glücklich sind, 
in jeder unserer deutschen Universitäten ein Centruin wissenschaftlicher 
Bethätigung zu besitzen, so sind dennoch die Körperschaften, welche 
einzig und allein die Aufgalic haben, die wissenschaftlichen Probleme 
zu erforschen , ein kostbares Gut, welches wir allezeit mit Aufwendung 
aller Energie uns zu bewahren und zu hüten haben. Die Akademien, 
welche in ihrer wissenschaftlichen Arbeit nicht durch Rücksichtnahme 
auf ausserhalb der Wissenschaften stehende Verhältnisse gehemmt wer- 
den, sind die Träger des bleibenden Ideals der reinen Wissenschaft, 
von denen aus stets neue Lebenskraft in die Stätten lliesst, wo die 
Wissenschaft gelehrt winl. « 

■ Unsere Universität bringt am heutigen Tage der altehrwürdigen 
Körperschaft, welche bis jetzt ihre Schritte geleitet, der Körperschaft, 
auf welche wir auch für alle Zukunft als auf einen Hort der Wissen- 
schaft. blicken werden, mit dem tiefsten Gefühle der Dankbarkeit, ihre 
herzlichsten Glückwünsche dar. Um dem Dankgeftilil auch einen äussern 
Ausdruck zu gehen, hat. der Senat den Rector und die Deeanc der 
vier Facultäten beauftragt, eine Tabula gratulatoria zu überreichen.« 

Im Namen der übrigen Universitäten des Deutschen Reichs sprach 
der Proreetor der Universität München Prof. Dr. K. Tn. v. Heigel: 
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» Hoch verehrter Herr Vorsitzender! Hochverehrte Festversammlung! 
Ich habe den ehrenvollen Auftrag erhallen, im Namen der reichs- 
deutschen Universitäten der Berliner Akademie zu ihrem Jubelfeste 
ebenso innige wie ehrerbietige Glückwünsche zu überbringen. Die 
Universitäten und die Akademien sind ja auf das engste verbunden; 
ich brauche ja nur zu erinnern an die lichtvollen Ausführungen unseres 
Festredners und die von ihm citirten herrlichen Worte Wilhelm von 
Humboldt's. Die beiden Anstalten Universität und Akademie, die man 
füglich mit dem Schwesterpaar Martha und Maria vergleichen könnte, 
haben verschiedenartige Hinrichtungen, verschiedenartige Aufgaben und 
Pflichten; aber ein Ziel, das Hauptziel, haben sie gemein; Pflege der 
Wissenschaft, Hebung und Förderung der grossen, heiligen, Völker 
verbindenden, Völker veredelnden Wissenschaft. Eins sind sie in dem 
Gedanken, dem auch Wilhelm von Humboldt so treffend Ausdruck gab: 
Das Höchste in der Welt sind und bleiben doch die Ideen.« 

■ Die deutschen Universitäten wünschen sich aber auch selbst Glück 
zu der heutigen Feier; denn sie sind stolz darauf, dass gerade die 
Reichshauptstadt einen so edlen Schatz besitzt an der Akademie, in 
der so viele wahrhaft ausgewählte Ritter des Geistes vereinigt sind, 
deren Leistungen auf allen Gebieten, in allen Discipliuen als Muster 
und Vorbild anderen gelten können.« 

• Und so möge denn die erlauchte und erleuchtete Gesellschaft 
auch fernerhin ungebeugter, nimmer erlahmender Kraft sich erfreuen, 
zu Nutz und Frommen der Wissenschaft, zur Ehre des deutschen 
Namens, zum Segen für die gesammte Culturwelt. Das walte Gott!« 

(Lebhafter Beifall.) 

Hierauf traten die einzelnen Deputationen vor; 

Universität Bonn, Reetor Consistorialrath Prof. Dr. F. Si Effekt, 
mit Geh. Regierungsrath Prof. Dr. R. Lipschitz; 

Die jüngste der altpreussischen Universitäten, die Rheinische Fried- 
rich Wilhelms- Universität Bonn, liervorgegangen aus der Zeit der 
Wiedergeburt Preussens, der Wiedergeburt aueli der Akademie, sendet 
der letzteren, mit der sie verbunden ist durch vielfache, auch neueste, 
persönliche Bande, elirfurcbtvollste Glückwünsche und Grösse. 

Lyceum Hoslanum ln Braunsberg, Geh. Regierungsrath Prof. Dr. 
W. Weissbbodt mit Prof. Dr. F. Dittricii : 
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Als Zeichen ehrerbietigster Dank harkeit bitten wir, eine kleine Schrift, 
in der die Abfassungen der Königlichen Akademie der Wissenschaften 
vielfach benutzt sind, entgegen nehmen zu wollen. (Die Abgeordneten 
Übern ichten zwei Hände • ludices Lycei Regii Hosiani Braunsbergenais 
tina cum prooetniis annnrum 1850 — 1900.«) 

Universität Breslau, Rector Prof. Dr. J. Partsch, mit Geh. Justiz- 
rat h Prof. Dr. F. Dahn und Geh. Rogiern ngsrath Prof. Dr. A. Ladenburg: 
Die Universität Breslau, die Nachfolgerin der alten Märkischen Via- 
drina. entbietet der Königlichen Akademie der Wissenschaften ehr- 
erbietigen (irusa und Glückwunsch, der ausklingt in den Worten: Fliege 
der Adler der Akademie höher und höher empor zum Lieht! (über- 
reichen eine Adresse.) 

Erlangen, Geh. Rath Prof. Dr. K. von Hegel: 

Die Universität Erlangen übersendet der Akademie ihren Gruss mit 
dieser Adresse, in der sie sieh seihst bildlieh darstellt. 

Freiburg, Prorector Prof. Dr. G. Steinmann, mit Geh. Rath Prof. 
Dr. A. Weismann: 

Rector und Senat der Alhertinischen Universität Freiburg entbieten 
der Königlichen Akademie der Wissenschaften zur zweihundertjährigen 
Stiftungsfeier Glückwunsch und Gruss. (Adresse.) 

Giessen, Rector Prof. Dr. E. Netto: 

Die Ludwigs- Universität zu Giessen sendet durch mich der König- 
lichen Akademie der Wissenschaften zum zwei hundertsten Geburtsfeste 
besten Glückwunsch und Grösse. 

Göttingen, Prorector Prof. Dr. J. Merkel: 

Die Georg August-Universität zu Göttingeu sendet der Königlichen 
Preußischen Akademie der Wissenschaften ihren Glückwunsch in 
Form einer Adresse. 

Greifswald, Rector Prof. Dr. E. Bernhf.im: 

Die Universität Greifswald bringt ihn* Glückwünsche dar. (Über- 
reicht eine Tabula gratulatoria.) 

Halle, Rector (ich. Justizrath Prof. Dr. E. Loenino, mit Geh. Rogie- 
rungsrath Prof. Dr. W. D ittenberg er : 

Die Königliche Vereinigte Friedrichs- Universität Halle- Wittenberg 
entbietet der Königlichen Akademie der Wissenschaften ihre ehrerbie- 
tigsten und freundschaftlichsten Grösst*. Von demselben Herrscher 
gegründet, in demselben (»eiste gestiftet, in dem (»eiste der wissen- 
schaftliehen Freiheit und Wahrheit, ist die Geschichte der Königlichen 
Universität Halle- Wittenberg parallel gelaufen der Geschichte der 
Königlichen Akademie. Zu allen Zeiten hat unsere Universität in 
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den freundschaftlichsten Verhältnissen zu der Akademie gestanden. 
Ich darf nur daran erinnern, dass unter den Grössten der Grossen, 
die die Akademie der Wissenschaften zieren, Friedrich August Wolf 
und Schlei brmacher, von Halle zu der Akademie der Wissenschaften 
gekommen sind. Indem die Vereinigte Friedrichs* Universität Halle* 
Wittenberg für das neue Jahrhundert die besten Wünsche der Aka- 
demie der Wissenschaften entbietet, spricht sie zugleich die Hoffnung 
aus, dass auch in dem neuen Jahrhunderte diese freundschaftlichen 
Verhältnisse erhalten bleiben mögen. Zum Zeichen ihrer Ehrerbietung 
überreicht die Universität Halle- Wittenberg der Königlichen Akademie 
der Wissenschaften eine Tabula gratulatoria. 

Heidelberg, Prorector Geh. Bergrath Prof. I)r. H Rosenbusch, mit 
Wirkl. Geh. Rath Prof. I)r. K. Fischer: 

Der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, der alten 
deutschen Akademie, übersendet die älteste der deutschen Universi- 
täten, die Ruperto- Carolina zu Heidelberg, ihre Glückwünsche und 
Grüsse. (Überreichen eine Adresse.) 

Jena, Prorector Prof. Dr. E. Rosenthal: 

Im Namen der Grossheraoglich und Herzoglich Sächsischen Ge- 
sammt-Univeraitat zu Jena überreiche ich diese Tabula gratulatoria 
als ein Zeichen der ehrerbietigsten Glückwünsche für die Königliche 
Akademie der Wissenschaften. 

Kiel, Rector Prof. Dr. K. Brandt, mit Prof. Dr. O. Krümmel: 

Die Christian Albrechts-Uuivcrsität zu Kiel bringt der Königlichen 
Akademie der Wissenschaften ihre Glückwünsche dar. (Adresse.) 

Königsberg, Rector Prof. Dr. Hahn, mit Geh. Mcdicinalrath Prof. 
Dr. L. Hermann: 

Die Hochschule Immanuel Kant’«, die Königliche Albertina zu 
Königsberg, beehrt sich, mit ihren besten Segens- und Glückwünschen 
diese mit dem Bilde des alten Herzogs Albreciit, des letzteu Hoch- 
meisters des deutschen Ordens und efea ersten Herzogs von Preussen 
gezierte Adresse zu überreichen. 

Leipzig, Rector Geh. Hofrath Prof. Dr. VV. Kirchner: 

Die Universität Leipzig, derjenigen Stadt, in welcher der geistige 
Begründer der gegenwärtigen Jubiläums- Akademie, Lkihniz, das Licht 
der Welt erblickt hat, drückt ihre Empfindungen gegenüber der Aka- 
demie der Wissenschaften durch diese Tabula gratulatoria aus. 

Marburg, Prof. Dr. II. Meyer, mit Geh. Regierungsmth Prof. Dr. 
F. Jusn: 

Die Alma Mater Philippensis in Marburg fibersendet durch mich 
ihre ehrerbietigen warmen Glück wünsche, die in dieser Tabula gratu- 
latoria niedergelegt siud. 
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München, Prorector v. IIkigel und Geh. Rath Prof. Dr. A.v.Baeyer 
(überreichen eine Adresse). 

Münster, Rector Prof. Dr. A. Blitdav, mit Geh. Regierungsrath Prof. 
Dr.W. Hittorf: 

Die theologisch-philosophische Akademie zu Münster spricht der 
Jubilarin ihre herzlichsten Glück- und Segenswünsche aus. 

Rostock, Rector Prof. Dr. F. Berniiöft: 

Die Universität Rostock bringt der Königlichen Akademie der 
Wissenschaften Glückwünsche und Huldigung dar. 

Strassburg, Rector Prof. Dr. Th. Ziegler, mit Prof. Dr. A. Michaelis: 
Die jüngste deutsche Hochschule Strassburg entbietet der Akademie 
der Wissenschaften an diesem festlichen Tage Gruss und Glückwunsch. 
(Überreichen eine Adresse.) 

Tübingen, Rector Prof. Dr. P. Grötzneh: 

Vom grünen Neckar, der in jugendlichem Schäumen übertliesst, 
bringt die Universität Tübingen die herzlichsten Griisse und Glück- 
wünsche der Akademie dar. (Überreicht eine Adresse.) 

Würzburg, Geh. Rath Prof. Dr. A. Fick: 

Die Universität W ürzburg beglückwünscht die Akademie derWissen- 
achaften. (Überreicht eine Tabula gratulatoria.) 

Im Namen der deutschen Universitäten Österreichs und der Schweiz 
sprach alsdann der Prorector der Universität Wien Hofrath Prof. Dr. 
J. Wiesner: 

• Es fällt uns die ehrenvolle Aufgabe zu, die deutschen Universi- 
täten ausserhalb des Deutschen Reiches, die deutschen Universitäten 
in der Schweiz und in Oesterreich hei dem ruhmvollen zweihundert- 
jährigen Jubiläum der Königlich Preussisehen Akademie der Wissen- 
schaften zu vertreten. Wir üherhringen die innigsten und herzlichsten 
Glückwünsche der Universitäten Basel, Bern und Zürich, der ältesten 
deutschen Universität Prag, der Universitäten Wien und Graz und der 
jüngsten deutsch - Österreich isehen Universität Czernowitz. « 

»Wir überbringen unsere Glückwünsche mit dein Ausdruck der 
tiefsten Verehrung fiir alle die ausgezeichneten Männer, welche derzeit 
den lebenden Bestand der Königlich Preussisehen Akademie der Wissen- 
schaften bilden, in dem Gefüllt der tiefsten Dankbarkeit für die grossen 
wissenschaftlichen Leistungen, ja Errungenschaften, welche von so 
vielen hervorragenden Mitgliedern der Königlich Preussisehen Akademie 
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der Wissenschaften innerhalb eines Zeitraumes von zwei Jahrhunderten 
hervorgegangen sind — die grössten und bedeutendsten Männer sind 
so oft genannt worden, dass es eine Wiederholung wäre, wenn ich sie 
nochmals anföliren wollte — alter auch mit dem Ausdruck der Be- 
wunderung für den weisen und erhabenen Stifter der Akademie, welcher 
frühzeitig erkannte, welch hohe Bedeutung die Wissenschaft, ihre 
Pflege und ihre Lehre für das Volk und für den Staat haben.« 

»Die Königliche Akademie der Wissenschaften feiert ein grosses 
Fest, ein grosses internationales Fest, aber auch ein grosses deutsches 
Fest, und aus diesen beiden Gründen durften die deutschen Universitäten 
der Schweiz und Oesterreichs bei diesem Feste nicht fehlen, und mit 
tiefem und innigem Danke haben sie die Einladung zu dieser Feier 
angenommen. Möge die Königlich Preussisclie Akademie der Wissen- 
schaften weiterhin blühen und gedeihen und ruhmvoll weiter wirken 
zur Ehre des deutschen Namens und zur Ehre der gesammten Wissen- 
schaften. • 

Die Vertreter der anderen sechs Universitäten schlossen sich an: 

Czernowitz, Prof. Dr. H. Gnoss, Decan der rechts- und staatswissen- 
schaftlichen Facultät: 

Rector und Senat von Czernowitz, der jüngsten Universität, senden 
von der äussersten Grenze deutscher Cultur Glückwunsch und Gruss. 

Graz, Prof. Dr. G. Haberlandt: 

Im Namen der Karl Franzens- Universität zu Graz, der Stadt, in 
der Johannes Kepler geforscht und gelehrt hat, erlaube ich mir diese 
Glückwunschadresse zu überreichen. 

Prag, Rector Prof. Dr. 0. Ritter von Holzung er: 

Als Rector der deutschen Karl Ferdinand -Universität in Prag habe 
ich die Ehre, die Glückwünsche dieser ältesten deutschen Universität 
zu überbringen. 

Basel, Rector Prof. Dr. F. Zschokke mit Prof. Dr. J. Wackernagel: 
Im Namen der Universität Basel fiberbringe ich die besten Glück- 
wünsche zur Jubelfeier. (Ueberreicht eine Adresse.) 

Bern, Rector Prof. Dr. E. Brückner mit Prof. Dr. E. Huber: 

Aus dem äussersten Südwesten des Gebiets deutscher Sprache 
gratulirt die Universität herzlich der Akademie zu Berlin. (Adresse.) 
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Zürich, Rector Prof. Dr. A. I-ang mit Prof. Dr. H. Hitzig: 

Die Universität Zürich entsendet die herzlichsten Glückwünsche 
der Königlichen Akademie der Wissenschaften. (Ueberreichen eine 
Tabula gratnlatoria.) 

Auf diese Begrüssungen antwortete Hr. Vahi.es: 

• Gestatten Sie mir, meine hochverehrten Herren Collegen, die 
hier als Vertreter der Universitäten Deutschlands, Österreichs und 
der Schweiz erschienen sind, dass icii im Namen der Akademie wenn 
auch in bescheidenen Worten den wärmsten Dank nusspreche ftlr die 
schönen Reden in denen Sie Ihren Wünschen für das Gedeihen unserer 
Akademie so lebhaften Ausdruck gegeben haben. 

Universitäten und Akademien, beide an der Spitze wissenschaft- 
licher Anstalten, stellen nnturgemäss in einem engern Runde mit- 
einander. Wie es mit unserer Akademie und der Friedrich Wilhelms- 
Universität bestellt war, hat unser Festredner schon hervorgehohen. 
Und in der Tliat, jetzt beinahe ein volles Jahrhundert, stehen die 
Akademie und die Friedrich Wilhelms-Universität frcundnachharlich 
neben einander in den engsten Beziehungen, die sich nach beiden Seiten 
förderlich erwiesen halten. Die Akademie der Wissenschaften war 
für ihre hier wirkenden Kräfte zumeist auf den Lehrkörper der Uni- 
versität angewiesen, und die Facullfiten Italien bei Ausföllung ihrer 
Lücken oft ihre Wahl so getroffen, dass sie wohl auch den Interessen 
der Akademie entsprechend sein konnte. Ja manche unserer Mit- 
glieder sind so sehr au die Universität gewiesen, dass ohne die ihnen 
als Universitätslehrern zur Verfügung stehenden grossen Institute und 
Laboratorien sie der Akademie nicht viel sein und nicht viel leisten 
könnten. Aber mich zu den übrigen Universitäten des Reiches, Österreichs 
und der Schweiz hat die Akademie jederzeit freundschaftliche und 
collcgialc Beziehungen unterhalten. Beweis dessen die gegenwärtige 
Stunde. Und ülierdiess wenn die Akademie durch den Zwang des 
Orts grnöthigt tilr ihre hier wirkenden Kräfte zumeist an ihre Nachbarin, 
die Universität, gewiesen ist. so hat sie an den übrigen Universitäten 
Deutschlands und Österreichs eine erhebliche Anzahl von Mitgliedern, 
die nicht an den hiesigen Ort gebunden sind, die aber den Vcr* 
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kehr und ilie Verbindung mit unserer Akademie unterhalten und ver- 
mitteln. Gewiss ist diesen persönlichen Beziehungen auch einiger 
Werth beizulegen, aber das was die Universitäten und die Akademien 
der Wissenschaften enger aneinanderlugt sind doch tiefere Gründe, 
sind die idealen Ziele, die beiden gemeinsam sind, wenn sie auch 
auf verschiedenen Wegen denselben zusteuern. ■ 

»Wie die Akademien der Wissenschaften keine andere Aufgabe 
haben als durch die Erforschung der Wahrheit die menschliche Er- 
kenntniss zu erweitern, so gibt es kein sprechenderes Merkmal fiir die 
deutschen Universitäten als dass ihre Lehrer Forscher sind, deren 
jeder an seinem Theile seine Wissenschaft durch neue Errungenschaften 
zu bereichern und zu erweitern und der Wahrheit zum Siege zu ver- 
helfen bestrebt ist. Ja die den Universitäten obliegende Berufsbildung 
wird am besten gelingen, wenn sie nicht auf den knappen Bedarf des 
Lebens zugeschnitten, sondern durch den breiten Strom wissenschaft- 
licher Bildung und Forschung hindurchgeleitet wird. Wenn aber die 
Akademien der Wissenschaften nur die Aufgabe haben zu lernen (denn 
nach einem Worte Jakob Grimm’* ist Forschen Lernen), die Universitäten 
zwar auch ihrerseits die Aufgabe zu lernen, das heisst zu forschen, 
aber auch zu lehren, so haben sie darin einen bemerkenswerthrn Vor- 
zug. Denn, um einen gestern von Sr. Majestät unter Erinnerung an 
unsern unvergesslichen Helmiioltz ausgesprochenen Gedanken aufzu- 
nehmen, wer wüsste es nicht, dass in dem lebendigen Contaet der 
Universitätslehrer mit der lernbegierigen Jugend oftmals der zün- 
dende Funke unerwartet hervorbricht, der Licht in das Dunkel 
bringt? Auch den Akademien fehlt es, wenn der Gelehrte im Kreise 
seiner Fachgenossen und Fachverwandten dir reife Frucht seiner For- 
schungen und Entdeckungen vorlegt., nicht an Anregungen und Auf- 
klärungen, die oft in überraschender Weise auch bis zu den ferner 
Stehenden sich erstrecken und ihnen ungeahnte Analogien und Be- 
ziehungen darbieten. Aber freilich die Wirkung, welche die Uni- 
versitäten durch das lebendige Wort auf Schaaren von Zuhörern 
ausüben, hat die Akademie nicht. Sic wendet sich vielmehr mit 
ihren Schriften und Untersuchungen an ein lesendes Publicum, ihm 
anheimgebend von dem Dargebotenen den rechten Gebrauch zu machen, 
und bemüht sich durch Veranstaltungen verschiedener Art, nament- 
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lieh durch die grossen viele Kräfte nelien einander beschäftigenden 
Unternehmungen gleichsam die Höhepunkte der Wissenschaft und die 
jeweiligen Bedürfnisse derselben kenntlich zu machen und an ihrem 
Theilc zu deren Befriedigung mitzuwirken. Doch wie immer man 
Wirkung und Werth der beiden Anstalten gegeneinander abwägen mag. 
wichtig scheint nur das eine, dass die beiden Centren wissenschaft- 
licher Forschung fortbestehen und fort und fort gedeihen zum Ruhme 
des deutschen Namens und zur Förderung der Wissenschaft und der 
Wahrheit. • 

Um die einzelnen Provinzen des preussisehen Staates l>ei der Feier 
zu repräsentiren , war aus einer jeden — mit Ausnahme der bereits 
durch die Akademien Berlin und Böttingen vertretenen Provinzen 
Brandenburg und Hannover — eine wissenschaftliche Gesellschaft zur 
Theilnahme aufgefordert worden. Die Vertreter dieser Provinzial- 
gesellschaften bildeten die dritte Gruppe der Deputationen, für welche 
der von der ältesten der vertretenen Gesellschaften, der Naturforschenden 
Gesellschaft in Danzig entsandte Museumsdirector Prof. Dr. Conwentz 
das Wort nahm : 

• Hochgeehrter Herr Seeretar! Der Königlich Prcussischen Aka- 
demie der Wissenschaften im Namen der in den Provinzen des preussi- 
sclieii Staates bestehenden und hier vertretenen naturwissenschaft- 
lichen, Alterthums- und Geschichtsvereine die wärmsten Glückwünsche 
heute darbringen zu dürfen, gereicht mir zur hohen Ehre und Freude. 
Gleichwie der stämmige Kichliaum im Walde zur Höhe emporstrebt, 
Blüthen und Früchte zeitigend, und schirmend sein I-nubdaeh breitet 
über den Nach wuchs unter ihm und neben ihm, so erhellt sich die 
Akademie hoch über den grossen Kreis der wissenschaftlichen Vereine 
des Landes. Und wie die jüngeren Pflanzen unter dem schirmenden Dach 
des Baumes sich freudig und kräftig entwickeln, hier und da wohl auch 
selbst zum Bäumchen auswachsen , so gedeihen die wissenschaftlichen 
Vereine unter dem lielebenden und befruchtenden Tliau der Akademie. 
Licht und Glanz, den die Akademie auf allen Gebieten des Wissens 
nach allen Seiten hin in reichem Maasse ausstrahlt, kommt nicht zum 
geringsten den im I -autle verbreiteten wissenschaftlichen Vereinen zu 
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gute, die, zum Tlteil an entlegener Stelle, an der Lösung wissenschaft- 
licher und cultureller Aufgaben mitzuwirken berufen sind.» 

• Wenn die Vereine heute aus allen Gauen des Staates, vom 
Main und vom Rhein bis zur Weichsel und Pregel ihre Vertreter 
entsandten, so wünschten sie damit kund zu tliun, ein wie hohes 
Maass von Dankbarkeit und Ehrerbietung sie der Akademie schulden. 
Mit diesem Danke verbindet sich zugleich der lebhafte Glückwunsch 
für das fernen- Gedeihen der Akademie. Möge es der Akademie im 
neuen Jahrhundert und darüber hinaus heschieden sein, ihre erweiterten 
Aufgaben eben so glücklich zu lösen wie bisher; möge die Akademie 
dem Eichbaum gleichen, immer neue Rlüthcn und Früchte treiben 
und neue Blätter ihrer Ruhmeskrone einreihen!« 

»Das ist der Glückwunsch, den die Provinzialgesellschaften dar- 
zubringen heut« die Ehre haben. Mit diesem Glückwunsch darf ich 
insonderheit die Glückwünsche der Gesellschaft ausdrücken, die ich 
persönlich zu vertreten die Ehre habe, der um vierzig Jahre jüngeren 
Naturforsclienden Gesellschaft zu Danzig durch Überreichung dieser 
Adresse.* (Lebhafter Beifall.) 

Hrn. Conwentz schlossen sich an: 

Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Kr. Bueciielf.r (Bonn): 

Namens des Vereins von Alterthumsfreunden iin Rheinlande zu 
Bonn, des grössten und zahlreichsten antiquarischen Vereins, bin ich 
beauftragt, Glückwunsch, Gross und Dank zu bringen. Dank für die 
Personen wie für die Institutionen der Königlichen Akademie. 

Geh. Regierungsrath Prof. Dr. R. Foebstkb (Breslau): 

Die schlesische Gesellschaft für vaterländische Oultur in Breslau, 
der Heimat ScHl.rlKR* aoukr'b, sendet der Königlichen Akademie der 
Wissenschaften ihre herzlichsten Grüsse und Glückwünsche. (Über- 
reicht eine Adresse.) 

Dr. med. A. Knoblauch, Erster Direetor der Gesellschaft: 

DieSenekenbcrgische naturforschende Gesellschaft in Frankfurts. M.. 
der Vaterstadt Goethes, sendet der Königlich 1‘reussischeti Akademie 
derWissenscliaften ehrfurchtsvollen Grus* und Glückwunsch. (Adresse.) 

Dr. G. Brandes, eine Adresse überreichend: 

Namens der Naturforschenden Gesellschaft zu Halle, der sich 
der Naturwissenschaftliche Verein für Sachsen und Thüringen an- 
schliesst ! 
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Geh. Medicinalrath Prof. Dr. V. Hessen (Kiel): 

Der Naturwissenschaftliche Verein für Schleswig und Holstein, der 
für seinen Theil versucht, die Cultur in den Provinzen weiter zu 
fördern und auszubreiten, freut sich der Khre, der Akademie seinen 
Glückwunsch darbringen zu dürfen. (Adresse.) 

Geh. Medicinalrath Prof. Dr. L. Hermann: 

Ich habe die Ehre, Namens der Physikalisch-ökonomischen Gesell- 
schaft in Königsberg i.I’r. ihren Glückwunsch zu überreichen. ( Adresse.) 

Prof. Dr. A. Pieper, Vorsitzender, und Prof. Dr. K. Spann aoel, Se- 
crctär des Vereins: 

Im Aufträge des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde 
Westfalens in Münster beehren wir uns, ehrerbietigen Gruss und 
Glückwunsch auszusprechrn. 

Areliivdirector Dr. PrCmers, mit Archivar Dr. Warscüauer und 
Senatspräsident Dr. Meisner (Posen): 

Die historische Gesellschaft für die Provinz Posen spricht ihren 
Glückwunsch aus und überweist den Mitgliedern der Akademie zur 
Erinnerung als Festgabe die Schrift: «Die Beziehungen des Hofpredigers 
.Tablonski. des Mitbegründers der Akademie, zur Provinz Posen«. 

Gymnnsialdiroctor Dr. Lemcke, Vorsitzender, mit Dr. M. Wehhmann, 
Schriftleiter der Gesellschaft: 

Die Gesellschaft für Pomtnersche Geschichte und Alterthumskundc 
in Stettin beehrt sich, ihren ehrfurchtsvollen Gruss und Glückwunsch 
zu übersenden und zum Zeichen dessen durch midi zu überreichen 
eine Schrift, die von meinem Mitdelegirten Hrn. Dr. Weiirnann ver- 
fasst ist, in weicher die Geschichte wissenschaftlicher Bestrebungen 
und Vereinigungen, die in älterer Zeit in unserer Provinz bestanden 
haben, dargelegt worden ist.* 

Auf diese Begriissungen antwortete wiederum Hr. Diels: 

»Gestatten Sie mir, verehrte Delegirte der Provinzialgesellschaften in 
Preussen, Ihnen ein Wort des Dankes zuzurufen. Die Königliche Akade- 
mie der Wissenschaften steht, wie ich vorhin Ihnen dnrgelegt lialie, in 
einem internationalen Verbände; sie nennt sieh aber Königlich Preussi- 
sclte Akademie der Wissenschaften, und wenn ihr etwa angesonnen 
werden sollte, eine Akademie des Deutschen Reiches zu werden, so würde 
sie vermuthlich diese Ehre ablehnen. Denn sie erkennt es als eine 

4 Wissrnsehnftliche Vereinigungen älterer Zeit in Pommern. Beitrag r.ur Ge* 
.schichte der Wissenschaften im 17. mul 18. «Inlirhumlert. Von Dr. Maihin Wkurmann, 
Oberlehrer in Stettin. Stettin tyoo. 
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sehr wesentliche Eigenthümlichkeit der deutschen Geistesart an, dass 
das geistige Leben nicht eentralisirt . sondern in besonders förderlicher 
particularistischer Weise über ganz Deutschland vertheilt wird. Was 
die kleinen Residenzen und die kräftigen Provinzialstädte für unsere 
geistige Cultur bedeuten, das weiss jeder; und wenn der Vertreter 
der ältesten Gesellschaft , der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig, 
liel>enswürdigst die Akademie mit einem kräftigen Eichbaum verglichen 
hat, so nimmt die Akademie diesen Vergleich dankbar an. Aber sie 
weiss, wo die starken Wurzeln ihrer Kraft liegen. Sie liegen in 
der Mitarbeit der Nation, sie liegen in den Institutionen, welche, um 
einen andern Vergleich aus der Natur Wissenschaft zu nehmen, das 
Blut durch zahlreiche Adern bis in die letzten Spitzen des Volkes 
hinein vertheilen und von dort mit neuem Nährstoff beladen wieder 
zum Herzen zurüekföhren. Und darum also schätzen wir Ihre Mit- 
arbeit, die Mitarbeit der Provinzialvcreine, so hoch , weil Sie die Wissen- 
schaft mit den breitesten Schichten unseres gebildeten Volkes in Be- 
rührung bringen, weil Sie unserm wissenschaftlichen Streben die natio- 
nale Basis geben, ohne welche ein wirklich grosses wissenschaftliches 
Wirken unmöglich ist. Das zeigt die Geschichte unserer Akademie, die 
im vorigen Jahrhundert eben dieser nationalen Basis entbehren musste, 
die aber’ in diesem Jahrhundert, gestützt auf die Mitarlieit der ganzen 
Nation, sich mächtig entfalten konnte. Diess hier an dieser Stelle und 
an diesem Tage besonders auszusprechen und den Provinzialvereinen 
und allen ähnlichen Bestrebungen in unserm Volke den wärmsten Dank 
auszuspreehen , das ist uns ein Ilerzensbedürfniss. « 

(Lebhafter Beifall.) 

Eine vierte Grupj>e war aus den ausser der Akademie der Wissen- 
schaften und der Universität in Berlin selbst Wstehenden Akademien 
und Hochschulen gebildet, und batte noch eine Erweiterung durch 
den Anschluss einiger Berliner Kunst- und Unterrichtsinstitute, Corpo- 
rationen, Gesellschaften und Vereine erfahren, welche sich bis zum 
Abschluss des Festprogramms zur Überreichung von Adressen oder 
anderer Festgaben angemeldet hatten. Die Wortfiihrung für diese 
Gruppe war dem Präsidenten der Königlichen Akademie der Künste 
Geh. Regierungsrath Prof. II. Endk übertragen worden. 

io 
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Derselbe verlas die folgende Ansprache: 

• Als Sprecherin der vierten Gruppe begrüsst aufs herzlichste und 
in der verbindlichsten Weise die hiesige Schuesterakademie zunächst 
die Königliche Akademie der Künste zugleich im Namen der ihr ver- 
bundenen Lehranstalten, drr Hochschule für bildende Künste und der 
Hochschule tür Musik. Wissenschaft und Kunst, die schönsten und 
edelsten Rlüthen des menschlichen Geistes, sind eng mit einander ver- 
bunden in ihrem Wesen und in ihrem Wirken. Wie der wissenschaft- 
liche Geist erst durch künstlerische Fähigkeiten zu seiner Vollendung 
gelangt, so bedarf der Künstler des wissenschaftlichen Sinnes für Wahr- 
heit und für Klarheit. Die Schwestern theilen sich in den schönen 
Ruhm, durch ihre Segnungen die sittliche Reife der Völker gekrönt 
zu haben. Mögen sic zum gemeinsamen Schäften stets so mit einander 
verbunden bleiben; möge besonders hier in Berlin, wo symbolischer- 
weise dassellm Dach beiden als Heimstätte dient, die schwesterliche 
Nachbarschaft ihr Gedeihen fördern ! Mit diesem Wunsche verbindet 
die Akademie der Künste die Bitte, zur Erinnerung an diese Juladfcicr 
und als Zeugniss der dankbaren und herzlichen Huldigung dieses Bild 
von Kflnstlerhand freumllichst entgegenzunehmen und ihm als schwester- 
licher Gabe eine dauernde Stätte in ihren Räumen anzuweisen.« 

»Diesem Wunsche schlicsst sich in gleicher Gesinnung die Ver- 
waltung der Königlichen Museen an. Mit der schönen Aufgabe !«■- 
traut, Fliegerin der reichen staatlichen Kunstsammlung aller Zeiten 
zu sein, hütet sie nicht allein einen reichen Schatz edler künstleri- 
scher Anregungen, sondern auch eine unerschöpfliche Fundgrube für 
die Forschung nach der Entwickelung der Menschengeschlechter und 
ihrer Cultur.« 

»Es nahen sich huldigend auch mit einem herzlichen Grusse die 
Königliche Berg- Akademie und die Königliche Landwirthschaftliche 
Hochschule. Haben sie doch die hohe wissenschaftliche Aufgabe, zu 
lehren mit Hülfe der Wissenschaft und Technik die .Schätze unseres 
Erdinnern und unseres Bodens nicht allein zu heben, sondern durch 
gesteigerten und rationellem Betrieb zu erhöhter Ergiebigkeit und 
Fruchtbarkeit zu bringen.« 

• Der fast beispiellosen Entwickelung der modernen Technik ist bei 
dem gestrigen Festnet durch landesväterliche Fürsorge unseres er- 
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halienen Kaisers eine durch Angliederung an die Königliche Akademie 
der Wissenschaften unerwartete und hohe Ehrung zu Thcil geworden. 
Danktiaren Herzens erscheint deshalb heute auch die Königliche Tech- 
nische Hochschule und bringt zugleich im Namen ihrer Schwester- 
anstalten in ihrem innigen Dankgeliihl Glück- und Segenswünsche 
ihrer neuen Pflegemutter dar.« 

• Auch die Königliche Kriegs- Akademie will und kann an dem heu- 
tigen Tage nicht fehlen. Je höher die Wissenschaft und Technik die 
Mittel des Angriffs entwickelt hat, um so genialer weiss sie auch die 
Gegenmittel für die Abwehr zu finden. Mit Recht sprechen wir von 
einer Kriegskunst. Haben uns doch gerade die jüngsten Vorgänge 
auf dem südafricanischen Kriegstheater gelehrt, wie cs der Kriegskunst 
möglich ist, einen Gegner niederzuwerfen, ohne ihn immer mit der 
eisernen Faust zu packen.« 

• Der Königlichen Kriegs- Akademie reiht sich folgerichtig die 
Kaiser Wilhelms -Akademie dir das militärärztliehe Hildungswesen an. 
Fällt- ihr doch die so edle und wissenschaftliche Aufgabe zu, Männer 
heranzubilden, welche nicht allein die Wunden des Krieges zu heilen 
verstehen, sondern auch für die Erhaltung der körperlichen Gesund- 
heit unseres glorreichen Heeres die stete Fürsorge zu tragen.« 

• Ein verwandtes Lehr- und Wirkungsgebiet ist der Thierärztlichen 
Hochschule Vorbehalten. Da zum Erkennen der Krankheit die Sprache 
des Objectes fehlt, so ist die Aufgalie und Hülfe doppelt schwer. Aber 
die Ziele dieser Wissenschaft hat die moderne Zeit viel höher gesteckt,: 
verheerende grosse Epidemien im Keime tu ersticken, sie cinzudäm- 
men oder gar unschädlich zu machen, ist für sie eine hohe wissen- 
schaftliche Aufgabe geworden.« 

• Als berühmte Bildungsanstalt unserer heran wach senden Jugend 
begriisst auch das Jonchintsthal’scheGymnasium die Akademie derWissen- 
schaften, und auch die Corporation der Berliner Kaufmannschaft wollte 
an dem heutigen Jubeltage nicht fehlen. Danken doch Wissenschaft 
und Kunst ihrem nie rastenden Fleiss, ihrer praktischen Klugheit zum 
Theil die Mittel ihrer gesicherten Existenz.* 

• Die hohe Bedeutung, welche die Elektricitit als jüngste der Wissen- 
schaften sich errungen hat, lässt auch die Elektrochemische Gesellschaft 
glückwünschend liier nahen. Den reichen Kranz dieser Institute und 

io- 
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Vereine sclillesst der Verein Herold und der Verein fiir die Geschichte 
Berlins. Während der erstere sielt die reizvolle Erforschung der Ge- 
schiehte unserer Adels- und Bürgergeschlechter zur Aufgabe gemacht hat, 
hat der letztere sich das nicht minder dankbare Ziel gesteckt, in uner- 
müdlichem Sammeltleiss zu erkunden, wie aus dem armseligen Fischer- 
dorf an der Spree unter der zielbewussten Fürsorge unseres Herrscher- 
hauses unsere Stadt Berlin zu ungeahnter GrOsse sieh entwickelt hat.« 

»Wir alle aber, welche sich heute hier huldigend versammelt halten, 
rufen aus: Die Königliche Akademie der Wissenschaften, sie wachse, 
grüne und blühe bis in die spätesten Zeiten!« 

(Lebhafter Beifall.) 

Die Deputation der Akademie der Künste, ausser dem Präsidenten 
der erste ständige Seeretär Prof. Dr. W. von Oettingen und die Mit- 
glieder des Senats der Akademie Prof. A. Calandhelm , Prof. L. Jacoby, 
Prof. A. Kampf, Prof. K. Kadecke überreichte hierauf eine Adresse und 
ein von Prof. Kampf gemaltes, die der Wissenschaft von den Künsten 
dargebrachte Huldigung darstellendes Bild. 

Durcli besondere Deputationen sprachen noch die beiden zu der 
Akademie der Künste gehörigen Hochschulen ihre Glückwünsche aus: 

Prof. A. v. Werner, Director, mit Prof. M. Konf.r und Prof. E. Hf.btek : 
Die Königliche akademische Hochschule lur die bildenden Künste 
begrüsst in Ehrfurcht die Königliche Akademie der Wissenschaften, 
mit welcher sie 200 .lahre laug unter demselben Dache gewohnt und 
gewirkt, gelehrt und gelernt hat. 

Prof. J. Joachim, Director: 

Die Königliche akademische Hochschule für Musik bringt die i neigst 
empfundenen Glückwünsche dar. Durch die I’hvsik und Musik- 
geschichte hangt ja auch unsere Kunst mit der Pflege der Wissen- 
schaften zusammen, und ich hin mir dessen am heutigeu Tage dank- 
bar bewusst. 

Es folgten die weiteren Abordnungen: 

Königliche Museen, Generaldirector Wirklicher Geh. Rath Dr. 
R. Schöne, mit dem Director der Ethnographischen Abtheilung des 
Königlichen Museums für Völkerkunde Geh. Regierungsrath Prof. I)r. 
A. Bastian und dem Abthcilungsdirector bei den Königlichen Museen 
Geh. Rcgicruugsrath Dr. Lippmann:' 
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Im Namen der Leiter unserer Königlichen Sammlungen liier bringen 
wir (1er Königlichen Akademie der Wissenschaften dankbare Huldigung 
und verehrungsvollen Glückwunsch dar, und bitten, als Ausdruck 
dessen diese Adresse freundlichst entgegenzunehmen. 

Königliche Berg- Akademie, Gell. Bergrath Prof. I)r. G. Beringt, 
stellvertretender Director, mit Geh. Bergrath Prof Dr. H. Wedding und 
Prof A. Höhmann : 

Ihre Wünsche für die Akademie der Wissenschaften vereinigt die 
Königliche Berg-Akademie hierseihst in dem alten Bergmannsgruss 
• Glück auf!» und erlaubt sich diese Adresse zu überreichen. 

Königliche Kriegs-Akademie, Director General der Artillerie von 
Villa ume, mit dem i. Directionsmitglied Oberstleutnant von deh Esch 
und dem Adjutanten Hauptmann von Pochhammeb: 

Der Königlichen Akademie der Wisseusehaften habe ich die Ehre 
die wärmsten Glückwünsche auszusprechen im Namen und als Ver- 
treter der Königlichen Kriegs-Akadeinie. Sie fühlt sich mit der enteren 
verbunden durch das geistige Band der allgemeinen Wissenschaften, 
welche auch auf ihr neben den Special Wissenschaften des Berufe mit 
voller Gleichberechtigung gepflegt werden, nur dass sie ihre Erfolge 
weniger auf geistigem Gebiet, als auf dem der Praxis sucht. 

Königliche Landwirthschaftliche Hochschule, Rector Geh. Re- 
gierungsrnth Prof. Dr. M. Delbrück, mit Geh. Regierungsrath Prof Dr. 
A. Ortii und Geh. Regierungsrath Prof Dr. A. Vogler: 

Im stolzen Gedenken, dass vor nuumrhr hundert Jahren Alrkf.ciit 
Tiiaeh Mitglied der Akademie der Wissenschaften wurde, entbietet 
die Königliche landwirtschaftliche Hochschule ihren Gruss. 

Königliche Technische Hochschule, Rector Geh. Regierungsrath 
Prof A. Riedleb, mit dein Prorector Geh. Regierungsrath Prof A. Goeking: 
Die Königliche Technische Hochschule hegrfisst in Dankbarkeit und 
Ehrfurcht die Akademie mit dem Wunsch, dass die ruhmreiche Ge- 
schichte der Wissenschaften und das Streben nach Wahrheit alle 
wissenschaftlichen Zweige einigen möge alle Zeit. (Überreichen eine 
Adresse.) 

Königliche Thierärztliche Hochschule, Rector Geh. Regierungs- 
rath Prof Dr. W. Dieckebiioff, mit dem Prorector Geh. Regierungsrath 
Prof. Dr. W. Schütz: 

Die Königliche Thierärztliche Hochschule zu Berlin bringt der 
Königlichen Akademie der Wissenschaften zu ihrem heutigen denk- 
würdigen Feste chrerbietigsteu und herzlichsten Glückwunsch dar. 
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Kaiser Wilhelms - Akademie , Director Wirkt. Geh. Ober- Medieinal- 
ratli Prof. Dr. v. Coleb, mit dem Sulxlircetor Generalarzt Dr. Grasnick: 
Die Kaiser Wilhelms -Akademie für das luilitärürzlliclie Bildungs- 
wesen hat ihren alten intimen Beziehungen zu der Akademie der 
Wissenschaften in dieser Adresse einen ebenso dankbaren wie warmen 
Ausdruck gegeben. 

Königliches Joachimsthal'sches Gymnasium, Director Dr. Bardt, 
mit Prof. Dr. Imklmann: 

Wie alle Berliner höheren Lehranstalten überhaupt, so bringen 
wir, das Königliche Joachiiiistliarsclie Gymnasium, insbesondere un- 
sem herzlichen und warmen Glückwunsch der Akademie der Wissen- 
schaften. Es gehört zu den stolzesten Erinnerungen unserer alten 
Holieuzollern -Stiftung, dass sie eine grosse Anzahl von Mitgliedern, 
von Volkmank über Mkikrotto, über Mkinkkk, über IIkkciikh bis zu 
einem Namen, den ich nicht nenne und nicht zu nennen brauche, 
aus ihrem Lehrerkollegium entsandt hat unter die Mitglieder der 
Akademie der Wissenschaften. Dessen init Stolz gedenkend haben wir 
uns erlaubt, eine kleine Gabe, elf Lfirniz- Briefe, die unserer Biblio- 
thek entnommen sind, der Akademie zu überreichen.* Sie Rind uns 
werthvoll, weil sie des Joaehimsth&rschen Gymnasiums und seines 
ersten hundertjährigen .Jubiläums gedenken. Denn wir sind fast 
hundert Jahre älter als die Akademie, genau zweihundert Jahre älter 
als die Universität von Berlin. 

Corporation der Berliner Kaufmannschaft, Geh. Coimnerzicn- 
rath W. Herz, mit Stadtrath Jon. Kaempf und Stadtrath Dr.M. Weigert: 
Unser Collegium, welches sich viele Jahre der Mitarbeit eines 
Wi rm;r vox Siemens erfreut hat, kann sich nicht versagen, an diesem 
Tage mit dem aufrichtigsten Dank für Alles, was die Wissenschaft 
ihm geboten hat, der Akademie der Wissenschaften die herzlichsten 
Glück wünsche darzubringen. (Überreichen eine Adresse.) 

Deutsche Elektrochemische Gesellschaft, Hr. van t Hoff, und 
Dr. Böttingkr als Sprecher: 

Auch die deutsche elektrochemische Gesellschaft vereinigt mit dem 
herzlichen Glückwunsch zu dem heutigen Ehrentage der Königlichen 
Akademie der Wissenschaften den innigsten Dank für all das (»rosse 
und Segensreiche, das die Königliche Akademie in der Förderung 
der Wissenschaft für die Allgemeinheit geleistet hat. (Adresse.) 

Verein für die Geschichte Berlins, i.VorsitzendcrAintsgerichts- 
rath Dr. Bkringuieb und Prof. Dr. KrCnfr: 

* Briefe von G. W. v. Lf.wxiz an den Astronomen der «SocietiU der Wissen- 
schaften« Gottfried Kircu aus den Jahren 1702—1707. ilerausgegeben von J. Inel« 
maxn. Berlin 1900. * 
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Der Verein für die Geschichte Koriins bringt tler Königlichen Aka- 
demie seine herzlichsten Glückwünsche dar und hat das weitere in 
dieser Adresse ausgeführt. 

Verein Herold, Vorsitzender Generalleutnant z. D. v. B ardeleben, 
und Schrift full rer Kammerlterr Dr. Steph. Kekele von Sthadonitz: 

Im Namen des Vereins Ilerohl, der neunhundert Mitglieder zählt, 

. überreiche ich die Grüsse der Akademie von Herzen. (Adresse.) 

Dieser Gruppe antwortete Hr. Waldeyek: 

• Edle und werthgeschätzte Herren! Die Reihen lichten sich, die 
Kreise ziehen sieh enger zusammen. Auf tlie ersten begrüssenden , der 
ganzen Erdenwelt entnommenen Vertreter der Wissenschaft folgten tlie 
Vertreter der Universitäten deutscher Zunge, dann die Vertreter der 
Provinzen des Preussischen Staates, dessen Ehrennamen unsere Aka- 
demie trägt; es kommen zuletzt tlie Vertreter der übrigen Akademien, 
der Hochschulen, der wissenschaftlichen Anstalten und Vereine, so- 
wie grosser Körperschaften der Stadt Berlin , zu deren Bürgern uns zu 
zählen wir stolz sind. Warm muthen uns diese Begriissungen an, gleich- 
sam aus der lleimath stammend, in der wir uns nun schon so lange wohl 
gefühlt haben. Nehmen Sie daher alle, tlie Sie aus diesem Kreise zu 
uns gekommen sind , um uns Ihre Glückwünsche darzubringen , unsem 
aufrichtig empfundenen und herzlichen Dank! Aber mit Itesonderer 
Empfindung danke ich zunächst unserer Schwesterakademie, welche 
an Jahren ein wenig älter ist als wir, vielleicht nicht nur durch (las 
zufällige Datum ihrer Gründung, sondern auch wohlberechtigt durch 
die Geschichte, ich möchte sagen, durch die Vorgeschichte. Denn 
weit eher als tler Mensch sieh zu den Wissenschaften wendet, wen- 
det er sieh zu der Kunst, der bildenden Kunst und tler Tonkunst. 
Die ältesten Denkmäler, wie sie tlie Spaten unserer Urgeschichts- 
forschcr aus der Erde graben, zeigen vor Jahrtausenden schon die 
schüchternen Anfänge der bildenden Kunst auf den herausgenoin- 
menen Knochen und Scherben. Und weit, kann man sagen, weit 
schon erhebt sieh damit tler Mensch über Alles, was mit ihm auf 
diesem Erdenrunde lebt; er ist ein Künstler, in ihm lebt tlie Kunst 
und die Liebe zur Kunst, weit eher, als er an die Wissenschaft denkt. 
Ist denn nicht auch alle unsere Schrift aus tler Bilderschrift hervor- 
gegangen? So hegrüssen wir Sie denn auch als unsere ältere Lehr- 
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mcistcrin, Ganz besonders alter halten wir Ihnen noeh zu danken 
an diesem unsern Festtage, da Sie uns so freundlich Ihre Hülfe ge- 
liehen halien, unser Ilatis zu schmücken, ebenso der Königlichen Hocli- 
schule ftir Musik, welche das Kdelste darhielen wollte, was die Töne 
vermögen, um unser Fest zu veredeln und zu verschönen. Herzlichen 
Dank Ihnen Allen!« 

• Aller wir freuen uns nicht minder, dass wir die Vertreter der 
übrigen Hochschulen und Akademien, die hier in Berlin eine so reiche 
Wirksamkeit entfalten, am Schlüsse unserer Feier liegrüssend sich uns 
nahen sehen, insbesondere die Königlichen Museen, die sieh in erster 
Linie an die Künste ansehliessen. Ohne ihre Mitwirkung und treue 
Hülfe könnten wir nicht das Halbe von dem leisten, was wir in 
unserer Thätigkeit hervorgebracht haben. Bereitwillig halten sie uns 
ihre Schatzkammern stets geöffnet, und wir bitten Sie auch fernerhin 
in dieser Weise unseren Bestreitungen förderlich zu sein. — Die König- 
liche Berg- Akademie, die Königliche Kriegs -Akademie, die Königliche 
I-andwirthschaftliehc Hochschule, die Königliche Technische Hochschule 
und die Königliche Thieriirztliehe Hochschule haben ihre Glückwünsche 
entsendet. Diese jüngeren Anstalten haben um uns herum ein so frisches 
und reiches Leben entfaltet, dass wir fast mit Neid, könnte man sagen, 
auf ihr Emporhlühen schauen, wüssten wir nicht, dass sie alle dem- 
selben Ziele zustreben.« 

•Und nun möge man mir verzeihen, mir, der ich der medicinischen 
Wissenschaft nahe stehe und aus ihr hervorgegangen hin, dass ich 
mit wärmerer Empfindung und liesonderm Verweilen der medieinischen 
Kaiser Wilhelms- Akademie niieh zuwende. Stolz bin ich, dieser Aka- 
demie seihst anzugehören, und stolz sind aueh — ich glaube, ich darf 
es ausspreehen — alle meine College« von der Akademie der Wissen- 
schaften , welche mit mir dieselbe Ehre theilen. Schon über ein 
Jahrhundert lang bestehen diese Beziehungen, wie Sie gehört haben, 
und nicht nur, dass wir den Vorzug haben, an dieser Akademie tliütig 
zu sein, sondern die Kaiser Wilhelms-Akademie hat uns diese Thätig- 
keit reichlich wiedcrvcrgolton, indem sie uns von ihrem Besten gab. 
Wollten wir die Namen wägen, die aus ihren Zöglingen zu uns her- 
üliergcgangcn sind, so wöge das wohl ein Jahrhundert auf! — Ähn- 
liche seit alten Zeiten geknüpfte Beziehungen verbinden uns mit dem 
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Königlichen Joaehimsthal’schen Gymnasium , einer der ältesten wissen- 
schaft liehen Anstalten Berlins; es darf stolz sein auf die Blütlien der 
Wissenschaft, die aus seinen Mauern hervorgegangen sind , und dass 
diese altchrwürdige Anstalt noch hinfort blühet, dass sie an unserm 
Fest mit einem so würdigen Geschenk erscheinen konnte, erfüllt uns 
mit ltoher Freude, und wir erwidern ihr unsere Wünsche an dem heu- 
tigen Tage. Möge sie uns noch manches Werthvolle ans ihren Räumen 
zeitigen, noch manche Krall uns fürder Zufuhren!« 

»Nicht minder freuen wir uns, die bedeutungsvollen und weite 
verzweigten wissenschaftlichen Vereine Berlins, die Deutsche Elektro- 
chemische Gesellschaft, den Verein für die Geschichte Berlins, den 
Verein Herold, hier begrüssen zu können, gleicherweise die Vertreter 
der Kaufmannschaft. Sind doch die Jünger der Kaufmannschaft die 
Pioniere der Wissenschaft. Überall wohin die Wissenschaft eilen wollt«', 
wohin sie ihre Schritte lenken wollte, da mussten die Kaufleute vor- 
angehen; sie ebneten den Boden. Und nicht nur das: stets waren sie 
bereit, wie die Berliner Kaufmannschaft, wie die Kaufmannschaft in un- 
seren grossen Handelsstädten es von jeher gezeigt hat, mit den reichen 
Schätzen, die sie erwarlten, uns zu fordern. Selten haben wir vergebens 
bei ihnen angeklopft, und ich möchte heute den Wunsch aussprechen, 
dass dieses gesunde und segensreiche Verhältniss auch im nächsten 
Jahrhumlcrt zwischen uns bestehe und weiter gezeitigt werde.« 

»Gern hätten wir heute um uns alle Vertane der Stadt Berlin ver- 
sammelt gesehen. Es hätte ein eigenartiges Bild gewährt, alle die zahl- 
reichen Bestrebungen, in die sieh hier die Wissenschaft gliedert und 
in welche sie ausläuft, an dieser Stätte und in dieser denkwürdigen 
Stunde an der Scheide zweier Jahrhunderte einmal zu überschauen. 
Leider versagte uns unser Raum die Möglichkeit dazu. Sie, «lie Sie 
gekommen sind, uns von diesen Vereinen zu begrüssen, heisse ich Alle 
nochmals herzlich willkommen und danke Ihnen namens der Akademie! 
Um an einen Vergleich, «len mein Vorredner und Mitarbeiter im Amt, 
Ilr. Diels, gebraucht hat, zum Schluss wieder anzuknüpfen: wir hätten 
gewissermaassen den Pulsscldag der Wissenschaft geschaut, der hier in 
Berlin sieh regt. Möchte es unserer Akademie vergönnt sein , wenigstens 
eine Herzkammer für diesen Kreislauf zu bilden! Wir würden nicht 
bloss die Gebenden, wir würden auch «lie Empfangenden sein. Denn 
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das Blut, das das llcrz entsendet, strömt zum Herzen zurück. Und 
mit diesem Ausl dick in die Zukunft eines gedeihlichen Zusammenwirkens 
aller in unserer Stadt Berlin bestehenden wissenschaftlichen Anstalten 
und Vereine, sowie ihrer grossen Körperschaften , möge mein Dankes- 
wort geschlossen sein.« 

(Lebhafter Beifall.) 

Nachdem hiermit der zweite Haupttheil des Programms der Fest- 
sitzung erledigt war, verliess I Ir. Vaiii.kn den Präsidentenstuhl und der 
z. Zt. Vorsitzende Serretar der Akademie llr. Auweks bestieg denselben 
um den Schluss der Sitzung vorzunchmen. 

Zuvor hatte derselbe noch die folgenden Mittheilungen an die Ver- 
sammlung zu richten: 

• Ausser den zahlreichen Begriissungen, die hier mündlich unszuTheil 
geworden oder in Form von Adressen auf den Tisch niedergelegt sind, 
sind noch zahlreiche andere Festgrüssc an uns gelangt, zum Theil in so 
stürmischer K.ile noch bis zu diesem Morgen, dass es unmöglich gewesen 
ist , sie bis zur Versammlung vollständig zu ordnen , so dass ich mir vor- 
belndten muss, heute Abend, wo wir unsere Gäste nochmals utn uns ver- 
sammeln werden, Ihnen Mittheilung davon zu machen. Ich will nur l>e- 
sonders hier erwähnen, dass die einzige deutsche Universität, welche 
hier nicht durch einen Delegirten vertreten gewesen ist, ihre herzlichen 
Grösse uns telegraphisch eingesandt hat: die Universität Innsbruck, die 
Sie vielleicht vermisst haben werden. Ihr designirter Vertreter ist in 
letzter Stunde durch dienstliche Verpflichtungen verhindert worden hier- 
her zu reisen.« 

»Von den zahlreichen anderen Grössen, die durch Schreiben, durch 
Telegramme und durch mit der l’ost gesandte Adressen uns zu Theil ge- 
worden sind, will ich nur zwei besonders erwähnen : einen (iniss, welchen 
Ihn- Kgl. Hoheit die Grossherzogin von Baden durch S. Exc. den Wirk- 
lichen Geheimrath Prof. I)r. Kuno Fischer üherbringon lässt: Höchstdie- 
sclbe lasst uns sagen, dass Sic an dieser Jultelfeier Ihren freudigen An- 
theil nehme und warme Glück wünsche sende.« (Beifall.) 

»Ich will sodann noch besonders mittheilen, dass unser erhaltenes 
Ehrenmitglied, Sc. Majestät König Oscar von Schweden und Norwegen, 
der Akademie seinen Gruss entsendet durch einen Gelehrten, den er zu 
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seiner persönlichen Vertretung liei dieser Feier entsendet hat. Ich werde 
das Schreiben Sr. Majestät liier vortragen: 

Mit herzlicher Dankbarkeit gedenke ich der hei meinem Re- 
gierungs-Jubiläum mir zu Thcil gewordenen Auszeichnung, als 
ich zum Khrenmitgliede der Königlichen Akademie der Wissen- 
schaften ernannt wurde. Da ich auf diese seltene Auszeich- 
nung den grössten Werth lege, wünsche ich der Akademie 
kundzugeben, wie lebhaft ich theilnehme an allem, was iluv 
Wirksamkeit berührt und ihre Interessen fördert. Aus diesem 
Grunde sende ich jetzt einen persönlichen Vertreter zu der 
Feier ihres zweihundertjährigen Bestehens. Ich habe dazu den 
Professor an der Königlichen Friedrichs-Universität und Vor- 
stand des Meteorologischen Instituts in Christiania, Herrn l)r. 
phil. Heinrich Mohn ausersehen , und ihn beauftragt, bei der 
Übergabe dieses Briefes meine aufrichtigsten und herzlichsten 
Glückwünsche der Königlichen Akademie darzubringen, sowohl 
aus Anlass der jetzigen Gedächtnissfeier als zu ihrem fortge- 
setzten bedeutungsvollen und chrenrelchen Wirken im Dienste 
der Wissenschaft. 

Christiania im Königl. Schloss am 14. März 1900. 

Oscar 

Rex Succiae et Norvegiae. 

An 

die Königl. Preussische Akademie der Wissenschaften. 


»Ich bitte den anwesenden Vertreter, Sr. Königlichen Majestät unsern 
herzlichen, verbindlichen Dank für die guten Wünsche, die Se. Majestät 
zu unserm Fest uns senden, auszudrücken.« (Lebhafter Beifall.) 

»Ich habe nun einer liesonderen Anerkennung zu gedenken, welche 
der Akademie bei der gegenwärtigen Feier zu Thcil geworden ist. , einer 
Anerkennung, die uns um so mehr erfreut, als sie eine praktische Gestalt 
angenommen hat.« 

»Die Gemeindebehörden der Stadt Berlin haben beschlossen, zum 
Gedächtniss unserer Feier eine Stiftung zu errichten und mit einem 
Stiftungscapital von Hunderttausend Mark auszustatten, welches der 
Akademie der Wissenschaften zur freien Verwendung, nur mit der Be- 
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dingung Übergaben wird, (lass cs insbesondere zur Förderung der Natur- 
wissenschaften verwendet werde.« (Beifall.) 

• Die Akademie lässt zunächst durch mich den liier anwesenden Ver- 
tretern der Gemeindebehörden ihren warmen und herzlichen Dank für 
diese werth volle Gabe aussprechen. Sie wird ungesäumt die erforderliche 
laudesherrliehe Genehmigung, diese Schenkung anzunehmen, einholen, 
und sobald dieselbe eingetroffen ist, die nötbigen Schritte thun, um im 
Sinne der hochherzigen Stifter diese Stiftung zu verwalten.« 

■ Ich will ferner noch liesonders mittheilen, dass die Königliche 
Unterrichtsverwaltung zumGediichtnlss unserer Zweihundertjahrfeier eine 
kunstvoll ausge führte Medaille prägen zu lassen beabsichtigt. Dieselbe 
ist nicht rechtzeitig fertig geworden; es ist nur das Modell zur heutigen 
Feier in dem Vorraume dieses Saales zur Besichtigung ausgestellt, worden. 
Über die Vertheilung wird später Beschluss gefasst werden.« 

Nach diesen Mittheilungen fuhr Hr. Auwebs fort: 

» Iloehansehnliehe Versammlung! Unser Fest geht, zu Ende, ein 
Fest, das über unser Hoffen und Erwarten sieh reich und schön ge- 
staltet hat , das allen heute der Berliner Akademie Angehörigen eine 
unauslöschliche Erinnerung bilden wird. Gestern glänzend bestrahlt 
von dem hellen Schein königlicher Huld, ist es heute erquickend er- 
wärmt worden durch die uns hoch ehrenden und erfreuenden Beweise 
der Anerkennung drr akademischen Thätigkeit und Wirksamkeit, die 
von ihren liemfensten Bcurtheilern uns heute in so reicher Fülle dar- 
gebracht worden sind. Was Ihren einzelnen Gruppen, meine hoch- 
verehrten Herren Delegirten, von meinen Collegrn bereits freudig be- 
wegten Herzens geantwortet ist, das gestatten Sic mir noch einmal 
kurz zusammenzufassen in den Ausdruck tief empfundenen Dankes, den 
wir Ihnen und den von Ihnen vertretenen Körperschaften schulden, des 
Dankes für Ihr zahlreiches Erscheinen zu dieser Feier, des Dankes für 
alle die freundlichen und wohlwollenden Worte, welche Sie der aka- 
demischen Arbeit heute gewidmet haben, die in weiterer collegialisch 
anerkennender Ausftihrung in den auf dem Tisch hier aufgethörmten 
Adressen niedergelcgt sind. Herzlichen Dank spreche ich auch allen 
den anderen Theilnohmcrii aus. die in dieser glänzenden Festversamm- 
lung sieh den Vertretern der Wissenschaft zugesellt haben: Dank, dass 
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Sie uns gestattet haben, vor Ihren Augen ein zusammenhängendes Bild 
der akademischen Arbeit von zwei Jahrhunderten zu entrollen. Dank, 
dass Sie theilnahmsvoll den harten und den weichen Zügen dieses Bildes 
der akademischen Arbeit gefolgt sind. Dass diese Arlieit der Akademie 
alle Zeit ernste und ehrliche Arbeit, zum Wohl des Vaterlandes, der 
Wissenschaft, des menschlichen Geisteslebens gewesen ist, davon, meine 
Herren, halten Sie, hoffe ich, Alle sich überzeugt. Dass sie alle Zeit 
ernste und ehrliche Arbeit bleilien werde, nur gerichtet auf die Er- 
forschung der Wahrheit und die Mehrung der Krkrnntniss, das ist das 
feierliche Gelölmiss, welches gestern die Königlich Preussische Akademie 
der Wissenschaften vor dem Thron ihres erlauchten Protectors nieder- 
gelegt hat, welches sie heute vor dem Antlitz der Wissenschaft wieder- 
holt, mit dessen feierlicher Ablegung wir heute unser Fest heschliessen, 
zu dessen treuer Erfüllung wir morgen die Arbeit eines neuen Jahr- 
hunderts beginnen.« 

(Lebhafter, anhaltender Beifall.) 

Die Hymne »Grosser Gott, Allmächtiger Gott» von Stadler, vor- 
getragen vom Bläserchor der Königlichen Hochschule ftir Musik unter 
Leitung von Prof. Kosleck beschloss gegen 2 Uhr die Feier. — 

Ausser den in der Sitzung ül>ergebenen Adressen waren solche 
eingelaufen von 

der Königlichen Gesellschaft für Wissenschaft und I.ittcratur 
in Gothenburg, 
der Universität ebendaselbst, 
der Anthropologischen Gesellschaft in Wien, 
dem Geologischen Comite in St. Petersburg, 
der Reiehsdruckerei, und 

der Verlagsbuchhandlung B. G. Teulmer in Leipzig. 

Begriissungstclogranune hatten gesandt 
aus Bergen das Museum, 

aus Berlin die Deutsche geologische Gesellschaft und 
die Gesellschaft für Erdkunde, 

aus Bonn der Naturhistorische Verein der preussischen Rhein* 
lande, 

aus Charkow die Mathematische Gesellschaft, 
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aus Innsliruek die Universität, 
aus Neapel die Zoologische Station, 

aus St. Petersburg die Russische physiko- chemische Gesellschaft, 
das Institut lür experimentelle Medicin, 
die Kaiserliche Universität, 
aus Stoekliolm das Nordische Museum, 

aus Thorn der ( oppernieus -Verein für Wissenschaft und Kunst: 
ferner von Angehörigen der Akademie IUI. 

Böhtmnok; Cannizzaro; Lumiiroso; Kicker; Hann; von Härtel; 
Hkrtwhi, von Kupeeer und vonVoit; Pfeffer und Wisucenus 
ein Telegramm aus Canoldtio; 

endlich der Duc i>k Louiiat ein solches aus New Orleans, woselbst ihn 
die nach Paris gesandte Einladung zur Feier erst am Tage derselben 
erreicht hatte. 

Glückwunschschreiben hatten ausser den durch abgesandteVertreter 
übergebenen gesandt das Meteorologische Institut in Bukarest und 
das British Museum in London. Nachträglich sind solche eingelaufen 
von der Königlichen Akademie der gemeinnützigen Wissenschaften in 
Erfurt und dem It. Istituto Veneto dl scienze, lettere cd arti in Venedig. 

I Ir. Ilofrath Prof. I)r. V. von Lanci in Wien übersandte als Fest- 
gabe im Aufträge der Familie Littrow 9 Originalbriefe Rkssel's an 
J. J. v. Littrow für die akademische Sammlung der BESSFL Schen Briefe. 


Am Abend vereinigte ein 

Festmahl 

im Ilötel »Der Kaiserhof«, zu welchem etwa dreihundert Einladungen 
ergangen waren, nochmals die Mitglieder der Akademie und alle Dele- 
girten nebst einer Anzahl geladener Vertreter der Behörden und anderer 
Ehrengäste zum Abschluss der Gesainmtfcier. 

Als Vorsitzender der Festtafel fungirte der Seeretar der physi- 
kalisch -mathematischen Classe Hr. Waeoever. 

Die Trinksprüche waren wie folgt vertheilt: 

auf Seine Majestät den Kaiser und König: der Vieepräsident des 
Königlichen Staatsministeriums Finnnzininister Dr. v. Miguel 
als dieustältester der anwesenden Minister; 
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auf die Königlicho Unterrichtsverwaltnng: der Vorsitzende 
Secretar der Akademie Hr. Auwers ; 
auf die Akademie: der vorgeordnete Herr Mildster I)r. 

Studt; 

auf die Delegirten der auswärtigen Akademien und der Uni- 
versitäten Hr. Virchow; 

Erwiderungen, gemäss der am vorhergelienden Tage innerhalb 
der Gruppen getroffenen Vereinbarungen: für die Akademien 
durch Ilrn. Aseou, für die Universitäten durch den Rector 
von Prag Prof. v. Holzinheb; 
auf die übrigen Delegirten: Hr. Schnolleb ; 

Erwiderung: durch den Rector der Königlichen Technischen 
Hochschule Prof. Riedles. 

Ausserdem sprach noch der Oberpräsident der Provinz West- 
preussen Staatsminister I)r. v. Gossler für die neuen Ehrenmitglieder. 

Mit zwei Ausnahmen können diese Ansprachen hier mitgethcilt 
werden.* 


Kxc. v. Mivi'el: 


Hochansehnlichc Versammlung ! 

Ich gestatte mir der Sitte dieses Landes und dem monarchischen 
Sinn des Volkes gemäss, Sie einzuladen, zuerst in Ehrfurcht und 
Liebe unseres Kaisers und Königs zu gedenken. 

Ich beginne mit dem Ausdruck des Dankes, welchen auch das 
Staatsininisterium den Vertretern der Wissenschaft fast aller Cultur- 
länder, welche hierher geeilt sind, um an dem Jubiläumstnge ihres 
Schwesterinstituts theilzunehmen, auszusprechen wünscht. Die Regie- 
rung und das Volk fühlen sich hierdurch geehrt und wagen darin 
eine Anerkennung der wissenschaftlichen Leistungen der Akademie zu 
erblicken. Diese illustre Versammlung hat durch die tiegenwart so 
vieler Vertreter ausländischer Akademien und gelehrter Körperschaften 
einen internationalen Charakter gewonnen; sie repräsentirt die allge- 


• Hr. v. Gosslkr wurde durch schwere Krkrnnkiin^ unmittelbar nach der Feier 
verhindert den Text seiner Ansprache nicderzuschrriheii. Diesellte wandte sieh zum 
Schluss an den Geschichtsschreiber der Akademie, Ilrn. A. Harnack. 
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meine Wissenschaft. welche filier die Schranken der Nationalitäten hin- 
weg das menschliche Streben aller Völker nach Erweiterung des 
Wissens und Könnens, nach Lösung schwerer, uns gestellter Käthsel, 
nach Befreiung von Vorurtheilen und Irrthümern, nach Veredlung 
des Menschengeschlechts darstellt, freilich steht auch heute das 
Wachsen der allgemeinen Cultur der Völker wesentlich noch in natio- 
nalen Schranken. Gemeinsamkeit der Sprache, der Geschichte, der 
Methoden des Denkens und Forschens, der Leiden und Freuden, 
der Gemüthsrichtung bedingen alter auch in hohem Grade die Fort- 
schritte der allgemeinen Wissenschaft, aber die Forschungen und Er- 
gebnisse der einzelnen Nationen kommen mehr als je der ganzen 
Menschheit zu gute. Bessere und verbreitetere Kenntniss der verschie- 
denen Sprachen, die hohe Vervollkommnung der Verkehrsmittel und 
der Mittel zum Gedankenaustausch, die völlige Überwindung der Ge- 
heinmisskrämerei machen den wissenschaftlichen Gewinn der An- 
strengungen der einzelnen Nationen bald zum Gemeingut aller Völker 
und regen so die Gelehrten zur Vertiefung der Forschungen auf dem 
gewonnenen Boden an. Der Wetteifer der Nationen wirkt fruchtbar 
auf die Fortschritte der ganzen Menschheit. Immer weniger wird die 
gelehrte Welt und ihre segensreiche Arbeit gehindert durch nationale 
Grenzpfähle. Neidlos sehen die wirklichen Männer tler Wissenschaft 
auf die Erfolge der Mitglieder der Gelehrtenrepublik in anderen Staaten, 
liier ist ein friedliches Zusammenwirken; keine kleinliche Eifersucht 
und Missgunst trüben das Bewusstsein der Gemeinschaftlichkeit.. Hier 
ist nur friedlicher Wetteifer zum gemeinsamen Ziel, der Wahrheit zu 
dienen, tlie uns frei macht. 

So viele nationale Gegensätze auch noch zu fil>crwinden sind, die 
Wissenschaft, die die edelsten Seiten des Menschen darstellt, olijective, 
durch keine Leidenschaft getrübte Auflassung fördert , die Menschen 
filier kleinliche Anschauungen erhebt, ist eines der stärksten Mittel, 
die nationalen unberechtigten Gegensätze zu überwinden. 

Tief sind von jeher solche Gedanken nicht bloss in die deutsche 
gelehrte Welt, sondern auch in das deutsche Volk eingednmgen. Wir 
wollen und w ünschen den Frieden mit allen Völkern. Wenn wir uns 
rüsten zu Lande und zu Wasser, so sind das Mittel zur Vertheidigung, 
nicht zum Angriff. Wir bedauern, dass unsere Lage uns zwingt, da- 
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für so grosse Opfer zu bringen , uiul wir liofTen, d»ss unsere Welir 
zu Wasser und zu Lande niemals zur lliatsäeli liehen Verwendung ge- 
langen wird. Unser deutsches Volk scheut den Wettbewerb der Nationen 
auf materiellem und ideellem Gebiet nicht, es bemüht sieh, den 
anderen auf diesem Gebiet es gleich zu thun, hat aber keinerlei andere 
Wünsche. 

Diese Überzeugung mögen die hier erschienenen Vertreter in ihre 
Heimath mitnehmen. Sie werden darin nicht getäuscht werden; diese 
Gedanken und Gefühle, welche ich soeben mir auszuspreehen gestattete, 
sind die Gedanken und Gefühle und Bestreitungen des höchsten Leiters 
der Nation , des deutschen Kaisers und Königs von Preussen. 

Unser Kaiser ist ein Fürst des Friedens, dessen Erhaltung Er für 
seine vornehmste Aufgabe hält in voller Übereinstimmung mit den 
Wünschen seines Volkes. Kr ist, wie alle seine Vorfahren, ein Freund 
und mächtiger Förderer der Wissenschaft. Sein einziges Bestreben ist 
die Hebung der Wohlfahrt des Volkes auf materiellem und geistigem 
Gebiet. Sein lebendiges Interesse richtet sich auf alle Regungen und 
Bestrebungen seines Volkes. Er liebt nicht den Stillstand und fürchtet 
sich vor keiner neuen Wahrheit und vor keinem Ergebnis» der modernen 
Cultur. Trotz seines umfassenden Interesses für Alles findet sein weit- 
sichtiger Blick doch immer das Entscheidende und zur gegebenen Zeit 
Nothwendigste heraus und verfolgt mit unbeugsamer Energie die Er- 
reichung solcher Ziele, immer im Vertrauen, dass die wachsende Ein- 
sicht des Volkes schliesslich, wenn nicht heute, so doch morgen, alle 
Hinderniss*- überwindet. Er will die Schwachen emporheben , dir Zu- 
rückgebliebenen mitreissen und die Ungeduldigen beruhigen. Er hat 
sich nach dem Worte Fbikiirii ii's des Grossen bei der Thronbesteigung 
den ersten Diener des Staates genannt, heute weiss die ganze Nation, 
dass er diese Worte wahr gemacht hat. 

So lieben und verehren . wir unsern Kaiserlichen Herrn , so 
wünschen wir ihm und uns, dass ihm noch eine lange gesegnete Re- 
gierung vergönnt sei, und dass es ihm hesrhieden sein möge, als ein 
starker Hort des Friedens unter den Völkern und als ein Förderer 
aller Culturfortschritte noch viele Jahre seines hohen Amts zu walten. 


u 
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Ilr. Ai’ wer*: 

Gestern habe ich, lange niclit. die Zahl erschöpfend, die lange 
Reihe der grossen wissenschaftlichen Anlagen, Werke und Unterneh- 
mungen aufgefuhrt, welche unter der Regierung des gegenwärtigen 
erhabenen Protectors der Akademie der Wissenschaften erstanden sind. 
Unser Dank, der Dank der Wissenschaft war gestern an dessen Aller- 
höchste Person ausschliesslich zu richten. Heute darf ich, und kann 
ich aufrichtig dankbaren und freudigen Herzens des Antheils gedenken, 
den die Königliche Unterrichts -Verwaltung als berat hende und aus- 
fuhrende Instanz an dieser Förderung der Wissenschaft hat, der Für- 
sorge, in welcher das der Akademie vorgeordnete Königliche Ministerium 
ihrer Interessen unter unseres jetzigen Herrschers Regierung wie unter 
der Seiner Vorgänger sich angenommen hat. Seit 22 Jahren selbst 
an der Führung der akademischen Geschäfte betheiligt , kann ich aus 
vielfacher, ohne Unterbrechung immer wieder bestätigter Erfahrung 
bezeugen, wie an der Spitze und frei den naehgeonlneten Organen 
des Königlichen Unterrichts-Ministeriums unsere Bedürfnisse stets sorg- 
same Erwägung, unsere Wünsche wohlwollende Aufnahme, unsere 
Interessen thatkräftige Wahrnehmung gefunden haben, wie unsere freie 
Entwickelung und Bethätigung immer gefördert, niemals gehemmt 
worden ist. Ich habe die Ehre und die Freude an der Seite eines 
hohen Beamten zu sitzen', der lange Jahre hindurch unser vorgeord- 
neter Minister gewesen ist, dessen rindringend verstöndnissvollcs Wohl- 
wollen, dessen intensiv- persönliche Thcilnahme an unserer Arbeit, 
ihren Zielen und Bedürfnissen eine unvergessliche Erinnerung der 
älteren Berliner Akademiker bildet. Ich habe die Ehre und die Freude 
wiederum in dem gegenwärtig uns vorgeordneten Herrn Minister einen 
Vorgesetzten an dieser Tafel zu ltegrüssen , der schon in den wenigen 
Monaten, über die seine Amtsführung in dieser Stellung sich erstreckt, 
unser Vertrauen durch Thaten gewonnen hat, die für die weitere 
Entwickelung der Akademie von grösster Bedeutung sind. Wenn wir 
in das dritte Jahrhundert des Bestehens der Akademie mit der Mög- 
lichkeit eintreten ihre Thätigkeit weit über das gegenwärtige Mnass 
auszudehnen, so verdanken wir dieses in erster Linie der wohlwollenden 

* Ihr It> *dm»r luiitc seinen Platz nelien dein O her |>ri*Jtid eilten StaaLsininistor a. I). 
llrn. von Gossuut. 
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Fürsorge und der kräftigen Vertretung, welche die liolie und wichtige 
Aufgalic der Akademie l>ei Seiner Kxcellenz dem Herrn Minister Stuwt 
Iiereits bis heute gefunden hat. 

Heute haiien wir die so lange Jahre hindurch sehnlich erhoffte 
Gewissheit, in naher Zeit unser längst nicht inehr ausreichendes Heim 
ersetzt zu sehen durch einen Neubau, der für unsere Sitzungen und 
Sammlungen und tür die absehbaren Bedürfnisse unserer grossen 
Unternehmungen würdigen und hinlänglichen Kauin gewähren soll. 
Unser ordentlicher Mitgliederkreis erhält durch die Hinzufügung von 
sechs neuen Stellen eine erhebliche Erweiterung, welche die Akademie 
(«'fähigen wird, auf der einen Seite vollständiger als bisher solchen 
Aufgaben gerecht zu werden, die ihr als deutscher Akademie beson- 
ders am Herzen liegen müssen und zu deren Wahrnehmung ihr ihre 
Stiftiingsgeschiehte einen vernehmlichen Beruf verleiht , auf der anderen 
Seite fortab regelmässig und in erweitertem Umfange den sich immer 
vielfacher und inniger verschlingenden Wechselbeziehungen zwischen 
der Wissenschaft und den Aufgaben des bürgerlichen Lebens die Pflege 
angedeihen zu lassen, welche reiche Früchte ebenso für die Wissen- 
schaft wie für die Praxis in sichere Aussicht stellt. Unser für wissen- 
schaftliche Unternehmungen bestimmter Fonds hat eine ansehnliche 
Erhöhung erhalten , und, was noch wichtiger und werthvoller ist, es 
sind für die Ausführung der laufenden Arbeit bei einer Anzahl von 
Unternehmungen wissenschaftliche Beamtenstellen geschaffen worden, 
deren Besetzung den verantwortlichen Leitern erst recht wirksam, 
weil für die Dauer gesichert, die zur Durchführung nothwendige Unter- 
stützung verschafft. Diese grossen uns kundgegebenen Neubewilligun- 
gen an Mitteln und an Hülfskräften werden wichtigen Arbeiten, die 
wir längst aufgenommen haben, verstärkte Förderung gewähren, und 
uns weitere aufzunehmen gestatten, von denen sich die Wissenschaft 
eben so reiche Früchte versprechen darf. 

Den Dank, welchen die Berliner Akademie der Königlichen Unter- 
richts-Verwaltung, welchen sie im besondern Seiner Excellenz ihrem 
gegenwärtig vorgeordneten Herrn Minister für so wohlwollende und 
so wirksame Fürsorge schuldet, sie muss ihn nusdrücken durch ihre 
Arbeit, sie wird ihn darbringen durch das eifrige Bemühen, auf dem 
erweiterten Felde dieser Arbeit vervielfältigte, reiche und reife Frucht 
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zu zeitigen. Dass aber Seine Excrllenz iler Herr Minister Sellist an 
kräftigem Keimen uml gedeihlichem Waehstlium seiner Aussaat auf 
dem Felde der Wissenschaft reiche Freude finden möge, das ist der 
herzliche Wunsch, mit welchem ich jetzt namens der Akademie Sie. 
hochverehrte Festgenossen, auftbrdere Ihr Ilias auf Sein Wohl zu 
leeren. Sie Alle darf ich dazu auflbrdern, denn was der Berliner 
Akademie (lutes geschieht, das kommt, das lehrt ihre zweihundert- 
jährigo (lesehiehte, der Wissenschaft zu gute — darum hin ich über- 
zeugt, Sie Alle, wes Landes Sie sind, stimmen freudig und aufrichtig 
mit den Berliner Collegen ein in den Huf: Seine Excellenz Herr Mi- 
nister l)r. Sruirr lebe hoch! 


Kxe. .Ntuht: 

Meine Herren! Indem ich mich ansehieke. Sie, wie gestern au 
feierlicher Stätte, geweiht wie keine andere durch grosse Erinnerungen 
unseres Königshauses, heute nochmals zu hegriissen, empfinde ich 
das lebhafte Bedürfniss, zuvörderst der Königlichen Akademie der 
Wissenschaften für die Überraschung und Auszeichnung, die sie mir 
durch die Aufnahme unter die Zahl ihrer Ehrenmitglieder erwiesen 
hat, meinen wärmsten Dank nuszusprechen. Ich erblicke darin mit 
Freude eine Anerkennung meiner bisherigen amtlichen Bestrebungen, 
und ich verspreche gern, dass ich, wie in meinem früheren Wirkungs- 
kreise, wo sich (Iclegcnheit dazu bot, so ganz besonders an der Stelle, 
an der ich seit kurzem durch die (Inade Seiner Majestät zu stehen 
die Ehre habe, der Wissenschaft und ihren Instituten zu dienen und 
vor allem auch die Interessen der Königlichen Akademie der Wissen- 
schaften nach Kräften zu fordern bemüht sein werde. Dabei bin ich 
mir allerdings bewusst, in hervorragendem Maasse der Hülfe des hier 
anwesenden hochverehrten Herrn Vice-l’räsidcnten des Königlichen 
Stnatsministeriums zu bedürfen, uml wenn es mir gelungen ist, der 
Akademie anlässlich ihrer Jubelfeier eine nicht unerhebliche Ver- 
stärkung ihrer persönlichen und sächlichen Fonds zu erwirken, so 
kann ich nicht unterlassen, hervorzuheben, dass Dersella - hieran 
wesentlichen, von mir dankbar empfundenen Anthcil hat. 

Aus der Fülle der Thatsarhcn, die uns diese Tage gebracht 
haben und die in der Allerhüchstpersünlichen Theilnahtne Seiner 
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Majestät des Kaisers ihren Höhepunkt fanden, will ich nur zwei 
lierausgreifen, von denen ich mir Ihr die weitere Entwickelung der 
Akademie die erfreulichsten Folgen verspreche. 

In erster Linie meine ich die durch Allerhöchste Entsehlicssung 
angeordnete Vermehrung in der Zahl der ordentlichen Mitglieder. 
Wenn die Begründung von drei Stellen tur technische Forschung die 
hohe Bedeutung dieses Wissenszweiges lur unser modernes Cultur- 
lcben zum Ausdruck bringt und zugleich daran erinnert, dass die 
Akademie durch ihre Mitglieder lici.xitoi/rz und Siemens an dein heutigen 
Aufschwünge der Technik hervorragenden Antheil hat, so weckt die 
gleichzeitige Erhöhung der Stellenzahl lur deutsche Sprachwissenschaft 
die Hoffnung, dass die Akademie dadurch in die Lage gesetzt werde, 
unsere schon im ersten Stiftungsbrief ihrer Obhut anempfohlene Mutter- 
sprache auf erweiterter (irundlage in so umfassender und allseitiger 
Weise zu pflegen, wie es führende Männer unseres Volkes, Herdeb, 
Stein, Humboldt, die Brüder Grins und Leopold von Ranke gewünscht 
haben. 

Daneben möchte ich heute noch einmal mit wärmstem Danke 
der Anwesenheit so zahlreicher hervorragender Männer der auslän- 
dischen Wissenschaft, insonderheit der Vertreter der ausländischen 
wissenschaftlichen Körperschaften gedenken, die sieh unlängst mit 
der Berliner Akademie zu einer internationalen Association zusammen- 
gescldossen haben. Ich hege die sichere Erwartung, dass die also ge- 
sicherte gemeinsame Verfolgung grosser Aufgaben reiche Früchte für die 
Wissenschaft zeitigen und dass sie sieh als ein starkes Band des Friedens 
und des idealen Fortschritts zwischen den Nationen erweisen wird. 

Möge sie sich auch an den Arbeiten unserer Akademie der 
Wissenschaften allezeit heilsam erweisen. Möge die Akademie auch 
im dritten Jahrhundert ihres Bestehens wirken zum Segen unseres 
Volkes und der gesummten Menschheit. 

Die Königliche Akademie der Wissenschaften, sie lebe hoch! 

Prof. Asuoli: 

Eccellenze; Signori onorandissimi! 

Io son venuto, nella mia poverlä, dalla terra di Galileo, di Vico 
e di Volta, a portare le gratulazioui piü fervorose alla Reale Accademia 
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delle Seien ze (li Prussia. Mn, in qneato momento, io non mi devo 
considerarc come un semplice delegato italiano, r mi posso |ier av- 
ventura far lecito ili espriinere una molto inodesta riflessione storiea, 
intnrno all' avvenimento che si e qui celehrato. 

A prima vista puü parere, ehe la riunione, a cui ahhiamo assistito, 
rientri nel numero delle (ante ehe si tennero per ricordare festosainente 
la fomlazionc, piv’i o meno antica, di qualche insigne istituto, o anche 
j*er ricordare il giorno, in cui nneque od e mancato, in etä piü o 
meno lontann, un uomo grandemente illustre. 

Ma, se ascoltiamo intimamente 1' auimo nostro (o almeno se io 
ascolto il mio), dohliiamo pur sentire che i modi e le proporzioni della 
fest«, ehe ora si rompie, eostituiseono una tal differenza in confronto 
d’ altre feste congeneri, da venirne una significazione storiea aflatto 
particolare e atraonlinariamente cospicua. 

Un' nssoeiazione prussiaua ha diimpie convitato a una proprin 
sua festa, <piasi dornest irn, tutto il mondo eivile; e il mondo civile 
ha lietamente e quasi divotamente risposto nlla rhiamnta, come se si 
trnttasse di un avvenimento aspettato e naturale. L" apparenza di 
un' egemonia intellettuale della Germania non feriva nessuno. Ern 
semplicemente il caao della legittimn esnltazione di una lunga e luminosa 
Serie di vittorie intellettuali , che una stirpe insigue aveva riportato, 
merce 1’ esereizio intenso delle grandi facoltA del suo ingegno. I.n 
eompiista di un cosi gninde ineremento del pntrimonio seientifico era 
naturalmente stata una eompiista ugunlmente utile n tuttc le nazioni. 
Non si trattava, pur lontanamente, di una soggezione o di uns rassegnata 
aequiescenza delle attitndini intellettuali delle nitre stirpi alle attitudini 
pudcm.sis.simc della stirpe germanica. Ma si trattava di un nuovo 
cd efüracissimo stimolo ehe eccltava, insieme eon la ammirazione, la 
lihera emulnzione di tutti. 

Ne e perciö venutO, come un nuovo eonsorzio, un nuovo ninplesso 
delle genti. Bcviamo dunque allo splendore perenne della scienza 
germanica, la quäle ci avvinee e ei nffascina tutti, la quäle e una leva 
che rialza le energie di tutti, e diventa, per questa via, uno Strömen to 
di concnrdia universale. Alzinmo il bicchiere a testimoninnza della 
gratitudine perenne che tutti serheremo di questa splendida ospitalitn 
germanica; c maudiamo, dal fondo del cuore, alln maggiore Academia 
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«li questo grande paese, 1' nugurio antico r consacrato dcl vivat 
crescat floreat. 


Prof. v. I [oi./l N <- kr : 

Meine Herren! Als Rector der ältesten deutsclien Universität, 
tler Carolo-Ferdinandca in Prag, halte ich die Khre auf die Begrüssung 
der Universitäten durch den gefeierten Vorredner, Hm. Geheimrath 
V irciiow, mit einigen Worten des Dankes zu erwidern. Sclion vor 
fast fünfhundert Jahren hat der alte Stamm der Carolo- Ferdinanden 
einen mächtig blühenden Schössling in der Leipziger Universität ent- 
sendet. Dass das Universitätslehen Deutschlands so frühzeitig mit den 
Geschicken der Prager Universität zusammenhängt, gehört zu unseren 
theuersten und stolzesten Erinnerungen. Jetzt freilich hei dem ge- 
steigerten Verkeim- umschlingt das einigende Hand der Wissenschaft 
alle Nationen, und nicht nur hei dem heutigen glänzenden Festmahle, 
sondern Tag um Tag sind wir Alle an der reichbesetzten geistigen 
Tafel der Berliner Akademie zu Gaste. Die deutschen Universitäten 
haben den Vorzug hiefiir den innigsten Dank sagen zu dürfen, sowohl 
die reichsdeutsclien , welche mit der Berliner Akademie die engste 
Fühlung haben, als auch die schweizerischen und die deutsch -öster- 
reichischen. Als Oesterreicher nenne ich die österreichischen Universi- 
täten zuletzt — aber an Dankbarkeit wissen wir uns allen übrigen 
gleich. Denn ein Thcil des durch die Berliner Akademie gewonnenen 
Ruhmes geht auf das gc.sammte deutsche Volk, und so auch auf uns 
Deutsche in Oesterreich üln-r und verleiht unserm Namen — neben 
unserer eigenen Arbeit — nicht wenig von der innerhalb des Natio- 
nalitätenstreites für uns erforderlichen Machtstellung. Darum ist uns 
denn auch ein geistiger Austausch mit den Mittelpuncten deutscher 
Bildung und insbesondere mit dem Prylaneion deutscher Gelehrsamkeit, 
der Berliner Akademie, ein stetes Bedürfniss. Auf das Andauern 
dieses geistigen Verkehrs erhebe ich mein Glas, und wenn Sie 
es mir gestatten, meinen Trinksprueh mit einer persönlichen Widmung 
zu beschlicssen , so weise ich auf jene Berliner Gelehrten als auf die 
Repräsentanten dieses wissenschaftlichen Austausches hin, welche von 
einer österreichischen Lehrkanzel in die Mitte dieser erhabenen Ber- 
liner Akademie gelangt sind. Mögen diese ausgezeichneten Männer 
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davon ülier/eugt sein, (lass ihre /.ahlreielien österreichischen Schüler 
auch heule noch nach laugen Jahren ihrer segensvollcli Wirksamkeit, 
die sie bei uns entfalteten, mit dankbarer Verehrung gedenken. Ich 
seihst hatte vor nunmehr 33 Jahren das (ilück , Schüler des Meisters 
der Kritik und Hermeneutik, des damaligen österreichischen llofrnthcs 
Johannis Vaiilex in Wien zu sein. Und so erlaube ich mir denn als 
ein österreichischer Universitätslehrer Sie zum Zeichen der wissen- 
schaftlichen Verbindung aller deutschen Stämme und zum Zeichen der 
innigen Beziehungen zwischen Universitäten und Akademien aufzufordern 
mit mir einzustimmen in den Ruf: der Seerctar der Berliner Akademie, 
der Vorsitzende in der heutigen Festversammlung, Hr. Ueheimrath 
Johannes Vaiii.kn lebe hoch! 


Hr. SnutoLirR: 

Hochgeehrte Kestversanunlung! Ks ist mir der ehrenvolle, aber 
nicht ganz leichte Auftrag geworden, im Namen der Akademie alle 
die Vereine, Corporationcn und Institute hier zu begrüssen, welche in 
unserer Festsitzung heute Morgen unter III und IV lieim Kmpfang der 
Deputationen zusninmcngefasst wurden. 

Ich wende mich zuerst an die wissenschaftlichen preussischen 
Provinzialgesellschaften , deren Vertreter wir die Freude haben hier 
zu sehen. Die Akademie fühlt sieh mit ihnen Wesens verwandt. Sie 
verfolgen in der Provinz die Zwecke, die wir hier int Centrum des 
Staates im Auge haben; gleiche Methoden, ähnliche Organisationen 
verbinden uns mit ihnen; sie gehen wie die Akademie von dem (ie- 
danken aus, dass vereintes Zusammen wirken wissenschaftlicher Kräfte 
heute nach so vielen Richtungen hin nötliig sei; ihre Schriften und 
Publicatiouen wollen für bestimmte Bezirke und Wissensgebiete das- 
selbe, was wir mit unseren Sitzungsberichten , unseren Abhandlungen 
und Quellenpublicationen. Wir konnten ohne sie unser heutiges F’est 
nicht feiern. 

Dein Präsidium des Abgeordnetenhauses sind wir dafür verpflichtet, 
dass es uns heute früh seinen schönen Sitzungssaal üherliess. Aber 
noch mehr danken wir beiden Däusern des Landtags für das ernste 
Verständnis», dass sie stets den Aufgaben der Wissenschaft entgegen- 
brachten. 
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Der Stadt Berlin danken wir heute ganz besonders für ihre grosse 
und schöne Gabe. Wir Akademiker fühlen uns aber auch sonst als 
dankbare Söhne der grossen Commune , mit der wir seit zweihundert 
•fahren verwachsen sind. Wir sind stolz darauf, auch unsere besten 
Kräfte, wie Vibchow, in den unbezahlten Ehrendienst der communalen 
Selbstverwaltung zu senden. Wir theilen mit ihr den Wunsch nach 
freier Bewegung, wie sie die Wissenschaft und die bürgerliche Selbst- 
verwaltung brauchen. 

Die Berliner Kaufmannschaft beziehen wir in das Hoch auf die Stadt 
Berlin ein: die grossen Kaufleute waren seit den Tagen der Medici 
immerdar zugleich dieKenner, die Gönner und Fördererder Wissenschaft. 

Ich darf jetzt noch ein Wort sagen von den Berliner grossen 
Lehrinstituten, der Akademie der Künste, der Bergakademie, der Laml- 
wirthschaftlichen , der Technischen , der Thierarznei -Schule, der Kaiser 
Wilhelmsakademie, der Kriegsakademie. 

Die Akademie der Künste, gleichen Alters mit uns, entstammt« 
denselben grossen Absichten und Zielen der preussischen Regierung 
gegen 1700 -, seit zweihundert Jahren marschiren wir Schulter an 
Schulter, wohnen wir in denselben Räumen. So weit nun die Welt 
des Schönen auch abliegen mag von der kühlen Atmosphäre der 
Wissenschaft, wir greifen doch zuletzt nach denselben Sternen, nach 
denselben Idealen; wir erstreben dieselben Harmonien. Wir kommen 
an dem Punkt zusammen, wo Anschauen, Fühlen und Wissen zu- 
sammenlaufen zum Erfassen des Höchsten, was Menschen sich vor- 
stellen können. Wir haben heute noch 1 «'sonders den Herren Prof. 
Joachim, Schulze und Kosleck für die freundliche Unterstützung zu 
danken, durch die sie unser Fest verschönt halten. 

Und die grossen wissenschaftlichen Lelirinstitutc Berlins, die ich 
erwähnte: die Bergakademie, die Landwirthschaftliche , die Technische, 
die Thierarznei-Schule, die Kaiser Wilhelmsakademie, die Kriegs- 
akademie, sie haben zunächst andere Aufgaben, als wir: sie sollen 
die angewandten Wissenschaften auf die Jünger des praktischen Lebens 
übertragen. Wir sollen die wissenschaftlichen Grundlagen erforschen, 
sie wollen das, was sie selbst und wir erforscht, direct dem praktischen 
Leben zufiihren. Aber wir gehören doch zusammen, sind Priester 
derselben Zunft. 
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Icli möchte unser Wissen einem grossen t^uell- und Wassersysteme 
vergleichen, das im einsamen Gchirgc erlxdirt und gefasst sein will, 
das dann sein Wasser durcli tausend Rühren und Kannte über Stadt 
und Land zum Segen Aller ausbreitet. Wenn wir Akademiker in der 
Einsamkeit die Quellen fassen , so leiten die Lehrer der grossen 
praktischen Lehrinstitute die Wasser an den Ort ihrer Nutzung, 
machen sie dort durch Einrichtungen wirksam, welche selbst das 
höchste Wissen voraussetzen. Wir müssen uns dabei stets die Hände 
reichen, uns gegenseitig belehren und corrigiren. 

Diejenigen, welche die directe praktische Anwendung des Wissens 
in Händen Italien, haben vor uns zweierlei voraus: erstens meist die 
grössere Gunst der Grössen und Mächtigen dieser Erde, oft auch der 
öffentlichen Meinung, die solche praktische Wirksamkeit viel leichter 
begreift. Alter das ist das Geringere; sie haben zweitens den sicht- 
baren Erfolg ihrer Werke, ihres Unterrichts stets und täglich vor 
Augen. Und das gibt die höchsten und berechtigtsten menschlichen 
Freuden. Die Diener der allgemeinen Wissenschaften können meist 
nicht sehen, was und wo sie wirken. Es liegt das häufig in der Zu- 
kunft, oft in einer fernen, oft erführt die Welt von den Verdiensten 
dieser Männer sehr spät, oft erst nach dem Tode der Forscher! 

Darin aber sind wir eins mit diesen Lehrern des praktischen 
I/cbens. Die grossen Geister, bei ihnen wie hei uns, erreichen ihr 
Ziel nur, wenn sie nicht auf den augenblicklichen Nutzen ihr Augen- 
merk richten. Wer das tliut, erreicht nichts Grosses, weil die Götter 
ihre höchsten Kränze nur drnrn spenden, die sich und die ganze Welt 
über dem wissenschaftlichen Problem vergessen, dem sie sich weihen. 

Wir armen Menschenkinder können nur durch solch gänzliche 
Versenkung in die Aufgaben der Wissenschaft oder des praktischen 
Lebens das wirklich Grosse erreichen! 

Meine Herren, erheben Sie mit mir die Gläser und trinken Sie 
mit den Akademikern auf das Wold der genannten Gorporat innen. 
Vereine und Lehrinstitute, in dem Sinne, dass wir gute und freund- 
liche Nachbarn und Genossen, gemeinsam gute Preussen und gute 
Deutsche sein wollen, jeder an seinem Tlieile dem dienend, zu was 
er berufen ist! Sie leben hoch, hoch, hoch! 
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tieli. Rrg.- Ruth Prof. Hikw.fr: 

Hochansehnliche Festversammlung ! 

Es gereicht mir zur grössten Ehre, dem Aufträge nachzukommen, 
namens der IV. Gruppe Ihrer Festeste für die freundliehen Worte zu 
danken, die soeben an uns gerichtet wurden. Diese Gruppe setzt sich 
gar bunt zusammen, aus den Vertretern der höchsten Kunstanstalten, 
der militärischen und technischen Institute und Lehranstalten Berlins. 
Das bloss äusserlich, geographisch Gemeinsame aller dieser Institute ist 
ihr Thätigkeitsfeld Berlin; was sie im höhern Sinne eint, ist die Wissen- 
schaft in ihrer Alles umfassenden Mannigfaltigkeit und die schaffende 
Anwendung der Wissenschaften. Wir Vertreter der verschiedenartigsten 
Wissensehaftsriehtungen möchten als Glück wünschende gegenüber der 
altehrwürdigen Akademie der Wissenschaften insbesondere zum Aus- 
druck bringen, dass das Bewusstsein der Gemeinsamkeit alle Wissen- 
schaftszweige durchdringen und alle Gebiete befruchten möge. 

Die Arlteit von zwei Jahrhunderten unter Führung der Akademie 
beweist., dass Fortschritt stets dann erzielt wurde, wenn die Wissen- 
schaftsgebiete ihre überlieferten Grenzen überschritten und in Itenach- 
barte, neue Gebiete eindrangen. Dann ist neues Leben erblüht, dann 
haben sich auch die alten Wissenschaften vertieft und verjüngt. 
Wurde auch manches anfänglich als Eindringling angesehen, am Ende 
wurde doch jeder durch die Wechselwirkung aller Wissenschafts- 
zweige erzielte Fortschritt anerkannt. So steht jetzt schon die ruhm- 
reiche Entwickelung der Naturwissenschaften und ihre befruchtende 
Wirkung auf die alten Geisteswissenschaften, eine Wirkung, die wir ja 
mitcrlebt haben, als grosse geschichtliche Thatsachc vor uns. Und so 
werden auch die technischen Wissenschaften, ilie in der jüngsten Zeit 
geadelt wurden, auf andere Wissenschaftsbetriebe fruchtbringenden 
Einfluss ausülwn. Die hohe Ehrung, die gestern vom Kaiser neuer- 
dings den technischen Wissenschaften bereitet wurde, indem sie nun- 
mehr auch in dieser ruhmreichen Akademie Vertretung finden, diese 
Ehrung ist zugleich eine Würdigung des Zusammenhangs aller Wissen- 
schaftsgebiete; diese Ehrung wird unmittelbar tlen technischen Wissen- 
schaften zu Theil, sie wird aber auch den militJirwissenschaftlichen 
und allen ernsten, dem Wirtschaftsleben entspringenden Bestrebun- 
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gen zu gute kommen, und die wird mittelbar mich auf die alten 
Wissenschaftsgebiete erfolgreich zurück w irken. 

Wiederholt ist es während dieser Feier ausgesprochen worden: 
nicht um die Wissenschaftsentwickolung allein handelt es sieh in der 
kommenden Zeit, sondern um die richtige Weltanschauung, um das 
G esammt wirken der Menschheit. Gerade solch hohem Ziele gegenüber 
ist die Einheit aller Wissenschaften, das Verwischen aller künstlich ge- 
zogenen unhaltbaren Grenzlinien von besonderer Bedeutung. Solches 
Ziel wird keine einzelne Wissenschaft, sondern nur die Gesammtheit der 
Wissenschaften erreichen, und nur dann, wenn die Wissenschaft, mit 
der Anwendung, mit dem schuftenden Lehen Hand in Hand geht. 

Die Arbeit des neuen Jahrhunderts wird es sein, nicht nur diese 
Vereinigung der Wissenschaften zu schaffen, sondern zugleich das Zu- 
sammenleben mit der Gestaltungskraft, mit der Kunst im weitesten 
Sinne des Wortes zu verwirklichen. Bisher hiengen die Wissenschaften 
nur durch wenige kritische Fäden mit der schaffenden Kunst zusam- 
men. Fis ist aber ein lebendiger Zusammenhang erforderlich, blühendes 
gestaltendes Leben, nicht Kritik und Forschung allein. Wenn solches 
Zusammenleben erreicht wird, daun gehen wir einer hohen Blüthe 
entgegen und treten aus dem kritischen Zeitalter in das lebensvoll 
gestaltende! 

Deshalb erhebe ich mein Glas nicht bloss auf das Gedeihen der 
Akademie in ihrem bisherigen Wirkungskreise, sondern auf die Ge- 
meinsamkeit. aller Wissenschaften, und vor Allem auf den Bund der 
Wissenschaft mit der Kunst, mit. dem gestaltenden schaffenden Leben ! 


Zum folgenden Tage, Mittwoch den 21. März, hatte der Fürst 
Reichskanzler noch die Vertreter der auswärtigen gelehrten Gesell- 
schaften zu einem Festmahl in das Reichskanzler- Palais geladen, und 
am Freitag hatten die noch in Berlin anwesenden fremden Gelehrten 
die Khre zur Königlichen Frühstüekstafel zugezogen zu werden. Mit 
eindrucksvollen Erinnerungen von beiden Tagen haben die Theilnchmer 
uns verlassen. 
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Auf den zwischenliegenden Donnerstag, den 22 . Mär/, fiel eine 
ordentliche Gesammtsitzung der Akademie. An derselben nahmen viele 
der von auswärts gekommenen Mitglieder und mehrere andere Ver- 
treter auswärtiger Akademien Theil. Die zahlreichen werthvollen 
Werke, welche sie hei dieser Gelegenheit der Akademie überreichten 
und welche sich in dem Sitzungsbericht verzeichnet finden, bilden 
eine bleibende Erinnerung auch an diesen, in der Geschichte der 
akademischen Sitzungen denkwürdigen Tag. 
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DIE AM 20. MAUZ ÜBERREICHTEN 


ADRESSEN UND GLUCK WUNSCHTAFELN. 
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Mii groote vreugde en warme Sympathie zendt de 

Koninklijke Akademie van Wetenschappen te Amsterdam 

hären oprechten heilgroet aan de 

Königliche Prcussischc Akademie der Wissenschaften 
op den 200’ ,lPn .laardag van haar bestaan. 

Zij kan in dit schrijven slechts uitiiig geven aan cnkele van de gewaar- 
wordingen die de plechtige vieriiig van dezen treiTenden feestdag hij haar 
opwekt. Bovcnal bezieh haar dan een gevoel van dankhaarheid, als zij zieh 
herinnert, welk groot blijk van belaugstelling in wetenschap en beschaving 
Keurvorst 

Fredkrik III (later Koning Fkkdkrik 1) 
en de zoo hoog ontwikkelde philosophische Koningin Sophie Charlotte door 
hot stiebten U wer Akademie gaven, en als zij den omvangrijken arbeid voor 
den geest roept, op allerlei gebied door de I«eden Uwer Akademie volbracht, 
sinds Uw eerste Voorzitter, de geniale Leibnmz, de reck« barer werkzaam- 
heden opende. 

Kn naast ilat gevoel van erkenntelijkheid , zij bet haar vergund uiting 
te geveu aan de hoopvolle verwachting, dat Uwe Akademie ook in de toe- 
komst zal voortgaan den roem van den Duitschen naam te verhoogen en 
het heil der ineuschhcid te bevordereu. 


Namens 

de Koninklijke Akademie van Wetenschappen 
H. G. v. n. S. Hakiiitvzen 
Algenieen Voorzitter. 

.1. D. v. i>. Waals 
Algenieen Secretaris. 


Zu der zweihundertjährigen Jubelfeier der Königlich Preussischen 
Akademie der Wissenschaften in Berlin bringt die Universität Basel 
ihn* besten Glückwünsche dar. Aber neben den Wünschen ist es uns eine 
freudig und gern erfüllte Pflicht, am heutigen Tage der Akademie auf das 
wärmste zu danken lur alle die bedeutsame Anregung und grossherzige För- 
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«Irrung, «li«' «l«*r Wissenschaft , wie ihren einzelnen Vertretern an «l«*n Univer- 
sitäten wäli re ml aller Zeiten clureli sie zu Theil g«*worden ist. 

Unser«' Glück wünsche werden um so lebhafter empfunden und her/.- 
liclier dargebraeht , als s«'it alten Tagen mannigfach hin- mul heriaufende 
Fäden persönlicher Beziehungen in Hasel stets ein tiefgreifend«'* Interesse an 
den Bestrebungen «ler Akademie wach gehalten haben. Sprechen «loch die 
Blätter «ler Geschichte Ihrer Akademie im vorigen .lahrhundert eine deutliche 
Sprache über Basels Teilnahme an ihrer Entwicklung: Jakob und Johann 
Bekxmeei und J\k«mi Hermann, von Lcibnitz seihst zur Wahl vorgeschlagen, 
treten uns hier in «len ersten Jahren entgegen. Ihnen folgen nicht weniger 
als vier weitere (»Heiler der einzig und eigenartig dastehenden genialen 
Mathematikerfamilie Bernoueli. Ganz besondere möchten wir aber an den 
Baseler Leonhard Kui.fr erinnern, der während 25 Jahren in Berlin eine 
erfolgreiche un<! fruchtbare Thatigkcit an Ihrer Akademie entwickelte; die 
vielen wissenschaftlich bedeutenden Arbeiten, welche in Ihren Schriften ver- 
öffentlicht sind, legen davon ein beredtes Zeugnis« ab. I11 «ler zweiten Hälfte 
des Jahrhunderts hat endlich Il\ss Bernhard Mekian, fast zwei Metischen- 
alter hindurcJi llir Mitglied, Direetor der Abtheilung für die schönen Wissen- 
schaften und beständiger Seeretar, sieh «lie Gunst «l« k s grossen Königs und 
die Anerkennung der Mitarbeiter erworben. Und wenn im 19. Jahrhundert 
die Beziehungen nicht derartig h'hhafte waren, s<» haben doch Pktkr Merian. 
Christian Friedrich Sciioenbkin und Wiliikln Wackkrnagkl auch da den 
alteu Zusammeidiang aufrecht erhalten. 

So gewinnt unsere Gratulation durch diese Erinnerungen über das rein 
Sachliche hinaus den warnen Ton persönlicher Empfindung. herzlicher aussern 
sich dadurch unsere Wunsche, dass die Akademie von Jahrhundert zu Jahr- 
hundert weiter blühen und gedeihen mög«*, so wie bisher bewusst der Indien 
Aufgabe, «lie ihr zufällt, in Erweiterung unserer Erkenntnis durch das eigene 
SchafTcn ihrer Mitgli«*«ler, in Förderung «ler wissenschaftlichen Arbeit des 
einzelnen Forschere, wie in Organisation nud Unterstützung der grossen weit- 
reichenden Bestrebungen, di«* die gemeinsame Thatigkcit Vieler zur Durch- 
führung verlangen. Möge die Akademie sieh s«> weiter entwickeln, würdig 
«les alten Itulunes und glücklich in ihrem Bemühen, nicht rastend dem er- 
erbten Kranze neue Blätter liinzu/.u fügen 1 
Hasel am 19. März 1900. 

Im Namen der Universität Basel 

«ler derzeitig«* Hektar: 

Prof. Dr. F. Zschokkk. 
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Regiae Academiae Scientiarum Borussicae 

ante liaeo <luo saecula consiliis quidem 
Magni Lkibnitii 

vasto ingenio cuncta paenc seien tiae humanac lila amplexi atque ita sentientis 
litterarum eultum 

nulta re magia quam consoeiatis viribus ac studiia promoveri 
exeogitatae au descriptae 
fuudatae autem propensa voluut&te 
Frideru’! III 

Kleetoris Brandenburgensis 
ab eodemque mox Rege Borussorum priiuo 
susfentatae et conservatae 

Leibnitio duce ae pracside quoad vixit laude late patente clarae 
dein ex flaccescere iain incipiente situ et incuria 
susritatae et ad novac vitae alacritatem revocatae 
iutssu et auctoritato 
Friderici Magni 

qui ut bellica gloria ac fortuna incoinparabilis ita musis gratificandi cupidua 
ac peritus ne per bellorum quidem tumultus susceptam Academiae suac curam 
omisit quam quod francogallico ow loqui cogebat eius fainaui et existima- 
tionem undecumque celcberrimis in quovis genere viris ascitis mirurn quau- 
tum sustulit ct extemlit doctrinarumque reperta et incrementa quo magia 
vulgarentur inter homines cum magno litterarum emolumento viaa aperuit 
ipse per regni diuturnitatem non solum regius protector navus et intelligens 
sed etiam eommunicato labore inter socios socium non dedignatus 
porro tertio quasi cresceutis vitae gradu 
salubcrrimis eonsiliis regis 
Friderici Güilelmi III 

instauratac ac stahilitac ex gallica in germanicam tralatae et ad mutatorum 
temporum condiciones ac neccssitatcs Justins accomraodatae co prope tempore 
quo eiusdem regis meritissimi strenua prüden tia paeue ex gravissima regni 
statum concutieute calauiitate tarn quam focum custodieudae et accendemlae 
buinanitatis Universitäten! Litterariam de suo nomine condendam curavit 
et effecit in hoc pari similium sed suapte natura disparilium institutonini 
ut esset Academia unde sociorum copiam duceret 
eidemque dcinceps reguin Borussiac Fkiderici Güilelmi IV magni imperatoris 
Güilelmi I eommiseraiuli imperatoris Fmioerici 111 usque ad cum quem nunc 
protectorem augustissimum suspieit ac venerat ur perpetua providentia et 
iusigni tavore ac liberalite locupletatae auctae ornatae 
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tani per singnlomm indagationes quam per grandia incepta niai eoniunctis 
compltirium operibiis non perüeienda in ampliticauda cognitione liumana 
adiutrici valentissimae 

tiullo non tempore luculeutis sodalium nominibu* inelutae 
ijuae ipiod sit instar omnimn trat res nobilissimos 
GciLKLMUM «t AlEXANDRUM IluMUOLhTIOS 
kiios appellavit tainqtiain teste« rerum naturalium terrcstrium caelestimn serti- 
tandarum itinera non minus sibi quam ingcuii huinani areana detegenda cnrdi 
fuisse et liaec quae vulgo rertis tinibus separat a ac diiuneta habeutur intiuiis 
inter se vineulis coutineri 

nunc in memoriam laetissiin&m rerum per <luo saecula 
a se felieiter ac praeclare geatarum redeunti 
die XIX in. Martii a. MDCCCC 

eum dien» ex quo olim radiceg originis suae duxit sollemniter agenti 
Universitas Litteraria Friderica Guilelma 
ad eius solleninitatis soeietatem vocanti 
libentissiino animo ita obsecutidat ut et inAgiiormn eius de propaganda veri- 
tatis lue** meritorum euni admiratione niniior nee obüta propioris cogna- 
tionis quae sc cum academia coniungit et rectorein auum quattuorque ordinum 
decanos ut sensuum suorum interpreles dimittat et boc docuinento expritui 
verbia velit qua mente qua fide liunc dien» fest issiinum prosequatur omnia 
bona fausta preeans speimpie certisKimain concipieus Ibre ut academia 

illustrissima 

reperta repertis eognita cognitis accumulando 
quem ante pepererit spleudorein retineat in aevum 
patriae decori litteris aut ein et bumanitati saluti. 

J. Kaftan dec, fae. tbeol. 

L. Fuchs Ci. Kahl dec. far. jur. 

rector Universität is Fr. König dec. fac. mcd. 

K, Schmidt dee. fae. phil. 


Königliche Akademie der Künste zu Berlin. 

Herl in, üen 20. März 1900. 

Die Königliche Akademie der Künste begrüsst an diesem festlichen läge 
voll theiluelimender Freude 

die Königliche Akademie der Wissenschaften 
und gedenkt mit ihr in berechtigtem Stolze der ruhmreichen zwei Jahrhunderte 
ihres Bestehens. Wissenschaft und Kunst, die schönsten Blutlien menscli- 
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liehen (»einte», sind eng verwandt in ihrem Wesen und Wirken; denn wie 
der wissenschaftliche Geist erst durch künstlerische Fähigkeiten zu seiner 
Vollendung gelangt , so bedarf der Künstler des wissenschaftlichen Sinnes 
für Wahrheit und Klarheit, und wie Schwestern theilen sieh Wissenschaft 
und Kunst in den Ruhm. durch ihre Segnungen die sittliche Keife der Völker 
zu krönen. Mögen sie stets zu gemeinsamem Schaffen verbunden bleiben, 
möge insbesondere hier in Berlin, wo in symbolischer Weise dasselbe Dach 
den Beiden als Heimstätte dient, die Nachbarschaft das Gedeihen fördern 1 
Mit diesem Wunsche verbinden wir die Bitte, die Akademie der Wissen- 
schaften wolle zur Erinnerung an die heutige Jubelfeier und als Zeugniss 
unserer dankbaren und herzlichen Huldigung «las Bild vou Künstlerhand, das 
wir überreichen, freundliehst entgegennehmen und ihm als einer sehwester- 
lichen Gabe einen dauernden Platz in ihren Räumen gewähren. 

Der Präsident 
H. Ende. 


(Königliche Museen zu Berlin.) 

Der Königlichen Akademie «1er Wissenschaften 
bringen hei der Feier ihres zweihundertjälirigeu Besteliens die leitenden 
Beamten der Königlichen Museen ihre dankbar«' und verehrungsvolle Hul- 
digung dar. 

Als Friedrich I. in seiner Hauptstadt die Königliche Aka«lemic der 
Wissenschaften ins Leben rief, legte er den Grund zu einer Entwickelung 
von ungeahnter Tragweite. Unter allen Mühsahm schwerer Zeiten von Friedrich 
dem Grossen lebendig erhalten, trieb diese Entwickelung neue überraschende 
Blüthon, als aus den Tiefen des nationalen Missg«*scbick«»s sich Preussen er- 
hob, um nach dem königlichen Wort dem Staat durch geistige Kräfte zu 
ersetzen, was er au physischen verloren hatte. Jener denkwürdigen Zeit, die 
durch die Begründung der Universität und die Neusidiöpfung der Akademie 
der Wissenschaften Berlin zu einem der grossen Mittelpunkte «les g«*istigeu 
Lebens nicht unserer Naticm allein erhob, verdanken auch die Königlichen 
Museen ihre Entstehung. Gegründet durch die grossartige Freigebigkeit 
Friedrich Wilhelm** HL, «ler die Kunstschätze »Seines Hauses zu freier Ver- 
fügung stellte, tragen sie in ihrer inneren Gestaltung und in der Organisation 
ihrer Verwaltung den »Stempel des Geistes, in dein Wilhelm vor Humboldt 
die staatliche Fürsorg«^ für Kunst und Wissenschaft in unserm Vaterlaude 
zu fuhren gehdirt hat. 

Wie wir uns dieses Zusammenhanges mit einer grossen Zeit und ihren 
»Schöpfungen mit Stolz erinnern, so g«*<lenk«*n wir mit unverbrüchlicher Dank- 
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barkeit der Förderung, die die Aufgaben unserer Museen durch die König- 
liche Akademie der Wissenschaften erfahren haben. Wir werden nie ver- 
gessen, welchen Einfluss ihr Rath, ihr [Jrtheil und ihre Hülfe zu Gunsten 
einer Entfaltung unserer Sammlung ausgciiht hat, wie sie von den wachsen- 
den Bedürfnissen der Wissenschaft und einer tiefen und reichen Bildung ge- 
fordert wird. Indem wir «las großartige Wirken der Königlichen Akademie 
auf allen Gebieten des geistigen Lehens mit Bewunderung verfolgen, wenlen 
wir alle Zeit bestrebt bleiben, die uns anvertrauten Sammlungen in den Dienst 
dieses Wirkens zu stellen und so innerhalb der uns gestellten Aufgaben zur 
Erreichung seiner Ziele nach besten Kräften beizutragen. 


Berlin, am 19. März 1900. 

A. Bastian 
Book 

Friedrich Delitzsch 
II. Drksskl 

Ekman 

Ewald 

Jacobt 


Schöne 


Voss 


P. Jessen 

Kekui.k von Stradonitz 
Lkssing 
Lipfmakn 
Men adieu 
v. Tsciiuni 

J. Merzenich 


Die Akademie der Wissenschaften , welche heute die Feier ihres zwei- 
hundertjährigen Bestehens begeht, steht mit der Königlichen Bergakademie, 
als deren Vertreter wir hier erscheinen , um unsere herzlichsten Glückwünsche 
auszusprechen, zwar scheinbar in einem nur lockern Zusammen hange, in Wirk- 
lichkeit aber in einer recht engen Beziehung. 

Umschlang doch viele Jahre hindurch sogar ein persönliches Band beide 
Institute, da einer der hervorragendsten Lehrer der Bergakademie, Ernst 
Bevhuh, gleichzeitig Mitglied der Akademie der Wissenschaften war. Hat 
aber dieses Band auch «1er Tod zerrissen. so bleibt doch für immer iler un- 
zerstörbare sachliche Verband, denn Berg-, Hütten- und Salinenw«»sen, deren 
wissenschaftliche Erkennt niss zu fördern Aufgabe «1er Bergakademie ist. 
stützen sich auf eine Zahl von reinen Wissenschaften, deren zweckentsprechende 
Anwendung auf die Technik das Endziel bildet. 

Die Akademie der Wissenschaften hat gemäss ihrer Satzungen als Haupt- 
zweck »Die Förderung und Erweiterung «1er allgemeinen W iss«- nach alten ohne 
einen bestimmten Lehrzweck« und sucht die verschiedenen Zweige mensch- 
licher Erkenntuiss. welche leicht durch die Anwendung auf einzelne Lehens- 
berufe zersplittert werden, wieder zu verbinden und zu vereinigen. 
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Hiermit unterstützt sie unzweifelhaft auch die idealen Ziele der Berg- 
akademie. und hilft vermeiden, dass die Wissenschaften lediglich als Hiilfs- 
kräfte für den Gelderwerb angesehen werden, und zu erwirken, dass auch 
der Techniker im Berg-, Hütten- und Salinenfache den wahren Werth der 
reinen Wissenschaften zu schätzen und atizuerkeuneii lernt. 

Mit dem Wunsche, dass die Akademie unentwegt mit der Pflege der 
reinen Wissenschaften fortfahre, aber auch stets die Bestrebung, die Erfolge 
der reinen Wissenschaften der Technik nutzbar zu machen, anerkennen und 
sieh damit den hollen Kuf, den sie seit zwei Jahrhunderten geniesst, auch 
für alle Zukunft bewahren möge, begriisst sie tlie Bergakademie mit dem alten 
bergmännischen Rufe 

Glück auf! 

Berlin, im Märe 1900. 

Der Direktor und die Lehrerschaft der Königlichen Bergakademie. 

Ini Auftrags 

Dr. 0 . Berendt. Dr. II. Wedding. A. IIörmann. 


Der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
aiu Tage ihres zwei hundertjährigen Bestehens 

freudigen Glückwunsch 
darzubringen, erachtet auch 

Die Königliche Technische Hochschule zu Berlin 

als schöne uml ehrenvolle Pflicht. So verschiedenartig die Aufgaben beider 
Anstalten sein mögen, so wissen doch beide sich eins in dem ernsten Streben 
nach Wahrheit und wissenschaftlichem Fortschritt, in der Begeisterung fiir 
die Pflege und Förderung der Erkenntniss ! 

Auf zwei Jahrhunderte Wechsel voller Schicksale bliekt die Akademie 
zurück, auf nur eines unsere Hochschule. Darin aber sind beide sieh gleich, 
dass sie unter ungünstigen Umständen ins Leben traten und aus eigener Kraft 
sich emporringen mussten zu dem, was sie geworden sind. 

Geschaffen durch die Anregung eines Geistes, der seiner Zeit voran- 
geeilt war, für ein Volk, das die Segnungen der Wissenschaften noch nicht, 
begriff, erkämpfte sich die Akademie mühsam die ersten Jahrzehnte ihres 
Daseins. Der Philosoph auf dem Königsthrone, Friedrich der Grosse, hat 
ihr wie dem ganzen Lande neues Leben eingehaucht. 

Beseelt von Seinem Geiste erwachte die Akademie zu dem frischen 
Lehen, das heute noch in ihren, der Zweihuiidertjährigen, Adern pulsiert. 
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Wohl sind ihr auch spater noch innere und äussere Kample nicht erspart 
geblieben, «her jetzt wie damals in der fridcricianischen Zeit gilt das Symbol 
ihres Wappenschildes, schwingt sich der Aar des freien wissenschaftliche!) 
Gedankens von ihren Hallen zum Himmel empor! 

Glänzend wie die Namen ihrer Mitglieder im Laufe der Jahrhunderte 
ist die Fülle der Arbeit, auf welche die Akademie zuriickblicken darf. Hat 
sie doch allzeit das zu leisten unternommen, was die Kräfte des Kinzelnen 
fi herstieg und dennoch der Allgemeinheit not ht hat. So hat sie wunderbare 
Denkmäler des Forscherlleisse* geschaffen, die ihren Ruhm noch in Jahr- 
hunderten verkünden werden. 

Der Glanz, der einen Leiiini/., Maupertuib und Voltaire, einen Goethe. 
Alexander und Wilhelm von Humboldt , einen Mirscn erlicii, Ehremutu;. 
Johannes Meller, einen Maoni. k und Dove, Hei.miioi.tz, Hofmann, Kirchhofe, 
Lepsils, Cfrtius und so manchen andern Akademiker unvergänglich um- 
weht, strahlt auch als leuchtende Aureole iiher der ganzen Körperschaft au 
ihrem heutigen Julsdtage. Möge es der Akademie auch in den kommenden 
Jahrhunderten ihres Bestehens nicht an Männern fehlen, die weiter hauen 
an den Hallen ihres Ruhmes, indem sie die Erkenntnis» fördern! Das ist 
unser tiefgefühlter Wunsch. 

Rektor und Senat 

der Königlichen Technischen Hochschule zu Berlin 
Ri edler. 

Charlotten tnirg, den zo. Miiix 1900. 


Der Königlich Preuasiachen 
Akademie der Wissenschaften 
die 

Kaiser Wilhelms-Akademie 

für das militärärztliche Bildungswesen. 

Der Königlich PrcuHsischen Akademie der Wissenschaften zu ihrem 
Ehrentage, dem seltenen Feste ihres 200jährigen Bestehens, die wärmsten 
Glückwünsche darbringen zu dürfen, gereicht der Kaiser Wilhelms- Akademie 
für das militärär/tliche Bildungswesen zur besonderen Genügt huung und grossen 
F reude. 

Sie gedenkt dabei in treuer Erinnerung der engen Beziehungen, welche 
die Akademie der Wissenschaften mit dem Militär- Sanitätswesen von Anfang 
an verbunden hat. 

Es war nur kurze Zeit nach ihrer Stiftung, als die Societät der Wissen- 
schaften die Aufsicht übernahm über das hochverdiente Theatrum auatomicum. 
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das »in exercitus populiquc salutem- gegründet, anfangs vorzugsweise zur 
Unterweisung der Militärchirurgen diente. Der erste Leiter dieser Anstalt, der 
Garnison-Medicua Spener, war Mitglied der Societät. Auch das 1724 errichtete 
Collegium inedico-chirurgicum , durch welches für die wissenschaftliche Grund- 
lage der Ausbildung der Militärärzte gesorgt wurde, stand mit der Societät 
der Wissenschaften in naher Verbindung. Mehrere Professoren dieses Col- 
legiums, sowie der geistige Schöpfer desselben, der Generalchirurgus Hoi.tzen- 
ikirfe, und ebenso der Fehlmedicus Ki.i.kr, der erste Direct or des Charite- 
Krankenhauses, waren verdienstvolle Mitglieder der Soeietät, sowie der 
späteren Akademie der Wissenschaften. 

Auch seit der Neuordnung der Akademie im Jahre 1744 blieb das geistige 
Band zwischen der Akademie der Wissenschaften und dem preussischen 
Militär- Medicinalwesen bestehen. Dauernd waren Mitglieder der Akademie 
der Wissenschaften als Lehrer an den militärärztlichen Bildungsanstaltcn in 
segensreichster Weise für das Wohl der Armee thätig. Und ganz besonders 
erfüllt es die Kaiser Wilhelms- Akademie mit Stolz, dass ihr die Ausbildung 
von Mänuern wie Boguslaw Reichert, Hermann von Helmiioltx, Kinoi-I 
Virchow anvertratit war, welche später hervorragende Zierden der Akademie 
der Wissenschaften geworden sind. 

Gott segne und fördere auch in Zukunft die Akademie der Wissen- 
schaften und lasse ihre Arbeiten auch ferner eine Leuchte sein für die ganze 
wissenschaftliche Bewegung des deutschen Volkes. Möchten aber auch die 
alten freundlichen Beziehungen zwischen ihr und der Kaiser Wilhelms- Aka- 
demie für das militärärztliche Bildungswesen unverändert erhalten bleiben. 

Berlin, den 19. Mär/. 1900. 

von Cot. ER 

Generalstabsarzt der Armee, 

Chef des Sanitätskorps und der Medicinal -Abtheilung im Kriegsministerium, 
Director der Kaiser Wilhelms- Akademie lur das militärärztlichc Bildungswesen, 
Wirklicher Geheimer Ober- Mediiiual-Itatb, 
ordentl. Honorar- Professor an der Friedrich Wilhelms- Universität zu Berlin, 

Dr. rned. 


Der Akademie der Wissenschaften nahen sich hei ihrem Jubelfeste 
auch die Aeltesten der Kaufmannschaft als Vertreter von Berlins Handel 
und Industrie, um ihre Glückwünsche darzubringen. 

W enn an der Grenzseheide zweier Jahrhunderte Deutschlands wirtbschaft- 
liclie Entwickelung zu ungeahntem Aufschwung gediehen ist, so wissen Hamid 
und Industrie wohl, dass sie ihre Blüthc nicht an letzter Stelle der stillen 
Geistesarbeit deutscher Gelehrter zu daukeu haben. 
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Der mächtige Aufschwung «U-r Naturwissenschaften lehrte iiiik, die Herr- 
schaft über die Kräfte der Natur zu vervollkommnen und tue in den Dienst 
productiver Arbeit zu stellen. Dampfkraft und elektrischer Funke überwanden 
Kaum und Zeit und trugen die Ergebnisse der europäischen Cultur über das 
Weltmeer und durch die fernsten Eni t heile. 

Die historischen Wissenschaften lehrten uns, neben anderen Gesetzen 
des Menschenleben» auch die der wirtschaftlichen Entwickelung zu erforschen 
und so die Norm für die fernere Gestaltung der Arbeitsbedingungen zu finden. 

Wenn heute fremde Nationen, aufgeschreckt durch den immer fühlbarer 
werdenden Wettbewerb deutscher Handels* und Industrie -Thätigkeit auf dem 
Weltmarkt, nach den Ursachen dieser Umwälzung forschen, so erkennen sie, 
dass es die Anwendung wissenschaftlicher Resultate und Methoden auf das 
Erwerbsleben ist. dem Deutschland sein schnelles Voranschreiten verdankt. 
War doch ein Mann wie Wkrnik Siimkin» gleichzeitig Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften und unseres Aeltesten -Collegiums. 

Wohl sind Hamlet und Industrie bestrebt, den Dank, welchen sie der 
Geistesarbeit der Gelehrten schulden, auch durch die That zu erstatten. 

In den Instituten und Laboratorien unserer technischen und chemischen 
Fabriken wird ernsten wissenschaftlichen Problemen nachgestrebt ohne Rück- 
sicht auf den unmittelbaren Erwerbszweck; das Schiff, welches die deutschen 
Kaufitiaiinsgflter über den Ocean trägt, bringt mit den Erzeugnissen ver- 
schollener oder bisher unbekannter Culturen die Objecte für die Studien der 
heimischen Forscher zurück; der Spaten, welcher angesetzt wird , um das 
Netz der Sehienenst ränge auch über die Länder des Orients zu spannen, för- 
dert aus dem Schutt der Jahrtausende die Zeugen uralter Kunst- und Geistes- 
thärigkeit hervor. 

So führt uns die Beobachtung des Wechselspiels von Nehmen und Geben 
zur Erkennt niss der Einheit des Cul tu riehen«. 

Wir aber entnehmen dem Gefühl dieser Zusammengehörigkeit aller Zweige 
der nationalen Arbeit das Recht und die Eilicht, am heutigen Tage mit dem 
wärmsten Dank au die vornehmste wissenschaftliche Anstalt des Vaterlandes 
die innigsten Wünsche für ilm* fernere Blüthc zu verbinden. 

Möge es der Akademie auch in Zukunft vergönnt sein , die Koryphäen 
der Wissenschaft unter ihrem Banner zu sammeln: möge sie auch fernerhin 
der wissenschaftlichen Arbeit Deutschlands die. Wege weisen. 

Berlin, den 19. März 1900. 

Die Aeltesten «1er Kaufmannschaft 
von Berlin. 

Wm. Herz. Kabuff. Wkiukrt. 

An 

die Königliche Akademie der Wi-*.M*nschaften 
hier. 
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Der Königlich Preussischen 
Akademie der Wissenschaften 
in Berlin zur Jubelfeier ihres 
zweihundertjährigen 
Bestehens. 

Am 19. März begeht die Königlich Preussisclie Akademie der Wissen- 
schaften in festlichem Sehmucke die Wiederkehr des Taget, an welchem vor 
zweihundert Jahren der Kurfürst Frikukhii III. von Brandenburg die Er- 
richtung einer Societät der Wissenschaften in Berlin genehmigte und damit 
den Grundstein zu der Frei- und Pflegstätte der Wissenschaften legte, deren 
hervorragende Leistungen von jeher im In- und Auslände die höchste An- 
erkennung und Bewunderung gefunden Indien. Die Direction der Reichs- 
druckerei kann nicht unterlassen, namens ihrer Anstalt zu diesem Jubel- 
tage die besten Glückwünsche darzuhringen. Ist es ihr doch vergönnt, seit 
ihrem Bestehen mit der Königlichen Akademie der Wissenschaften fortdauernd 
angenehme Gescliäftshe/.iehuugen zu unterhalten und durch die regelmässige 
typographische Vervielfältigung der Sitzungsberichte und Abhandlungen der 
Akademie sowie durch geeignete Vermehrung ihres Schriftenschatzes für die 
Zwecke der Akademie mitthätig zu sein. 

Durch die Verschmelzung der früheren eigenen Druckend der König- 
lichen Akademie mit der Reiehsdruckerei sind diese Beziehungen noch enger 
geworden, und es hat der Reiehsdruckerei zur besonderen Freude gereicht, 
dass die Festschrift zum heutigen Tage, die »Geschichte der Königlich Preussi- 
schen Akademie der Wissenschaften* in ihren Werkstätten zur Drucklegung 
gelangt ist. 

Die Direction benutzt daher den heutigen Gedenktag zugleich als will- 
kommene Veranlassung, mit ihrem Glückwunsch auch ihren Dank für das 
freundliche Entgegenkommen zu bezeugen, welches die Reiehsdruckerei bei 
den gegenseitigen Geschüfr.shezichutigen jederzeit gefunden hat. Sie wird 
diese Verbindung auch ferner lioehhalten. 

Mögen im neuen Jahrhundert Zeiten und Umstände der Akademie günstig 
sein, als höchste wissenschaftliche Körperschaft in dem alten Geist und in 
der alten bewährten Kraft ihre idealen Aufgaben in Ruhe und Friedeu zu 
fönlern zum Nutzen und Frommen des Vaterlandes. 

Berlin. 19. März 1900. 

Die Direction der Reichsdruckerei. 

W KM1T. 
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Der 

Königlich Prouaslachen 

Akademie der Wissenschaften 

1900 

die 

Deutsche Elektrochemische 
Gesellschaft 

Die Deutsche Elek t rochemisrhe Gesellschaft überbriugt ihre 
innigsten Glück- und Segenswünsche zur heutigen Jubelfeier der Königlich 
Prcusaischcu Akademie der Wissenschaften und nimmt aufrichtigen und freudi- 
gen Autheil an derselben. 

Sie ist sich voll bewusst der grossen und hervorragenden Verdienste 
der hohen Akademie in der Förderung der Wissenschaften und spricht auch 
ihren innigsten und aufrichtigsten Dank aus für das so segensreiche und er- 
folgreiche Wirken der Königlich Preussisclicn Akademie der Wissenschaften 
in den beiden Jahrhunderten ihr»« Bestehens um! für «las leuchtende Vorbild, 
welches dieselbe für das wissenschaftliche Ansehen Deutschlands immer ge- 
wesen ist. 

Wir versichern ihr auch unsere innigsten und wärmsten Wünsche für 
ihr weiteres gesegnetes Wirken. 

Die Deutsche Elektrochemische Gesellschaft. 

J. H. van't Hoff Dr. IIfshy J. Böttincjkr, M.d.Abg. 

I. Vorsitzen d«r. 1 1 . Vorsitzender. 


Der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin bringt der 
Verein für die Geschichte Berlins zur Feier ihn« zweihnndertjährigen 
Bestehens seine besten Glück wünsche dar. 

Ein vornehmer (»eist der Wissenschaft ist seit Menschenaltern von der 
schlichten Statte ausgegangen, die Johann f.s Bm manm's nüchterne Kunst vor 
anderthalb Jahrhunderten erschuf und an welche die Erinnerung an eine 
Fülle der glänzendsten Namen des deutschen Geisteslebens anknüpft. 

Wenn in unseren 'Pagen der gewaltig«* Umfang der einzelnen Wissens- 
gebiete eine vielfache Theilung nach örtlichen und fachlichen Bedürfnissen 
hervorgerufen hat, so ist cs vor allem die der Akademie an vertraute Pflege 
der reinen Wissenschaft gewesen, welche durch die gemeinsame Arbeit der 
verschiedenen Gebiete das Band der Einheit geistigen Schaffens zusammen- 
gehalten hat. 

Diesem segensreichen Einflüsse der hohen gelehrten Körperschaft hat 
kein Gebiet Wissenschaft lieber Arbeit im gesummten Vaterlande sieh zu ent- 
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ziehen vermocht, am wenigsten in derjenigen Stadt, in deren Mauern die 
Heroen der Wissenschaft in den altehrwfirdigen Kimmen der heute gefeierten 
Anstalt sich versammeln. Der Verein für die Cieschichte Berlins hat die 
Cieuugthuung gehabt, «lass auch seine Bestrebungen hier von Männern wie 
Rauher, W attknbacii und vielen Anderen gefordert worden sind und dass 
bis heute die geschichtliche Gestaltung wie das geistige Leben unserer enge ren 
Heimat in «lern Kreise der Mitglieder der Akademie der Wissenschaften die 
berufensten Darsteller gefunden haben. 

So gereicht es denn auch heute dem Vereine für die Geschichte Berlins 
zum höchsten Stolze, gerade nach dieser Richtung hin »ich eins zu wissen 
mit «lein Geiste der erlauchten Körperschaft, die heute auf ein ruhmvoll vollcn- 
«leles zweites Jahrhundert zurück blickt, für deren ferneres Blühen und Ge- 
deihen « 1 er Unterzeichnete Verein sein«* Wüuschc mit denen d«*s ganzen Vater- 
landes wie der gesammten gebildeten Welt am heutigen lag«* vereinigt. 

Berlin, <1<mi jo. Mürz 1900. 

Der Vorstand des Vereins für die Geschichte Berlins 
Bkrinouier. G. Voss. Kri'nkr. Brkmdickr. Bonnki.u. 

H. Guiard. Lindknbkro. A. Mkykr Cohn. Marquardt. 


Unter «lei» gelehrten Gesellscha fiten der Welt gebührt der Königlichen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin mit Fug eine der ersten Stellen. 
Die glänzemlsten Vertreter der Wissenschaft zählte und zählt sie zu ihren 
Mitglie«lern und Mitarbeitern. Ihre Thätigkeit umfasst das Gesammtgehiet 
menschlichen W issens. 

An einem Tage, an «lein sie auf eine zweihundert jährige, ruhmvolle 
Thätigkeit zuruckblickt , reich au unverdrossener, fruchtbringender Arbeit, 
reich an Erfolgen, an dem sieh ihre Mitglieder mit «len Vertretern der Wissen- 
schaft aus allen Theilen des Erdballs in festlicher Stunde zum Rückblick 
auf das Geleistete, zum Ausblick auf das Zukünftige vereinen, hat auch der 
Verein „Herold“ nicht, fehlen wollen. 

Namens derjenigen Disciplinen, deren Pflege und Kein 1(11 iss Gegenstand 
der Thätigkeit des »Herold« ist, der geschichtlichen Hülfswissenscbaften : 
Heraldik und Sphragistik, namens der Genealogie, die meist auch nur als 
eine II Hilfswissenschaft der Geschichte angesehen, iin weitern Sinne gefasst, 
mit der Staats- und Gesellschaftswissenschaft, der Biologie und Anthropo- 
logie, der Physiologie und Psychologie viele Probleme gemeinsam hat, namens 
der etwa neunhundert sich über alle «nvilisirten Gebiete der Welt vertheilen- 
den Mitglieder des Vereins hat der Unterzeichnete Vorstand die Ehrt», der 
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Akademie zu ihrem Jubelfest« die wärmsten Glück- und Segenswünsche dar- 
zubringen. 

Möge sie blühen, wachsen und gedeihen zum Nutzen der Wissenschaft, 
zum Ruhme deutscher Forschung, zur Ehre des deutschen Namens! 

Merlin, den 19. Mürz 1900. 

Der Vorstand des Vereins •Herold«. 

von Haroki.kiikn Bkrinoijikk Gustav A. Skyi.kr Hermann Hahn 
1. Voraitteiidei*. 2. Vorsitzender. 1. Schrift iTMirer, 2 . Sehriftftlhrer. 

I)r. Stephan K ekele von Straihimitz« 

Siha Umritt er. 


Academlae lltterarum reglae Borussicae 
Rector et Senatus 
Universitati8 Bernensis 

s. d. p. 

Temporis spatiuni ex Lkibnizu aetate peractum cum animis perlustrainus, ad- 
miratio nos ineessit eogi tauten, quantopere duobus bis saeculis omnis seien tiac 
orbis auctus sit ac dilatatus. l^uod enim tum Lkihnizio contigit, ut amplissima 
saue mentis capacitate universam suae aetatis doctrinain compleeteretur, id 
bodie vel maxiini ingenii vires exsuperat. At felieissiine subvenit Lkibnizu s, 
ne litterarum eoniunetio diriiueretur. Id enim, quod singulis in pi>sterum 
videbat denegari , lectissimonim hominum collegio e (Tee tum iri non desperabat. 
Ita ex 8ununi viri ingenio natuni e»t cousilium Societatis litterarum Heroli- 
nensis condendae. ( % h»ain qui constituit Horussiae prineeps (piasi comuiiinein 
(juandam ofticinam esse iussit, in qua sociatis liianibus seientiae studiis opera- 
remini. Quod ita suceessit , ut vix qtiisquam eogitatione comprehendat, 
quantam ducentis bis annis circum omnes quicutique litteris favent populos 
ex illa oflieina lautissimam didideritis litteraruiii supellectilem. Itaque cum 
festissiinuin quem celehratis diem omnes uudique et doc.ti liomines et doctorum 
soeietates creberrinio conventu frequentent, nolumus deesse Universitatis Ber- 
neusis reetor et seuatus, imnio, qua ct sanguinis et studioruin cognatioiie ar- 
tissima Germanonuu populo nos Hclvetoalamuntii et Burgundiones smims 
couiuncti, laetitiae bnnain partein vindicanius, eins etiatn rei libenter meritoqiie 
memores, quod civitatura finibus neglectis iiostratium quoque doctum laborem 
plus semel large ct liberaliter sublevavistis. Neque e memoria excessit, quod 
nostra Hernensium urbs in ex trenn» veteris imperii orbe ideo est eondita, ut 
Germaniae cum reliqua, tum quae etiam von colitis animi bona ab exterarum 
geutiuiii impetu defeüderet. 
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Vtsre igitur atqtie ex aaimi sententia bisseeularein natalein vobis gratu- 
lamur mentibiis eoruni quae gessistis admiratione, eoruin qua* geretis lae- 
tissima spe elatis. Valete ofticinaeque ignein optimaruin rertim Omnibus 
prodigum alere pergite. 

Datum Bernae die XX mensis Martii anni MDCCCC. 

EdUARDUS BRÜCKNER 

h. t. rector. 


Rector et Senatus Unlversitatis Litterarum Vratlslavlensls 

Regia« Acadeiniae Scientiarum Borussicae 
s. d. p. 

Appropinquat dies laetissimus laustissimusque quo ante haec duo saecula 
Fridericls III Marchio et Elector Brandcburgicus deerevit ut Societas Seien- 
tiaruin Berolini conderetur, e qua patdo post evasit Regia Academia Seien- 
tianim. Quae si cara est nmnibus Borussia» utpote cuius dies natalis cum 
initiis regni Borussici arte coliaereat et tempora Iiuius tanquam per speeulum 
reddat , eara Germania» quin a principio etiam eonitminis Gerinanorum patriae 
honori ac decori destiuata erat, eara cultoribus scientiarum quicunque sunt, 
quia auctore Leibnitio viro illo paene divino prima omnium aeademiarum uni- 
versas litteras scientiasque complexa et terminos di versa rum nationum ac religio- 
num egressa est. carissima esse debet univemitatibus» quippe quae una ex 
parte idem quod acadeiniae scientiarum scctcntur propositum, ut sciscitando 
regnum veritatis propagent» ex altera parte docendo adulescentes ad scientias 
colendas äugen dasque instruant. 

Ac singulärem laetandi gratulandique vobis causam habet nostra Uni- 
versitas. Ileres eniin est non solum universitatis Viadrinae Francofurtanae, 
quae ut prima Brandeburgica et viciua loco cum vestra Academia artiore 
vinculo CODBOciata erat , sed etiam Leopoldiuae cum provincia Silesia Bu- 
russiae adiunctae a magno illo Fkiderico ctii vestra Academia se renatam 
debet, et qui vestra in Academiam reforinavit Fridkkicus Guilklmus 111 , eum 
ut statorem nostrae universitatis reveremur. Magnus est miraerus sociorum 
Acadeiniae ordinariorum vel exterorurn qui in Silesia nati sunt: e quibus cum 
memoria iam dmlura detunctonim Christi am Wolf, Christian! Garve, Frioerici 
Sch lei er mach er, Henrici Guilf.lmi Dove noinina quattuor virorum quibus vivis 
vobiscum laetamur coniunxisse iuvat Albreciiti Weber, Carou Weinhold, 
Adolfi Enoler, Ferdinand! baronis de Ricüthofkn. Longa autem et continua 
series illorum e»t qui priusquam vestri fierent, in nostra Universität« docuenint 
inde a Henrico Friderico Link, Henrico Steffens, Eduahdo Gerhard usque 
ad decora vestra bodierna Theodor um Momnsen, Ioannem Vahlen, Guilelmum 
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Wai.iikye», (iuilki.mi m Dii.tiiky, vel fonim <| ui dum apud IlOH pr< »fi'ssonilll 
muuus ohihant, Yohiseurn iure cotnntcreii epiBtolici eoiiiui»cti »Taut, ul IIi nkii i s 
RoBKRTI 8 («OfcPPKRT, AiiOM'HCK StKNZI.IK, FiHUINAMUS Kohmir. HkKRICI!« 
$CHROKTKR, RuDOI.PtU'H IIlllDKNII A IN, (i LIl.llM IS S 1 1 Ol MUNll. FlRIUS ASOtrS CoilN, 
rui »ueeessit ntiper vestrae Aeademiae adseriptus Oscarus Hrkih.i». 

Sed ut pi« grateque hodie lioruni viromm memoriain renovamus et 
iimnina nuneupamiis, ita liaud minore cum venerat ioiie stispiei »ms ceteros qui 
fitem nt quique sunt aocii Aeademiae vestrae, nohiseum reculentea quanta ex 
eoritm seriptis in res iueoguitas vel ohseuras lux mlundaverit, et suinmae 
uns adinirationis pleno* esse profitemur reputantes quantuin inerementi Aea- 
deinia quaestiones movendo, lahores experimenta itinera alioruin stihsidiis 
adiuvaudo, opera suis iinpensig suseipieudo omnihus scientiis tulerit. Corpora 
inacriptionuin graeearum et latinaruiu, editio operuin Aristotelis cum comtnen- 
t nnis, prnsopograpliia imperii romani saeculorum I. II. III., editio operutu et 
epistidaruin pohtieanim Friih.uu i Magni, Acta Borussica, cnlleetiones operum 
quattuor viroruin in tun thematiea prineiputn Carom (iustavi Jacobi, Jacobi 
SrKiMK. U:jkumi Dummer, Cmioi.i Wi:ii:rsikass, multaipie alia iiionuiuetita 
virtutis Acadeiniae vestrae sunt eruntque aere perenniora. Nee disparia hi» 
sunt dignitate nee mi unrein pidlieentur proveiituin qnae eitere nuper coepistis 
vel adliuc praeparatis, ut eorpns uuinuinriim graecorwm, collectio seriptorum 
graecorum elmstiaiiorum trium prinmrum »neeuloriun , editio operum Kantii, 
vnealmlariuni iurisprudentiae rotnanae, lexicon linguae iuris germauiei. 

Sineere igitur cum omnihus tpii seien! iis heue voluut exuptainus, ut 
Aeademia vestra tertio saeeulo liis aliisque operihus orhem litteratiini lieet 
et reg ihn» Hohenzollernuis atispieihus atqiie pntronis in aevuui vigeat floreatque. 
Faxit Deus Optiinus Maximus ut aquila Aeademiae Rrgiae Honiwicae altius 
altiusque enguata ad sidera teudat. 

Dal minus V r rat isla v ine Kalendis Martiis auni MDCCCC. 

Joskimius Dartscii 
li. t. reetnr. 


Der Königlich Preussiaehen Akademie der Wissenschaften 
die herzlichsten (Hriekwtiiisehe zur Feier ihres zu*eiliimdcrt ja lirigen Bestehens 
dnr/.iihringcn gereicht uns zu aufrielitiger Freude und Befriedigung. 

Di«* Akademie stellt dein Herzen einen jeden treuen l'reusscii nahe: denn 
der l ag ihrer F.ntstelmng ist mit dem («chnrta feste des prctissiNchen König- 
iliums eng verknfipft : der Stolz und der Liebling der l*reu#sen, au Gott will, 
aller Zeiten, Fim.naini der Kinzige, war dir Kmeuerer» ihr Mitglied und ihre 
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Sonne; in ihren Wandlungen spiegeln sich die wechselnden Geschicke des 
Vaterlandes. Uns aber ist sie in ganz besondenn Maasse theuer. Sie war 
die erste Akademie, welcher nach dem Willen ihres königlichen Stifters und 
dem Plane seines Berat her», des weltumspannenden Lkibniz, die Pflege und 
Bereicherung nicht einzelner Wissensgebiete, sondern der gedämmten Wissen- 
schaft zur Aufgabe gestellt war. Dadurch wirkte sie vorbildlich nicht nur 
auf die Akademien anderer Staaten Europas, sondern auch auf Gesellschaften, 
welche, wie die unsrige, zwar mit der Anerkennung, aber ohne die Hülfe 
des Staates sich die Beförderung der Wissenschaft durch Vortrage, Abhand- 
lungen und Sammlungen zum Ziele gesetzt haben. Und mit Genugthiiung 
dürfen wir auf die engen Bande, durch welche viele Schlesier mit der Aka- 
demie verknüpft waren und noch siud liinweisen. Christian Wolf gehörte zu 
ihren ersten Mitgliedern, auf ihn folgte Christian Garte; Friedrich Sciilkikr- 
m ach ku war ihrSecretar; IIkinkicii Wilhelm Dove und Eduard Gerhard, letz- 
terer zwar nicht in Schlesien geboren, aber der Sohn einer schlesischen Familie 
und in Breslau gebildet, gehören zu denjenigen ihrer Mitglieder, welche durch 
die Organisation wissenschaftlicher Arbeit am nachhaltigsten gewirkt haben; 
Albrkoiit Weber, Karl Weiniiold, Adolf Enoi.kr sind ihre Zierden. 

Aber auch zwischen unserer Gesellschaft und der Akademie bestehen 
nahe Beziehungen. Es war König Friedrich Wilhelm III, welcher der Aka- 
demie ihre jetzigen Statuten verlieh und die Bestatigungsurkundc unserer 
Gesellschaft vollzog. Seitdem sind wir nicht bloss durch den Austausch der 
Schriften, sondern auch durch die Gemeinschaft vieler Mitglieder verbunden. 
Es ist nicht möglich an dieser Stelle alle die Männer aufzuzählen, welche 
unserer Gesellsehaft angehörten, ehe sie in den Kreis der Akademie traten, 
nur die Namen zweier mögen hier Platz finden: Heinrich Friedrich Link und 
Henrich Steffens. Und aus der nicht minder langen Reihe derer, welche 
sich die Akademie aus unserer Mitte zu correspotidirenden Mitgliedern erkor, 
seien nur die langjährigen Präsidenten unserer Gesellschaft, Heinrich Robert 
(«opfert und Rudolf Hkidkmiain und die Sekretäre der uaturwisseiisehaft- 
lichen und der zoologisch- hot Hinsehen Section Ferdinand Römer und Ferdi- 
nand Cohn genannt. Mit Stolz zählen wir drei jetzige Mitglieder der Aka- 
demie, Rudolf Virciiow, Wilhelm Waldeyfr , welcher einst wie der Uni- 
versität Breslau so unserer Gesellschaft angehörte, und Ferdinand Freiherrn 
von Richthofen, auch einen Sohn unserer schlesischen Heimat, zu den Ehren- 
mitgliedern unserer Gesellschaft. 

Mit aufrichtiger Freude nelimeu wir daher an der Feier des zweihundert- 
jährigen Bestehens der Akademie Theil, mit tiefem Dank blicken wir auf das. 
was die Akademie durch die Entdeckungen ihrer Mitglieder, durch die grossen 
eigenen Unternehmungen, durch Stellung von Preisaufgahen , durch Unter- 
stützung der Arbeiten, Reisen und Versuche Anderer fiir alle Gebiete der 
Wissenschaft geleistet hat, und wünschen, dass sie auch in ihrem dritten 
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•lull rill« i unter dem Scepter ihrer Königlichen Schirmherren aus hohen- 
zollers«l»cm Stamme ihre grossen Aufgaben /um Si*gen der Wissensidiaft, /.um 
Wohl« «les Vaterlandes utul der M«'Usehheit lösen möge, auf «lass sich auch 
fernerhin der Walil«pnieh, welcher ilir von ihrem Königlichen Stifter ver- 
liehen wurde, bewahrheite: 

coguata ad sidera tendit. 

Breslau, den IO. März 1900. 

Da» Präsidium 

der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur. 

R. Fokbstkr (•. Haucii Punfick 

F. Pax. M. Wiskott 


A 

l’Acaridmic Royale de» Science» de Berlin. 

Adresse de fei icital ion» 

au sujet de son deiix-cciitieme anniversaire de fondation 
(19-20 Mars 1900) 
par 

L’Academle Royale 

des Sciences, des Lettres et des Beaux-Arts 
de Belglque. 

A Messieurs hes President, Seeretaires perpetuels et Membres 
de rAeadomie Royale des Sciences de Berlin. 

M essieu rs, 

Si les l'Ates com mein oral ivea des grands e venemen ts pniiti<|ues, des vietoires, 
des t mit es, «les revolutious sont plus propres ä etnouvoir le vulgaire, une 
soh'iiuiie ooiiiine celle que vous «•«•lohn*/. aujnurd‘hui est eure de reveiller la 
Sympathie « 1 «* tou» les amis «le riiumanite. Ainsi s’exprinmieut, ent res aut res. 
vor eminent« Seeretaires perpetuels «laus 1 * Ad resse «pi’ils avaient ete charges 
de rrrnettre au 110111 de votre Corps savant ä PAcademie royale de ßelgique, 
en 1872, lors de son Jubile seculairo. 

Le Deux-Ocntierae Anniversaire de Fondation que. celebre, ces 19 et 
20 man» 1900, l'Academie royale de Berlin, «*st aussi une fete du progres et 
reveille 011 ne peut plus profumh'incnt les Sympathie» de toiis les amis de 
riiumanite; eile ne saurnit donc Itre accmeillie que par les unaniines applau- 
dissemeuts du monde »avant. 

I/Academie. royale de Belgique est partieulieremeiit flattee de pouvoir 
s’assoeier ä ec uieinorable cveuemeiit aiusi qu’aux teiuoignages d 'ad in i rat um 


Digitized by Google 



ftrHss«*!, Akmb »mic. — Bukarest, Akademie. 


123 

i|u'il suseite. Klle en est d'autant plus lieureuse cpie ebaque fois qu’elle est 
appelee a t*lin» des iiiembres et Tangers au pnys, eile tient ä liotineur, au taut 
que possible, de porter son choix sur lee Membres de TAcademie royale de 
Berlin qui ont eleve a un Slip reine «legre la baute culture de Fintelligence; il 
eu a ete ainsi pour Alex, im: IIitoholdt, L. di; Buch, J. Müller, Hei.miioltz, 
du Bois- Rky mono, etc., dann los Sciences exaetes et naturelles; J. Grimm, 
L. Hanke, Pertz, Panofka, Lkpsics, etc., dans le» Sciences pbilologitpies, 
bistoriques et arclieologiques. 

La memoire de Pertz surtout «*st cliere aux Beiges par la fondation des 
Monumenta Germania«* qui renferment taut de reeits de faits b<*roi«pi«*s qui 
se sont paWs dans nos anciennes provinces, a l’epoque ou le Saint Kinpire 
sYtendait jusipfa l'Eseaut. La publieation de cette «euvre eolossale a ete 
pour la Belgique la source la plus preiueuse de son liintoire au moyen age. 

L’Aeademie royale de Berlin, qui s’est illustree par taut de savants de 
premier Ordre, constitue une de ces glorieuses famillea av«*e, qui PA«*ademie 
royale de Belgique se felicito dVntretenir les plus etroites relations de cou- 
fraternite: c’est. avec le plus profund sentimeut de joic «prelle salue le d«*ux- 
eentieme anniverxaire de cette Institution. Klle s’associe, en imbne temps, 
on ne peut plus chaleureusemcnt, «lVsprit et de «t«pur, aux feiicitations cpie 
vous reeevez en cette circoustanee a jamais memorable pour vos annales. 

L’Aeademie royale de Berlin doit «bre justement liere de son passe. 
L’Aeademie royale de Belgiipie exprime, avec le monde savant, le veeu que 
l’illustre Fondation de Lkiumz contiuue a se perpetuer dans la meine splendeur. 

I#c Secretaire perpetuel 
«le l'Aeademie Royale «le Belgique 

Lc (’lievalier Komono March al. 


1700—1900. 

Academia RomAnä a«luce felieitarile sab* eele mal ealdurdsc Acade- 
miel Regale Prusiane de St*iiiqe en ncasiuima serburil a doue sute de an! «le 
la fundarea «■!. 

Colonia lul Traian de la Dunarea de jos, dupä ce a trecut prin ui ulte 
secole de »uferinp* s-si de pcrieole, s’a renascut, in a doua juimktate a k«n*o- 
I11I11I al iioue-spretlecelea, la o viara uoua sub doninia H«*gelnl Garol 1 , mein- 
bru al gloriosel Cas«* de IIoiikxzollerx, carc prin inpdepeium* si emism a sciut 
sii fmnb*ze, ln mijlocul celor mal inorl gr«*utap, 1111 Stat «b*scbis progresulul 
^i eivilisapunil , unde seiiiqa i!*l are locul el «le onore. 

ic* 
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Cu vie simpatie si venera|iune Academia Humana, una din cele mal 
(inert* Academil, trimite urarile el surnril mal marl, care prin memhri i Ins tri 
este de doue aecole faelie luminnsä a sciinpdor. 

Dorim Academiel Regale Prusiane sa sfea ineä midie snte de aul iu- 
dreptätöre pe ealea progresulul omenirel. 

Bueuresel. ln 19 Marti«*, 1900. 

Pre^edintele Academiel': 

I*. Poxi. 

Viee-Presed in| il: Seerelarul General: 

V. A. Chi rin«. Di*. V. B\kk*. I>. Sturiiza. 


Die Academia R.unana ergreift die Gelegenheit der zwrihiindeHjiilirigen Jubel- 
feier der Königlich Preusaischen Akademie der WWiUM’liaAi'n, um dcrsellten die 
wärmsten Glückwünsche dar/uhringen. 

Die Niederlassung Trnjan’s au der unteren Dunau, mehrere Jahrhunderte hindurch 
mannigfachen Drangsalen und Gefahren ausgesctz.1 . erwachte in der tweilfii Hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts, unter der Regierung des Königs ('arui. des I.. /u neuem 
liehen. Dieser erlauchte Sprosse des glorreichen Hauses der IIoheN7.om.RRN gründete 
unter schweren Kämpfen, durch Weisheit und Hehleumiitli einen wohlgeordneten Staat, 
den er dem Fortschritte und der Gesittung erschloss und in welchem die Wissen- 
schaften einen Khrenplatz. entnehmen. 

Die Acndemia Romaun , eine der jüngsten Akademien, sendet in warmer Sym- 
pathie und Verehrung ihre Glück wünsche der liieren Schwester, die im Laufe zweier 
Jahrhunderte eine Reihe Imehheruhmter Mitglieder zahlte und zur leuchtenden Fackel 
der Wissenschaft ward. 

Möge die Königlich Preussisehe Akademie der Wissenschaften noch viele Jahr- 
hunderte lieslehen als Führerin menschlichen Fortschritts. 

Ihiraresl, den 19. Marz. 1900. 

Der Präsident der Akademie 
P. Pom. 


Die Vice prasiden ten 
V. A. I hh iua, Prof. V . 11a hk$. 


Der Ueneral-SecretSr 
D. Stcruza. 


Q. F. F. Q. S. 

Wenn diese erlauchte gelehrte Körperschaft heute ein so seltenes Fest 
begehen darf, wie es der zweihuiidcrtjiihrige Geburtstag ist, so nehmen alle 
ihre Schwestern in Nähe und Ferne daran deu innigsten Autheil und drängen 
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sieh zur Schaar Derer, die von Herzen ihren warmen Glückwunsch darb ringen 
wollen. Hier auf diesem idealsten der mancherlei idealen Boden, auf denen 
sich in unserer Zeit eine erspriesaliche Internationalität entwickeln kann, liier 
auf dem Boden des Wahrheitslieben» gibt es nur Gemeinsames und nicht 
Trennendes; hier erkennt man bereitwillig an, was sonst wohl verdunkelt 
wurde durch egoistische Gefühle, das Verdienst mn den Weg zu einem 
Keinem allein gehörigen. Allen gemeinsamen Ziele; hier schweigt jeder Hader 
um Vorzug und Hang. So freuen sich alle Geschwister, wenn es dem einen 
gut geht in der Welt und es ein Alter erreicht nicht satt am Lehen, aber 
reif und reich au schönen, der grossen menschlichen Gemeinschaft zu gute 
kommenden Fruchten. Und wenn heute alle Schwestern kommen, so hat 
sich auch der jüngsten eine, 

die norwegische Videnskabsselskab zu Christlania, 

nicht nehmen lassen, im Vorgefühle guter Aufnahme, mit einzustimmen in 
den Huf der heute nach altakadciuischer Weise die ehrwürdige und doch 
so jugendfrische Jubilarin uuihrauscn soll; 

Vivat Academia Berolina! 

Vivat, crescat, floreat in aeternum! 


Der Königlichen Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin 

sendet zur Feier ihre« 200jährigen Bestehens 
die aufriehtigsten Glückwünsche 

die Naturforschende Gesellschaft zu Danzig. 


Das Siegel unserer Gesellschaft, wie die Vignette, welche das Titelblatt 
des ersten Bandes unserer Gesellschaftsschriften vom Jahre 1747 schmückt, 
zeigt einen Garten, in welchem eine Reihe grosser Orangenbäume mit Früchten 
stellen, neben diesen befindet sich ein kleines Bäumchen, und darunter die 
Devise: Tempore et cultura. Die fruchttragenden Bäume stellen die damals 
schon erfolgreich wirkenden Akademien und gelehrten Gesellschaften dar, 
unter ihnen auch die bereits ein halbes Jahrhundert blühende Berliner 
Akademie: während das eben gepflanzte Bäumchen unsere Naturforschern!«* 
Gesellschaft ist. 
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Wenn dieselbe auch ein kleine« Binom In n geblieben ist. oo lint sie doch 
fttite Wurzeln gefasst und trotz der Ungunst iuwrrer I^bensbedinguugt'ii 
«ich kräftig und gesund erhallen. Au» dieser entlegenen Stelle bittet sie die 
Königliche Akademie der Wissenschaften ihre lebhaften Glück wünsche zum 
heutigen Page anzutichnicn. 

Möge das Licht der Wissenschaft, welche« die Akademie auf allen 
Gebieten nach allen Seiten ausstrahlt, den gleichen Glanz stets behalten! 
Möge sie, wie bisher, durch Gewährung ihrer reichen Mittel auch in weiteren 
Kreisen anregend und befruchtend wirken, wie sie die Arbeiten unseres 
Fitii nitini Strkiii.ki; und Anderer gewürdigt und gefördert hat ! Möge das 
neue Jahrhundert, au dessen Schwelle die Akademie jetzt steht, immer neue 
Blätter dem alten Kulnnrsk ranze hinzufügen, zutu ^utzcu der Wissenschaft, 
zum Segen unseres Staates und Volkes! 

Danzig, 19. März 1900. 

Die N a 1 11 rforseliend e Gesellschaft 

Momhkk, Dr. Amon I). Dr. Schon. Comvkntz. 

Direetor. Vice- Direktor. Serrrtair Seereuir 

lür innert* Aiigekgi'iilieitrii für ia»w*re An^t-l«j{«-nli<*hcii 


Academia Regia Hlbernica 

. Aeademiae Scicntmrum Rcgiae Borussicau 
S. P. D. 

Non sine gaudio amlivimus a vobi» saccularia vestra altera hoc anno 
esse eclchrauda, in quilms ageudis vobi» contiuget rationes luculentissimas 
reddere ((iiauta et quam praeelara open ad scientias litterasque proinoveudas 
per dueeutos annos publici iuris feeeritis. Nos ipsi seicutiis littcrisque pro 
nostra parte dediti lubentissime aguoscimus quam multa ingenio. doctrinae, la- 
horihus Societatis vestrae debeaut viri docti qui per totuin terrarum orbem 
in studiis altiorilms versantur: et inonumeuta illa uobilissiina, quac exegistis 
arre perenniora, (Corpora Inscript ionum tarn Graccartim quam Latinarnm, et 
Aristoteli« eiusque interpretum editiouem praestautissiinain , gratis animis cum 
Omnibus eruditionis amatoribus reverentia quudaui taeti certatim collaudainus. 
Itaipte nt Academia vestra illustrissima in multa »aeeula vivat ad doctrinae 
incrementum et ad decus notniuis Gerraanici vehementer optamus. 

Quod pro solitu benignitate iioh quoque laetitiae vestrae participes fieri 
voluistis. gratias vobis maximas ugimiis; et duos viros doctos vobi« maioreiu 
in modum commendamus, Rommi M Atkinhon, ab actis (\>milii Academiac, 
viruui liuguac llibernicae inter paucos perituiu, et Revereudum Ioiiannkm 
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Pentlami Maiiaffy, papymrum invmtigatonuD gwuen et Interpretern subtilem, 
qui feriis vestris intersiut et praescntes vobis verbis nostris gratulationes 
iiupcrtiant atque »itmia fausta prvcentur. Valete. 

Kout 

I’raeses Academiae. 

D. Dublini a. d. IX Kal. Mart. Ioiiannks II. Rernarii h. t. i>. 

MDCCCC. ab actis Academiae. 


In the name, and by tbe authority, nf the Council of tbe Royal 
Society Of Edinburgh, we hereby offer our wannest congratulations to 
the Itoyal Academy of Sciences of l'russia, on the attainment of its 
two hundredth annivereary. 

We rejoice to recognise that the Royal Academy of Sciences of Pnisxia 
Stands in the very front rank of the Learned Soeioties of the world. Alike 
in matheinatics and physics, in historv, philology, and philoso|diy it has, 
thmughout almost its whole existenee, eounted among its membcrs an extra- 
ordiuary numher of the inost renowned aml fmitful investigators. It has 
suceessfully carried on vast and erudite lahours wliicli liave niade all scliolars 
its debtors, and stinndated numeroug researches of great national and general 
Utility. 

This Society siucerely syinpathises witli the Royal Academy of l’russia 
in the losses wliicli it lins sustained in recent ycars through the deatlis of 

VON 1 1 ELMIIOI.TZ . of VON HoVMANN, of DII BolS- R eYMONI» , of EhNST CcKTIVS, of 
Waitx, and of W Attenbach, and othei' eminent aml honoured members of 
tbe Academy; while it reealls witli satisfactiou that is has eounted, and 
still countn, among its own Honorary Fellows, membcrs of the illustrious 
Academy. 

The Royal Society of Edinburgh hopes that the Academy rnav liave 
continnally incrcasiug prosperity, and that all its labours may coutrihiite to 
the glorv of the German Empire and the enlightenment and progress of 
humanity. 

In the name of the Royal Society of Edinburgh. 

March 9*^, 1900. 

Kelvin, President. 

P. G. Tait, Secretary. 
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Uni versitatis litterarum 

Friderlco - Alexandrinae Erlangensis 

Prurector et Senatua 
Aoademiae scienttarum Berolinensi 

S. P. D. 

Perlugt ra nt ibus vobis rerurn vicigsitudines, qua* Academia vestra, viri 
doctissimi clarissitni illugtrissinii, prnetcritis tcinporihua experta est, non solum 
singulari felicitate, qua snera aaccularia gecunda iainiarn concelebraturi estis, 
iure ac merito licet laetari, aed etiam sumtnam amplitudinem auctoritatemque, 
qua Academia vestra uostra quoque aetate fruitur, vera cum gloria licet eentire 
ac praedicare. 

Excellentissime enim et mirifice de litteris oniuium generum et meruisse 
vos et roereri, inter oinnca homines litteratns nrlti» terrarum eonstat. 

Imo igitur ex pcetore votu* de duohiis bis sacculis perart i» congratulantes 
ex aniino optamus, ut Academia vestra in omne aevum vigeat floreatque ad 
bindern dignitatemquc vestrain etiam atque etiam augendatn et ad ipaas litteras 
magis inagigque promovendas. 

AflTecti autem pennagno gaudio nosmet stiutus, quog litteris perbmnaniter 
ennscriptis in sollemnitatis vestrae eommunionem vocaveritis, legatuni aliquem 
nnstriiin adesse- laetitiae veslrae volcntes, pro quo quidem favore gratias vobis 
ngeudag egge eeiiguimug vel maximas. 

Legat um decrevimu* mittcndtim cnllegam tmstrum, ipsiug Acadeiniae 
vestrae sodalom, utrigque pariter carum, higtoriae profeaaoreni publicum 
ordiuarium 

Oaroi.i.m i»k II i o ki. 

pliilosopbiae et iuris utriusque doctorem 
regi Itavariae a consiliis iutimis, 

qui aniini nostri ac voluntatig apud vog orator erit atque interpres. 

Valete ac nobi« favere pergite! 

Dabanitis Lilaugue Knl. Mart. MlM’tVt’. 


Mit fmuligemStolze begrübt die Sonckenborgische Naturforschende 
Gesellschaft die Königlich Preuggigche Akademie der Wisaengchafteu bei dem 
Itiiekhlick auf eine zwei hundert jährige geistige Arbeit, deren reiche Fruchte 
allen Zweigen der wigsetigcha ft liehen Forschung zu (iutc gekommen sind. 
Nicht nur um des unsterblichen Namens des grossen Philosophen willen, 
nach dessen Plane sic von dem ersten Preitssenkünigc gestiftet, worden ist, 
sondern auch wegen des hervorragenden L'ulimes Derer, die sie im I,aufe von 
zwei Jahrhunderten zu ihren Mitgliedern gezählt hat, und durch die grosse 
Zahl und hohe Bedeutung der von ihr veranstalteten und geförderten Werke 
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hat <lie Königlich Prentwisclie Akademie der Wissenschaften alle Zeit eine 
führende Stellung eingenommen. 

Unter dem mächtigen Schutze gnädiger und füreorgcntler Ilerracher auf 
dem Throne Preussen» iat sie zu einer echten Pflanzstätte Deutscher Wissen- 
schaft geworden und ist, die älteste unter den Akademien unseres Deutschen 
Vaterlandes, au Thatkraft stet» die Jüngste geblieben. 

Möge e» ihr vergönnt sein, unter dem gnädigen Schutze der Hon ek- 
zoli.ern- Könige und Kaiser Jahrhunderte hindurch zu blühen zum Segen der 
Wissenschaft und zur Ehre des Deutschen Namens 1 

Frankfurt am Main, den 19. Mürz 1900. 


Die Senckenbergische Na t urforscheude Gesellschaft 


Dr. A. Kaoiuocs. 

I. Dirtktor. 

Dr. med. E. Koeiuokr. 

I. Sekrctkr. 


i. d. N.: 


An. Köain. 

U. Direktor. 

Dr. A. Alzheimer 
II. Sekretitr. 


Prorektor und Senat 
der 

Albert-Ludwigs-Universität Freiburg Im Breisgau 

entbieten der 

Königlich prcuasischen Akademie der Wissenschaften 
in Berlin 
zur Feier 

ihres zweihundertjährigen Bestehens 
Glückwunsch und Gruss! 

Als nach dem Elend und der Zerrissenheit des grossen Religionskrieg* 
der machtvolle Kurfürst die Zustände des Kurfursteuthuins Brandenburg 
wieder gefestigt und auf eine unerschütterliche Grundlage gestellt hatte, war 
auch der Boden vorbereitet für das Gedeihen von Kunst und Wissenschaft. 
In der richtigen Erkenntnisse dass die unerlässliche Vorbedingung für das 
Aufblühen eines modernen Staates die Pflege und Förderung der freien Wissen- 
schaft sei, hatte Kurfürst Friedrich der Dritte im Jahre 1692 die erste Uni- 
versität. in seinem Lande errichtet und damit ein wirksames Gegengewicht 
gegen den orthodoxen Geist der Hochschulen der Nachbarländer geschaffen. 
So vermochte auch der Begründer der neueren Philosophie, Liibniz, der nie 
rastenden Eifer für die Ausbreitung der Wissenschaft mit aristotelischem 
Wissen vereinigte, den Kegenten zu bestimmen, nach dein Vorhilde Frankreichs 
in seiner Hauptstadt eine Societät der Wissenschaften zu gründen, die erste 
derartige Anstalt iu den Landen deutscher Zunge. 

17 
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Der vielseitige Geist des Mannes. der als ihr erster Präsident die neue 
Schöpfung; inaugurirte, liat sie auch bei ihrer ferneren Thätigkeit begleitet. 
Denn im Laufe der nunmehr verflossenen zwei Jahrhunderte sind alle die 
Gebiete menschlichen Wissens. auf denen sieh die Akademie bothätigen 
konnte, durch bedeutende und nun Tlieil bahubreehende Männer, die ihr 
als Mitglieder angehörten, in hervorragender Weise gefördert worden. Philo- 
sophie und Religionswissenschaft , politische und Cultur- Geschichte, Sprach- 
wissenschaft in ihrer mannigfaltigen Verzweigung, Alterthums- und Völker- 
kunde, nicht zum wenigsten aber Mathematik und die verschiedenartigen 
Gebiete der Naturwissenschaft — alle diese höchsten Hctliätigiiugen mensch- 
lichen Forschungsgeiates sind in ihrer heutigen Ausgestaltung zum wesent- 
lichen Tlieil das Werk Ihrer Mitglieder. 

Neue, lioclihedeutsame Forderungen stellt jetzt die Wissenschaft. Es 
gilt, die Arbeit zu organisiren und durch vereinte Thätigkeit nach vorbe- 
dachtem Plan an die Lösung von Aufgaben heranzutreten, die « 1 er Einzelne 
nicht ausföhrcii kann. Möchte auch in dieser neuen Aera die Preussische 
Akademie der Wissenschaften führend mul neue Wege bahnend voranschrei- 
ten! Möchte die Summe der Leistungen, welche die verflossenen zwei Jahr- 
hunderte aufweisen, zugleich vorbedeutend sein lur das Maas» des Fortschritts 
in der Zukunft! 

In diesem Sinne beglückwünschen wir Sie zu Ihrer heutigen Stiftungs- 
feier und haben den Prorector unserer Universität, Professor Dr. Stkinmann 
und das corrcspondircnde Mitglied Ihrer Akademie, Geheimen Rath Professor 
Dr. Wlismann. beauftragt. Ihnen unsere Wünsche persönlich zu Überbringern 

Freiburg im Brcisgau, im Mär/ 1900. 

Prorektor und Senat der Albert* Ludwigs-Universität. 


Der 

Königlich Preussisehen 
Akademie der Wissenschaften 
ln Berlin 
zur Jubelfeier 
ihres 

Zwe i hundert ja li rigen 
Res teh en s. 

Für den Ruhmeskranz, der heute der Preussisclieti Akademie der 
Wissenschaften geflochten wird, überbringt auch die jüngere Schwester, 
die Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften, ihren Zweig. 
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Es war ein« Epoche der Weltgeschichte, als die grossen noch heute 
blühenden Akademien gestiftet wurden. Die Religionskriege gieugen zu Ende, 
die Alleinherrschaft der Theologie war gebrochen, die Menschheit wandte 
sieh wieder der Erforschung des Diesseits zu. Dass dabei die Franzosen und 
die Engländer die Führung übernahmen, war eben so sehr die Folge der 
höheren Cultur als der früheren politischen Einigung dieser Volker. Deshalb 
durfte man es als ein verheißungsvolles Zeichen begrussen, «lass vor zwei- 
hundert Jahren auch in einem deutschen Territorium der Wissenschaft eine 
Stätte bereitet wurde, und wohl schuldet unsere Nation Dank dem Könige 
unter den Denkern jener Zeit, der durch die Fülle seines Genius das Lob 
rechtfertigte, eine Akademie für sich zu sein, und der erlauchten Frau, die 
dem Fluge seiner Ideen zu folgen vermochte. Wie gross die Thal war, die 
Lkihniz vollbrachte, entnimmt man den Schwierigkeiten, mit denen die neue 
Schöpfung zu kämpfen hatte. Der Staat, der einen Moment hatte Athen 
stiii wollen, wurde wieder ganz Sparta, und sicher hat die Akademie es nur 
den weisen von ihrem Stifter den besonderen Umständen des Orts und der 
Zeit gemachten Concessionen zu danken, wenn sie ihr Dasein, freilich nicht 
ohne Demut higungcu, durch eine politische Entwickelung hindurch rettete, 
die, wie not h wendig auch immer, doch im höchsten Grade einseitig war. 
Bessere 'Füge kamen. Mit Recht feiert die Akademie den grössten preussischen 
König als ihren zweiten Stifter. Denn nicht nur dass er selbst an ihren 
Arbeiten Theil nahm und durch seine Ileldeuthateii dein Namen Preiissen, 
den auch die Akademie tntg, einen Ruf durch die ganze Welt hin verlieh: 
er war es auch, der aus ihren ursprünglichen Statuten alles entfernte, was 
als eine Fessel der wissenschaftlichen Forschung wirken konnte. Doch legte 
er ihr wieder eine neue auf, durch die Nöthigting, in der Sprache eines 
fremden Volkes zu reden, «las dem deutschen so oft feindlich gegenüber ge- 
treten war, und überhaupt konnte die Glanzzeit der Akademie erst beginnen, 
nachdem im Zeitalter der Freiheitskriege das preussische Staats- und das 
deutsche Nationalbewusstsein in einander geflossen waren und als eine lange 
Periode des Friedens auhraeli, den die Musen nun einmal nöthig haben. 
I’reussen gewann zu dem Prineipat der Waffen den des Geistes, den ihm der 
Besieger Nacoi.kon's gewünscht hatte. 

Nicht ohne Bewegung gedenken wir der grossen Männer, die an den 
schlichten Tischen des bescheidenen Hauses der Akademie ihre unsterblichen, 
zugleich formvollendeten und tiefsinnigen Werke vortrugen: des Theologen, 
der seine Wissenschaft durch die Befruchtung hellenischen Geistes erneuerte: 
des Juristen, der die Fehlschlüsse des Naturrechts siegreich widerlegte; des 
Historikers, welcher — der grösste von allen, die über diese Erde gegangen 
sind — seine Lebensaufgabe so bescheiden ankündigte und so stolz absehloss: 
des doppelten Brüderpaares, von denen «las eine die Wissenschaft «l«*s deut- 
schen Volkstliums erschuf, das andere sieli in den Ruhm theilt, das Geheim- 
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hiss der Sprachhildung erschlossen und der Naturbeobachtung eine fast un- 
erschöpfliche Fülle von Anregungen gegeben 7.11 haben: der Begründer der 
vergleichenden Sprachwissenschaft, der Geographie und der Meteorologie; 
des Erneuerers der Physiologie: de» Physiker», der durch eine geniale Me- 
thode Astronomie und Chemie sieh zu eigen machte; dt*» andern Physiker», 
der gleichzeitig das Werk von Nkwto.n und das von Kant weiter führte. 

Wir halten inne. Die Zeit reicht nicht aus, um alle die Namen zu 
nennen, deuen wir huldigen mussten, und unsere Lobrede ist noch nicht 
beendet. 

Die Stiftung der Akademie war eine Art Misstrauensvotum gegen die 
bestellenden Hochschulen, das sich aber je länger je mehr als grundlos er- 
wies. Die Universitäten begnügten sieb nicht mit der Uebermittelung des 
vorhandenen Wissens an die heranwaelisenden Geschlechter, sie gewannen 
auch an der Fortbildung der Wissenschaft einen so überragenden Antheil, 
dass die Frage nach dem Daseinsrechte der Akademien auf die Dauer nieht 
hätte abgelelint werden können. Da ist es vor allen die Preussisehe Aka- 
demie gewesen , die den vom Staate unterhaltenen gelehrten Gesellschaften 
einen neuen Wirkungskreis erschloss. Die classischen Philologen in ihrer 
Mitte setzten sich Aufgaben, welche die Kräfte und die Dauer eines einzelnen 
Menschenlebens überstiegen, und indem die Akademie das Individuum ab- 
löste, ist. sie Urheberin eine» Großbetriebes geworden, für den nicht einmal 
die Nationalitäten Schranke sind. Von neuem erweist sieh die Wissenschaft 
als eine der erhabensten Culturspenderinnen. Sie gleicht Spannungen aus 
und mildert Gegensätze, die uiiversölinbar erscheinen. Sic mehrt und festigt 
den Völkern den Frieden, dessen sie seihst bedarf. 

Möge es der Preußischen Akademie vergönnt sein, an diesem gross- 
artigen Werke weiter zu arbeiten, und möge nie der Geist von ihr weichen, 
in dem sie es begonneu hat. 

(«Otlingen im März 1900. 

Die Königliche Gesellschaft der Wissenschaften 
Fmkuricii Lno Ernst Km. iss 

SecretSr der philologüu-h* historischen Klnssc d. Z. Vorsitzender SccnrtJr. 
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Der 

Königlich Preussischen 

Akademie der Wissenschaften 

in Berlin 

zur Jubelfeier 

ihres 

zweihundertjährigen Bestehens 
Prorektor und Sonat der 

Georgia Augusta. 

In der laugen Reihe derer, die heute die Königlich Preussische Akademie 
der Wissenschaften zu ihrer Zweihundertjahrfeier beglückwünschen, darf die 
Georg- Augusts -Universität zu Göttingen nicht fehlen. Gedenktage 
sind Tagt* des Danks: wie sollte nicht die Universität der Akademie für die 
rastlose, Adelseitige und tiefgreifende Förderung am Werke der Wissenschaft 
aus vollem Herzen danken. 

Mit staunendem Blick schauen wir in die Vergangenheit. Eine kluge, 
edle Fürstin und der bedeutendste Gelehrte der /eit umstehen wie zwei gute 
Geister die Wiege der Akademie: das Lebensschicksal, das sie dem Kinde 
zugesungen, hat sich erfüllt, nicht auf einmal, sondern in allmählicher und 
darum um so festerer Entwicklung. Sicchthuin und Todesfurcht haben 
nicht gefehlt, aber unter der segnenden Hand von Preussens grösstem 
König»* erstarkte die jugendliche Schöpfung und überstand die Stürme, die 
alsbald über sie hereinbrachen. Wir freuen uns auch der Stürme, denn sie 
waren die Probe darauf, dass das Unvergängliche nicht zerstört werden kann 
und »lass Wissenschaft, wenn es auch Menschen sind, die daran arbeiten, 
doch nicht blosses Menschen werk ist. Aus dem stilbm Asyl nachdenklicher 
Gelehrsamkeit ist die Akademie zu einem nationaldeutschen Institut geworden: 
von hier aus hat unser Volk Respect vor der Wissenschaft gelernt, hat der 
Staat die ihn rettende und festigende Kraft wissenschaftlichen Denkens und 
Arbeitens begriffen, von hier aus hat auch die wissenschaftliche Forschung 
ihre eigenen Ziele erkannt. Indem die Akademie die Vielheit des Forschens 
und Wissens in sich zusammen fasste, bewies sie zugleich und bewahrt» 1 ! sie 
den nothwendigen Gedanken an die Einheit der Wissenschaft. Aus vielen 
Augen schauend, mit vielen Händen wirkend, griff sie ordnend in die Fülle 
des Arbeitsstoffs ein, das Erreichbare und Nothwendigc herausfindend, vor 
keiner Abzweigung und Vereinzelung zurückschrcckend, in dem klaren Bewusst- 
sein. dass auch das Kleinste ein Theil d»*s Ganzen ist. Die wissenschaftliche 
Arbeit ist unendlich, aber die Arbeit des Einzelnen ist durch Anfang und 
Ende begrenzt. Der Akademie wurde die schöne Aufgabe, iu stets sich 
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wiederholender Selbstemeuening die ewige Arbeit unter die endlichen Arbeiter 
xu vertheilen , und indem sie den rechten Manu für da» rechte Werk oder 
auch da« rechte Werk für den rechten Mann suchte, indem sie die Organi- 
sation der Geistesarbeit auf allen Gebieten mit Concentrirung der eigenen 
und Heranziehung fremder Kräfte Obernahm, erfüllte sie auch den Zaghaften 
mit Muth und Zuversicht, erweckte sie überall die schlummernde Arbeits- 
freude, und erleichterte das Gelingen auch de» Schwierigsten. Und mit dem 
Gelingen wuchs der Mutli und die Kraft, die Macht und das Ansehen. 
Schon sind die ersten Schritte getli&li, um Lkihnu' prophetischen Wunsch 
zu erfüllen, dass die Akademie nicht nur eine Gesellschaft der Personen, 
sondern auch der Völker werden möge. Schon reichen sich über alle tren- 
nenden Grenzen hinüber die Nationen die Hand, um die gemeinsame Arbeit 
in schöner »Ergänzung ihrer verschiedenen Geisteskräfte« rascher und wirk- 
samer zu fördern. Nicht jedem Stifter ist es Ijeschiedon gewesen, dass seine 
weittragenden Gedanken in solcher Vollendung zur Ausführung kamen, nicht 
jeder Gemeinschaft ist es möglich gewesen, dem Gedanken ihn»« Stifters bei 
aller Freiheit so treu zu bleiben. Di«**er Tag de« Gedenkens ist auch ein 
Tag des Dankes für jenen einzigen Manu, der die grosse Aufgabe allein 
stellen konnte, da er den allumfassenden Keim zu ihrer Ausführung allein 
im Herzen trug. 

Aber so weit sieb auch die Leben erweckende Hand der Akademie er- 
strecken mag, sie ist doch an ihren vaterländischen NährbiKlen gebunden, 
der ihr G edeiheti schafft und dem sie selbst dankbaren Sinne» die Frstliiige 
ihrer Fruchte darbringt. Die Mitglieder der Akademie sind in ihrer grossen 
Mehrheit zugleich Lehrer an der Berliner Universität: ihre Arbeit gilt wol 
der Wissenschaft allein, aber auf das Beeilt und die Pflicht , unserer .lugend 
den Weg wissenschaftlicher Forschung zu weisen, verzichten sie nicht. So 
wie der Manu, der das erste grosse Wissenschaft liehe Unternehmen der Aka- 
demie orgauisirte, wie Auousr Bokckii sich rühmen durfte, mehr als fünfzig 
.lall re als echter IMatoniker im Schatten der Akademie geforscht und gelehrt 
zu haben, so haben viele, mit und nach ihm in gleicher Opferwilligkeit und 
mit gleichem Erfolge die Dnppelpllicht der Forschung und der Lehre vereint, 
und zunächst dürfen wir hoffen , dass noch manche Generation ea den Vor- 
bildern gleicht hun wird. Die Pflanzschule aber für die Berliner Akademie, 
die sieh mit Stolz und mit Recht die vornehmste wissenschaftliche Corporation 
nennt, sind die deutschen Universitäten, und auch unsere Hochschule hat 
eine Anzahl ihrer edelsten Reiser neidlos hingegehen, nicht um sie zu ver- 
lieren, sondern tun sie auf breiterm Boden reichere Frucht trageu zu sehen. 

Wir erkennen mit Freuden, dass wie die Aufgaben der Akademie von 
Jahr zu Jahr wachsen, so auch die Energie der Arbeit sieh steigert. Möge 
es der Arbeit nie an Arbeitern fehlen, der Wissenschaft nie an der Achtung, 
auf die sie sieh zumal in Deutschland heilige Rechte erworben hat, möge 
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die Berliner Akademie, was sie sein soll und stets gewesen ist, auedr ferner 
bleiben, eine Werkstatt der Forschung, eine Sclmtzstatt der Wahrheit, eine 
Wehrstatt gegen Schein und Anmassuug. Ein neues Jahrhundert beginnt, 
mit neuen Ideen und neuer Arbeit aber von altern Sinn und alter Kraft 
getragen möge die kommende Zeit den Wettkampf mit der vergangenen ruhm- 
reich bestehen. 

Das ist unser Wunsch zum Jubelfest der Preussischen Akademie der 
Wissenschaften. 

Prorektor um! Senat 
der Georg- Augusts- Universität 
- Johannis Mkkkkl. 

Göttingen im März 1900. 


Regiae Academiae Scientiaru in Berolinensi 
S. D. 

Regia Societas Litterarum et Scientiarum Gotoburgensis. 

Postquam ad nos quoque pervenit fama, quae docet, viri illustrissiini, 
Academiae Vcstrae illiiin iainiam diem adesse quo abhinc ducentis annis 
condita est, suinnio eius instigati studio congratulantes saeeula ei preeamur 
nova novas laudes paremia, si fieri potest ut, quae iure iam oinnibus laudibus 
effertur, novas acquirat. Olaro sane pareute orta claritatem suam aeque auxit 
regum benivola prae|>otentique gratia et doctormn virorum indefesso labore. 
Lkibmizius enirii, cuius sagaei menti omnia fere coelestia terrenaque «ecreta 
sua aperiebant , Consilium eius rationemque instituit, et quae ille exeogitavit 
Reges Romssiae, belli pacisque aeque digni , quorum meritis annales resonent, 
intimac curae habuerunt, et qua via praeivit Li:ibnit/ 4 üh seeuti sunt inmimen 
fere viri doctissimi, quorum gloria Borussia laetatur. Unde factum est, ut 
facilc in meutern verdat Pharus illa nautis tu tos per aequora morrstrans cursus. 
Nom quam partem studinrum, quae sub humanam intelligentiam cadunt, non 
exeoluit Vestra Academia? quam non dilatavit? Itaque tamquam Pharus 
geutihus praelucet viam quaerentibus, quam ingressae propius ad speratam 
felicitatem perveniunt. Quare a deo optimo maxiino petent es ut illud 
Bonissiae decus veraeque humanitatis columeu servet, illa prece et Vcstrae 
Academiae omnia in saecula futura bona faustaque preeamur et nobis oinnibus 
ut, sicut haetenus, sic et in posterum, nostris studiis adrniniculo siut Vestrae 
Academiae docti labores. 

Gotoburgi A. I). XIV Kal. Aprile» a. p. Chr. 11. MDCCCC. 

A. J. Limo Joiian Visi.no 

Praeses Secretarius 
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Au 

die Königliche Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin. 

Da Ihre ruhmbedeckte, von einem grossen Manne gegründete . von 
grossen Männern und weisen Fürsten geförderte Akademie heute auf eine 
Wirksamkeit von zweihundert .Iah reu zitriickschen kann, erblickt sie eine 
weite Perspective von hervorragenden Wissenschaft liehen Tliaten, welche die 
Menschheit auf ihrem Wege zum Lichte und zu einer immer menschen- 
würdigeren Lebensform in ungeahntem Maasse vorwärts und hinauf geführt 
haben. Zu diesem herrlichen Bilde, «las eine unennüdete Arbeit und geniale 
Gedanken geschaffen haben, wünschen wir Ihnen Glück, indem wir zugleich 
die Iloiruung aussprecheo, dass jenes Bild in aller Zukunft mit unverduukcllem 
Glanze vor Ihren Blicken dastehen möge. 

Wenn wir unsererseits unsere schwachen Kräfte in «len Dienst «1er all- 
gemeinen Bildung zu stellen suchen, treffen wir überall Ihre Werke und 
Ihre Männer als Bahnbrecher, als Vorbilder und oft als diejenigen an, «Jie uns 
unmittelbar «lie Hand zur Stütze und zur gemeinsamen Arbeit reichen. Für 
diese Förderung der Ziele, die auch wir uns stecken, bringen wir Ihnen an 
diesem Ihrem Jubelfeste mit «ler ganzen gebihleten Welt unw'rn Dank dar. 

M«^«'!» noch viele kommende Jahrhunderte ebenso rehddiehe Veran- 
lassung haben, Dankbarkeit für die Wohlthaten zu empfinden, die Um* Aka- 
demie denselben ohne Zweifel auf allen Gebieten «ler menschliehen Gesittung 
erweisen wird. 

(iötcliorg, de» 19. MArx 1900. 

Im Namen von Göteborgs Högskola 

jo HAN VlSINO 

Rektor 


Hohe Königliche Akademie der Wissenschaften! 

Der Tag, <h*r Ibn«*n heute mit festlichen» Glanz emporsteigt, um Sie 
daran zu erinnern, dass zwei Jahrhunderte verflossen sind, »eit durch deu 
Grund- und Selmtzbrief «*iin*s erleuchteten Fürsten Ihre Gesellschaft ins lieben 
trat, er wird in dem ganzen Bereiche menschlicher Civilisation mitgefeiert: 
wo immer inan «len Seg«*u wisscnschaflli« , hcr Arbeit empfindet und w«j immer 
«ler «*<h*lste der Triebe, «l«*r na<*h Forschung und Erkenntnis» sich regt, dort 
wird man in daiikhar«*in G(*düchtniss rüeks«‘liaii<*u«l dieses Festes sich freuen. 

Das Schaffen «ler Berliner Akademie, ihr«* Verbindung mit allen grossen 
gchdirton Instituten «ler modernen Völker, der Einfluss, welchen sic durch 
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reiche Mittel anregend und fordernd auf den Betrieb der Wissenschaften aus- 
übt. sie umspannen die Erde, und darum trägt Ihre Feier einen internatio- 
nalen Charakter. Das wird in den Huldigungen sichtbar, die heute, ans allen 
Enden der Welt vor Ihnen niedergelegt werden. 

Bei alledem bleibt aber Ihre Gesellschaft doch auch der Mittelpunkt 
der deutschen Wissenschaft, wie denn in Ihrem erlauchten Kreise Vertreter 
aller deutschen Stämme wetteifernd an dem Gewebe wirken, in dem sich 
die reinsten Ergebnisse der Geistesarbeit unseres Volkes abbildend verflechten. 
Wenn irgend jemand aus der langeu Heilte derer, die heute glückwünschend 
Ihnen nahen, den Werth dieses einen Umstandes tief empfindet, so ist es 
unsere alte Hochschule, die Karl- Franzens- Universität der Steiermark. In 
einer Grenzmark deutscher Zunge, weit vorgeschoben in denSüdosten, ver- 
mögen wir der vom Amte auferlegteu Pflicht, den von unserm Staate au 
uns gestellten Forderungen, dem ernsten Streben des Mitbewerbes, das uns 
erfüllt, nur zu genügen, wenn wir durch Tag und Stunde, ja jeden Augen- 
blick, uns vollauf bewusst bleiben des innigsten Zusammenhanges, der unsere 
Thätigkeit mit der deutschen Wissenschaft verknüpft. Was wir arbeiten und 
lehren, das empfinden wir als einen kleinen Theil des wissenschaftlichen 
Lebens der gesammten deutschen Nation und aus diesem Gefühle schöpfen 
wir unsere beste Kraft. 

Darum vertrauen wir auch, dass der Glückwunsch , den wir heute, an 
dem Tage ruhmvoller Erinnerungen, bei der Umschau über eine glänzende 
Gegenwart und im Ausblick auf eine verheissungsreiche Zukunft, Ihnen 
darbringen, wohlwollende Aufnahme bei Ihnen findet: denn er kommt aus 
einer Dankbarkeit, die sich bewusst ist, dass auch unsere österreichische 
Universität, so weit es an ihr liegt, mitwirkt an den grossen Aufgaben des 
wissenschaftlichen Lebens unseres Zeitalters, in deren Stellung und Lösung 
die königlich prcussische Akademie leitend voranschreitet. Möge sie nach 
wie vor blühen und gedeihen zur Ehre des deutschen Namens. 

Rector und Senat 
der 

k. k. Karl - Franzens - Universität Graz. 

Richter 

dz. Rector 


Academiae Regiae Sciontiarum 
Beroünensi 

de duobus saeculis iVlicissime et fructuosissime jiuraetia 
ex Animi sententia gratulamur 
atyue bene meinores, a (juali originc urta soeieta« seientiarum 
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sub Friderk-i principis auspiciis sufisore Leibhitio 
viro illiuK aeiatis diseiplinas divina qiuidam mente emnpleeteute 
aetionis cuiusdam facultatem nacta 
post quater undeciin demum annos vim activain 'aeeeperit, 

nempe a Friderico Magno fota 

et ad t'xemplar veteris ilüus Academiae IMatonieae Lyceique Aristotelici refecta, 
deinde cum alma sorore inter bella et arnia orta 
univcrsitatc quadatn littcrarum et communionc hoininuin cloctissiinorum artissime coniuncta 
atque divitiis ingenioruin rerumque large instruetn, 

denique nunc Guilelmo Hege et Imporatore augusto 
viribus omnium feie acadeniiarutn unitis communis operas laboresqtie aggressa 
sumtiios naturae reruin lioiniiiuinque serutandne fine» sibi posucrit, 
barum reruin gestarum memores nee virorum incredibilem paene in moduin 
de verdate inqiiirenda qu&estionibus proponendis viris scligendis auxiliis praebendis 
cum olirn tum nostris temporibus ineritorum obliti 
laeto grato praesago animo 

miilta eiusdem feeunditatis diligentine «everitatis benignitatis 
aiiguramtir saeeula 

Rector et Senatus 

Vetustissimae Ünivorsltatls Gryphlonsls. 

KrNEMUS Hl KMIhllM 

hu Ist n m v Grypliiac a. d. XIV. Kal. Apr. a. MDCCCC. 


Der 

Königlichen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin, 
die in das 

dritte Jahrhundert 

ihres Wirkens eintritt, 
bringt die. 

Kaiserliche Leopoldi n isch -Caro lini sehe 

Deutsche Akademie der Naturforscher 
herzlichste (1 lück wünsche 
dar. 

Nur einem Theile der wissenselia ft lieben Aufgaben des deutschen Volkes 
konnte die unmittelbar naeb den Stürmen des dreißigjährigen Krieges ent- 
standene Academia Naturae Curiosoruin sieb widmen. So hegrüsste sie mit 
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mriiirst <*rii Gefühl da« Erngniss, dessen Gedächtnis wir jetzt feiern. Durch 
»len Präses Lucas Sciikokck in Augsburg, und den Kphcmeriden- Direktor 
J. 1 *. Wurffbain in Nürnberg, widmete sie, vom gewohnten Gehrauche ab- 
weichend, dem Könige Friedrich von Preussen den für die Jahre 1699 und 
1700 gültigen Band der Miscellanca curiosa mit der Bitte, er möge in dieser 
bescheidenen (iahe den Ausdruck lebhaftester Freude darüber erkennen, dass 
er eine neue Akademie der Wissenschaften und Künste zu begründen und 
Lkihniz mit deren Leitung zu betrauen für seine Aufgabe gehalten habe. 

Die Lenpoldinisch-Caroliiiisclic Akademie, so lesen wir in jener Wid- 
mung, war vom Verlangen beseelt in besonders inniger Verbindung Hand in 
Hand mit der Königlielien Akademie der Wissenschaften zu gellen. Diese 
Gesinnung hat sieh zwei Jahrhunderte lang bewährt; beide deutsche Gclelirteri- 
gcmoinscliaften dienen der Wissenschaft und dem Vaterlande mit allen ihren 
Kräften; von jeher waren hervorragende Naturforscher und Aerzte eifrig«* 
Mitglieder, Zierden und Stützen zugleich der einen und der anderen Körper- 
schaft, und so wird es sicher auch fernerhin bleiben. 

Darum rufen wir, warmer als die anderen gelehrten Gesellschaften, mit 
denen im Kinklange wir der Königlichen Akademie der Wissenschaften für 
all ihr Wirken und Schaffen danken, dieser für die Zukunft eiu inniges 
Glückauf zu; sie leuchte Allen voran! 

Halle a. S. den 19. Miln 1900. 

Für die Kaiserliche Leopold iniscli - Carolinische 
Deutsche Akademie der Naturforscher 

Dr. Ivari. von Fritsch. 

Dr. Albert Wanderin. 

Die Adjuuctcii de*» 15. Kreise*» 

RriMiLV V irc 110 w Alfred Jentzsch. 


Quod bonum felix fau»tuniquo *»it 
Inclutao Academiae Litterarum 
Regiac Borussicac 

1 1 tun* suh ipsa regni Borussiae initia faustissimis ominihtis condita 
mit «1 (jiiidcm et auspiciis Friderici Primi regis augustissimi 
consilio vero et auetoritate Godofredi Guji.ei.mi Lejbnitii 
viri omniiim saeculomin memoria digni 
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origitium siiarum per dimrtim saeeulorum vieixsitmlines semper et ubique meinor 
beneficia regiae munilicetitiae incorrupta fide simeraque grntia et pietnte 
prosequi mita<| usiiii tlesiit 

quae 4*11111 aliis liuius exeelsae doimis nohilissimis principibus aeeepta ferebat 
tum illi iinmnrtalix memoriae regi Fridkrico Secuudo 
qtii rar<i ac paene unico cxemplo belli paeisque artibus perinde pollens potensque 
1 * 1111 » jM*r trium deineepx Indlorum iiitinifas aeriumias labores victorias 
patriam ad exiiiiiiim ghiriae potent iaeque ftisligium evexisact 
artibus liberalibus qiiarutu ardentissimo ainorc iude a prima adtilesrenlia inibutuö erat 
sedem domiciliuni(|ue gratissimum in regno suo paravit 
Academia iustaurata 

et nohilisximorom hominum quos peregre advoeaverat ingeiiiia iimltifariain exoniata 
<|iiae cum illius favore et patroeinio laetissime efiloruisset 
gloriamque nominis sui longe lateque per toi um orbein terrarum propagavisset 
ne bnc proximo quidem saeculo ulla ex parle a patrum et avorum virtutibus 

degeneravit 

iimno eo cerle nomine omnium priorum temporuin laudes superavit 
tpiod nullis iam ex aliis nationihus asritis rcetoribus et sodalihus opus babebat 
seil unius patriae viribus quac post reeuperatam initio Imins saeculi libertatein 
plane mirilieo ingeniorum ubcrriinorum provenlu eminebat 
in omni iloetriiiac genere pracsUintixsima quaeque reliquarum gentium inventa 

aequiparahnt 

ac tum denium liiigiianim litl«*i*aniin<juc germaniearuin stutliis 
qunr ilb* illustrissiinuH rex pro aetntis stiae ingenio fere contempserat 
debituni honoris atque dignitatis locum eoncessit 
asritis in greiniiini suuni fratribls Grimmiis CAROLoque Lachmamno viris primarii« 
quam vero a maioribus pretiosissimam hereditatem aex*epit 
eam nunc quoque. Ibrtiter et strenue defendere et in dies augerc contcndit 
qua in re conimunem si bi causam esst» cum universitatibus litteraruni ineminit 
cum quibiia omnibus aretissima laborum studiorumque neeessiludine contiuetiir 
ae prae aliis quidem cum lirfc noslra Friderieiana Halensi 
quippe quao eam et originis atl eundem olarissimum prineipem redeuntis 
eommunione attingat 

et una cum ea baud paucos egregiae in litteris memoriae bomines 
ex tpiibus (bminviroM nobilissimos 

Fridkricum Auot sri M Wov.fi tm et Friokricum Sciilkirrmaciikrun nominasse satis erit 
inter priinaria sua deeora et ornameuta sincera pietale veneratur 

Sacra natnlicia bisaecularia 
die XX mensis IVlartii anni MDCCCC 
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solleinnitcr pcragcnda 
ex animi sententia gratulantur 
(idem voluntatcim[ue suani tcstantur 
pro pcrpctua eins salutc et ineoluiiiitate pia vota nuiicupaut 
faiista fdicia lortunata omnia precantur 
Universltatl8 Fridericianae Halensis 
cum Vitcbergonsi consociatae 
Rector ct Senatus 

Lornihq 

ht. Rector. 

Der Königlich Prcussischen Akademie der Wissensch aften 
die s(‘it nunmehr zwei Jahrhunderten einen glänzenden Mittelpunkt geistigen 
I«ebcns bildet, seit Lei dm iz die ausgezeichnetsten Geister der Nation zu ihren 
Mitgliedern zählt, durch mannigfaltige wichtige l’uhlicatioiicn sowie durch 
Unterstützung schwieriger Forschungen mul Untersuchungen die Wissenschaft 
nach allen Richtungen hin fördert und sich unvergänglichen Ruhm erwirbt, 
sendet die 

Naturforschende Gesellschaft zu Halle a. S. 

die aufrichtigsten Glückwünsche zu ihrem Jubiläum. 

Möchte die Akademie wie mit dem Schatz der Erfahrung von Jahr- 
hunderten so mit jugendlicher Frische in das neue Jahrhundert eintreten, 
möchte sie dauernd blühen und gedeihen! 

II alle a. S., 17. MS ta 1900 

Na t u rfo rächend e Gesellschaft 

V01.11 ARII 
d. Z. Vorsitzender. 


Der Königlich Preussischen Akademie der Wissenschaften 

zu Berlin, 

der ältesten unter den deutschen Akademien, 
sendet zur 

Jubelfeier ihres zweihundertjährigen Bestehens 
Oruss und Glückwunsch 

die älteste der deutschen Universitäten, 

die Ruprecht -Karls -Universität 

zu Heidelberg. 

Jeder Schritt auf der Ruhmesbahn di*s Ilohenzollernhauses ist gekenn- 
zeichnet durch eine Stiftung zur Förderung von Wissenschaft und Kunst. 
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Dip Begründung der Königlichen Akademie der Wissenschaften Itfzeiclmot 
«lie Erhebung (Kd Kurfürstciiihiims Brandenburg /um K«“migreich Preufwen, 
dessen Geschicke dir Königliche Akademie der Wissenschaften in guten und 
schlimmen Tagim treu geth«*ilt hat. 

Wie der mehr un«l mehr erstarkende prciissisi’he Staat unter der kraft- 
vollen Führung seiner Könige um* am* nationaler Ernietlrigung emporgeführt 
liat zu des Deutschen Reiche« Herrlichkeit » so hat die Königliche Akademie 
der Wissenschaften an leitender Stelle mitgewirkt an der glänzenden Knt- 
wickelung der (.leiste«- und Naturwissenschaften zu ihrer heutigen Blütlie. 

Möge auch im dritten Jahrhundert ihm Bestehens die. Königlich 
Preiissische Akademie der Wissenschaften in enger .Verbindung mit den 
deutschen Universitäten für die geistige Entwickelung unseres Vaterland«’« das 
wichtigste Centrum hlcihcu und mögen die viidfachen Beziehungen zwischen 
der Königlich preussischen Akademie der Wissenschaften und unserer Uni- 
versität, auf die wir stolz sind, auch ferner gedeihen und wachsen. 

Heidelberg, den 16. Mitrv. 1900. 

Im Namen <l«*s Senat« 
der Pmrcetor 
II. RosKNBirscn. 

An die Königliche Preussische 

Akademie der Wissenschaften. 

Der Finländlschen Societät der Wissenschaften ist die Ehre zu 
Theil geworden, von «1er Königlichen Preussischen Akademie der Wissen- 
schaften zur Feier ihres zweihiindertjälirigen Bestellen« eingeladen zu werden. 
Mit Dankbarkeit hat die Societät diese sie ehrende Einladung angenommen 
und ersucht die weltberühmte Akademie «len Ausdruck ihrer tief empfundenen 
Aiditung und ihrer Bewunderung für«lie reiche und bedeutungsvolle Forschungs- 
arbeit, die unter der Aegide der Akademie vollbracht wurde, ent gegennehmen 
zu wollen. 

Zu einer Zeit , wo der deutsche (ieist «ich noch nicht ganz von schweren 
p<ditis«*heu Stürmen erholt hatte, trat Lkibniz, dieses Univer»algenie, dessen 
mächtiger Geist auf verschiedenen Gebieten des menschlichen Wissens sich 
Bahn gebrochen, init dem Plan einer wissenschaftlichen Institution hervor, 
welche die gelehrten Kräfte Deutselilands in sieh vereinigen und «ladurch zur 
Hehuiig des ganzen geistigen Lehens Deutschlands beitragen sollt«’. Mit Hülfe 
<h*r genialen Markgräfm Soeinr. Charlotte gelang «*s ihm die Einwilligung 
ihres Gemahls, «les Königs Frikuricii I zur Verwirklichung dieser Idee zu er- 
langen, und unter dem Indien Schutz und Schirm der Hoiicszoi.i.kkn hat «lie 
Akademie «1er Wissenschaften in Berlin seitdem erfolgreich die erhabenen 
Ziele verfolgt, die ihr fürstlicher Gründer und ihr erster Präsident ihr gesetzt. 
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Besonders in der Zeit, seit ungefähr 60 Jahren , in der es der Fiidändischen 
Soeietät. <ler Wissenschaften vergönnt war an den wissenschaftlichen Bestre- 
bungen theilzunehmen» hat das Wirken der Akademie grossartige Früchte 
gezeitigt und Werke geschaffen, die mit zu den hervorragendsten Timten 
moderner Wissenschaft zu rechnen sind. Das griechische und römische Altcr- 
thuin, die germanische Entwickelung erscheinen dank den Publicationen der 
Akademie in einer früher nicht geahnten Beleuchtung. Mit den Forschungen 
auf dem Gebiete der humanistischen Wissenschaften wetteifern die Ergebnisse, 
zu denen diese gelehrte Gesellschaft auf dein Felde des realen Wissens, auf 
den Forschungsgebieten der mathematischen, physikalischen und biologischen 
Wissenschaften gelangt ist. Epochemachende Entdeckungen sind hier ans 
Licht getreten, mächtige Impulse und neue, die Lehren der Wissenschaft um- 
gestaltende Anschauungen sind von Männern ausgegangen, die diesem ge- 
lehrten Areopag angehörten. 

Eiulaud hat seit «lern tiefen Mittelalter in einem lebhaften Wechselver- 
kehr mit Deutschland gestanden, uiul in immer grösserm Maasse haben die 
Siege des deutschen Geistes erhebend und befruchtend auf die geistige Arbeit 
in diesem Lande gewirkt. 

Die Fin ländische Soeietät der Wissenschaften erkennt dankbar an, dass 
die finländische Wissenschaft zu einem nicht geringen Theil ein dem Mutter- 
stamme deutscher Forschung entsprossener Zweig ist und insbesondere, dass 
sie in ihren Bestrebungen eine immer zuverlässige Stütze an den von der 
Akademie der Wissenschaften in Berlin gewonnenen Resultaten gefunden. Sie 
hegt die Hoffnung, dass das freundschaftliche Verhältniss, das zwischen ihr 
und dieser hohen wissenschaftlichen Institution gewaltet hat, in gemeinsamem 
Wirken und Arbeiten auch ferner wachsen und gedeihen wird. 

Die Finländische Soeietät der Wissenschaften sendet der Königlichen 
Preussischen Akademie der Wissenschaften ihren ehrfurchtsvollen Gross zu 
dem ruhmvollen zweihundertjährigen Jubiläum und wünscht ihr weitere Jahr- 
hunderte erfolgreicher Arbeit im Dienste des Lichts und der Wahrheit. 

Im Namen der Finländischen Soeietät der Wissenschaften 
A. üsw. Kim. man Env. IIjklt, 


Q. F. F. F. Q. S. 

Inclutae Academiae Litterarum 
Regiae Borussicae 

Berolini anno MI)CC 
auspiciis et auetoritate Friokrici Primi 
opera et consilio Luhm/h eodeimpie praeside 
ad studia severiora paene interiuortua resuscitanda 
feliciter coiistitutae 
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anno MDCCXLIV 

auspiriis ct conailin Friiikkici Magui novo splcndorc auctae 
clariaaiuiorumque virorum itominibiui 
praeclaro exornatae 
anno dcniquc MDCOCXII 

iioii multo post Universitäten! in eadem urbe conditam 
inter turbag pericula ruisenas 
ut quidquid liostis patriae inagnitudini dctraxisset 
itigeiiiorum diligentiorc cultu quasi eompeiisaretur 
stabilitai* et ad eam qua nunc viget floretque formani ndductae 
ex hoc autern tenq>ore 

stndiorum philosophiae matbematicac reruni naturalium 
historiae pbilologiae 

sedi celeberriinae nobilissimoque propugnaeulo 
difficillimis quaestionibus ingeniöse solutis 
virisque doctis infinit» quaerendi materia prnpnsita 

Huic Inclutae Academiae 

saera saecularia altera 
sollemni modo celebranti 
in eommuni acelamatione 
sua» etiain gratulationes et pia vota aua 
pro perpetua salute 
bae tabula testificauda esse eensuit 
Universitas litterarum Jenensls 

Jomc die XIX. in. Marti! Ml’M. 


Der 

Königlich Prcussisehen Akademie 
der Wissenschaften 
entbieten zur 

Jubelfeier ihre» 200jährigen Bestehens 
die 

berz I iehsten Glück w ü ns che 
Rektor und akademisches Konsistorium 
der 

Christian Albrochts- Universität zu Kiel. 

Im Namen der Christian Alhreehts- Universität zu Kiel begrüssen wir 
die Königlich I’rcussisclie Akademie der Wissenschaften zu dein festlichen 
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Tage, au dem ihr, geleitet von dein Danke und den glückverheißenden Wünsche» 
der gelammten Wissenschaft liehen Welt , vergönnt ist, ein neues Jahrhundert 
ihrer Thiitigkeit zu beginnen. 

Erst seit einem Menschenalter steht unsere Universität in der Reihe der 
Prrussisrhen Hoch soll ulen, aller bereits seit, länger als einem Jahrhundert 
ist ihre Zugehörigkeit zu der wissenschaftlichen Arbeit unseres Vaterlandes 
fest begründet mul durch rege Theilnalunc ihrer Lehrer und Schüler an dem 
deutschen Geistesleben beglaubigt. 

Allerdings haben die Naturwissenschaften, deren grossartige Entwicke- 
lung nicht früher als seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts in die Er- 
scheinung getreten ist, eret von diesem Zeitpunkte an, wie auf allen Uni- 
versitäten, so auch an der unsrigen die ihnen in Forschung und Lehre ge- 
bührende Stellung gewonnen. 

Dagegen ist schon seit dem Beginne des letztvergangenen Jahrhunderts 
vor allem ein Gebiet es gewesen, auf dem unsere Universität, trotz ihrer da- 
maligen Kleinheit, wirksam und sogar bestimmend eingegrifleu hat. 

Und wenn der am heutigen Gedenktage der Königlich Preußischen Aka- 
demie der Wissenschaften dargebraehte Dank in ganz Iwsonderm Maasse auch 
der Pflege und Förderung gilt, welche sie den historischen Wissenschaften 
jederzeit gewidmet hat, so darf sich unsere Universität diesem Danke mit 
dein Bewusstsein anschliessen, der gleichen Aufgabe nach dem Maasse ihrer 
Kraft gedient und an dem Aufschwünge der Geschichtswissenschaft , der das 
vorige Jahrhundert bedeutsam auszeichnet, erfolgreich mitgearbeitet zu haben. 

Denn mit der erlauchten Erscheinung B. (». Nikhi iik s beginnend ist an 
unserer Hochschule eine Reihe von Historikern heimisch gewesen, die der 
Forschung und Erkenntniss mit schöpferischer Kraft neue Bahnen erschlossen 
hohen und zu den Meistern ihrer Wissenschaft zählen. F. Cim. Daiii.mann, 
G. Wurz, J. G. Droyskn, O. Jmin, K. W. Nitzsch, K. V. Mi ; ixen hoff, A. v. 
Gutschmiu und II, v. Thkusciikk Indien theils ihre Ausbildung liier gefunden, 
tlieils sind sie als Lehrer hei uns thätig gewesen, und au unserer Universität 
haben sie die Laufbahn begonnen, die sie zu den höchsten Leistungen und 
Erfolgen ihrer Wissenschaft fuhren sollte. Wir nennen sie mit Stolz die 
Unseren und gedenken ihrer gerade am heutigen Tage, weil die meisten von 
ihnen nachmals in engerer oder weiterer Verbindung mit der Königlieh 
Preußischen Akademie der Wissenschaften gestanden und auch für ihre Auf- 
gaben forschend, lehrend und führend gewirkt liabeu. 

Wir vertrauen, dass auch im Andenken an jene unvergesslichen Männer, 
in dem wir uns mit der Akademie geeinigt wissen, ihr die glück wünschende 
Begriissung willkommen sein möge, die wir an ihrem heutigen Ehrentage 
darbringen. 


Kiel, den 15. Märt 1900. 


Dr. K. Brandt, 


der/.. Rektor der Universität. 
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Der 

Königlich Preussischen Akademie 
der Wissenschaften 
zur 

Jubelfeier ihres 200 jährigen Wirkens 
am 19 . und 20. Mär/ 1900 

gewidmet vom 

Naturwissenschaftlichen Verein 

für Schleswig -Holstein in Kiel. 

Ihre Akademie, auf einem Gipfel der Wissenschaft stehend, vereint 
heute um sieh die zahlreichen Vertreter geistesverwandter Bestrebungen und 
hat auch unseru Verein freundliehst geladen. 

Von dem hohen Gipfel der Akademie floss rings auf die Lande der 
befruchtende Strom der Wissenschaften, zwar ähnlich manchen Bergen mit 
verzehrendem Fetter alte Anschauungen vernichtend, aber weit mehr noch 
wie jene aus der Vernichtung heraus befruchtend, und reiche, edle Saat er- 
spriessen machend. 

Wie sollten nicht auch wir, die seit mehr als vierzig Jahren die ge- 
wonnenen wissenschaftlichen Ergebnisse nach Art des Landmanns wendeten 
und pflügten, um die keimende Cultur auch für unsere Provinz zu ernten 
und einzuheinisen, wie sollten wir nicht gerne uns cinfindcn, um der Aka- 
demie bestes Heil und besten Fortschritt in dem beginnenden Jahrhundert 
zu wünschen! 

Das thun wir hiermit freudigen Herzens. 

Der Naturwissenschaftliche Verein 
für Schlesw ig- Holstein. 

Kiel, den 19. Miirz 1900. 

Dr. V. Hlnsen. 


Der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
bringt zu ihrer Saecularfeier 

die Albertus -Universität zu Königsberg 

ihre schwesterlichen Griisse und Glückwünsche dar sowohl für die glänzenden 
und ruhmreichen Jahrhunderte, auf welche die Akademie zuruckhlickt, als 
hei dem Beginn ihres dritten Centenniums für die immer reichere Entwickelung 
und Förderung der ihrer Pflege an vertrauten Wissenschaft zu den höchsten 
Zielen. 
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Wenn den Universitäten mit ihrer älteren Vergangenheit vor allein die 
Ueberliefcrung der Wissenschaft liehen Lehre obliegt, so haben sie doch von 
jeher ihren edelsten Beruf dann gesehen, zugleich akademisch zu wirken, 
neben der Erfüllung der praktischen Aufgaben der Faeultäts Wissenschaften 
in freier Hingabe dem reinen Dienste des wissenschaftlichen Forschen» sich 
zu widmen. 

Die hohe und glückliche Bestimmung der Akademie ist es, der Pflichten 
des Lehren» enthoben, getreu dein Vorbilde ihres unsterblichen Begründers 
die ganze Kraft an die unendliche Aufgabe des Erkennen» und Forschen» zu 
setzen, nach dein schönen Gleichnisse eines ihrer berühmtesten Mitglieder, 
• wie ein mächtiges Sehiir die hohe See, die Höhe der Wissenschaft zu halten, 
und in tonangebenden , schöpferischen Vortragen und Mittheilungen alle auf- 
tauchenden Spitzen der Forschung neu und frisch hervor zu heben und weiter 
zu verbreiten*. 

Und wenn derselbe Redner jede Wissenschaft einem sich wölbenden 
Tempel vergleicht, »am Giebel aber bleibt eine Oeflhung, die nicht kann zu- 
gemauert werden , gleichsam ein Anblick des menschlichen Augen undurcli- 
dringbaren Himmels«, so möge auch in dem kommenden Jahrhundert die 
Berliuer Akademie der Wissenschaften immerdar an der Spitze der Werk- 
leute gefunden werden, um auf festem Grunde den Bau immer höher hinauf 
in deu unendlichen Raum zu wölben, und mit ihnen vereint die Sorge zu 
tragen, dass jene Kuppelöifnung im Pantheon der Wissenschaft durch keinerlei 
Decke oder Hülle verschränkt, sondern alle Zeit offen und frei bleibe! 

Königsberg i. Pr., 19. Man 1900. 

Rektor und General-Coucil 
der Königlichen Albertus- Universität. 

Hahn, 

d.Z. Rektor. 

Kühl. /. V. Dr. Gakkis. G. Winter. L. Jeep. 
d.Z. Dekane. 


Königsberg i. Pr., den 19. M&ra 1900. 
Der Königlichen Akademie der Wissenschaften 

bringen wir zur Feier ihres zweihimdertjälirigen Bestehens unsern freudigen 
Glückwunsch dar. 

Der hohe Gedanke, die Wissensei laften nur um ihrer selbst willen, 
ohne jede Rücksicht auf nützliche Anwendung zu pflegen, ist noch voll- 
kommener als in den Universitäten, für welche die Heranbildung des Nach- 
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Wuchses die Hauptaufgabe ist, in den wissenschaftlichen Gesellschaften ver- 
wirklicht, und unter diesen nimmt die Königlich Prcussische Akademie nicht 
allein nach ihrem ehrwürdigen Alter, sondern auch nach dem Glanze der 
ruhmvollen Namen ihrer vergangenen und gegenwärtigen Mitglieder, sowie 
nach der Bedeutung und dem Krlolge der von ihr geleiteten oder unterstützten 
Forschungen, in Deutschland die erste Stelle ein. 

Möge sie mich in künftigen Jahrhunderten «las Vorbild und die Füh- 
rerin aller Vereinigungen sein, welche der reinen Wissenschaft liehen Forschung 
gewidmet sind ! 

Die Physikalisch -ökonomische Gesellschaft. 

Der Protektor. 

CS f. Bismarck 

l)«»r Präsident. Der Sekretär. 

IIkhman*. Misch t'KTKR. 


Societas Regia Scientiarum 
Danica 

Rcgiae Academfae Borussicne 
salute m. 

Viri i I lust riss i mi et doettssimi 

Festus (|uem cclehraturi estis dies congrniulante ut deeet sororem Socie- 
tate Ifegia Seien! inrum Dnuiea niemoriaiii temp«»nim ante hos «lucentos annos 
revocat. Initio saeenli tune peraeti pntria vestra n Ki:i»i.kko aliisipie siimmis 
ingeniis ilh ist rata inter ooa <pii littcranim renataruin Studium colehant atige- 
Uautipie nraecipiium hicuin ohtinehat. Sed stndia illa utilitatis et spei plena 
atmei hello triginta annorum rursus tntermissa erant. Qua de causa Lkib- 
nizio adulescenti doctrina ct tiieitalio qua ne is ipiidem care re potest, euiiis 
ingenium ipsum «piasi fons uhcrriniti* inventis novia fertilihui»quc redundet. 
apud externe« maxinie «piacremla «'rat. Verum eiimlem ilhim Lhum/ium, «pii 
suis operihus studiorum longe diversormn fundameula iecetat, in vestra urhe 
novum scientiae domi«‘ilimii enndidisse, lestus hic «lies aiiniversarius in memo- 
ria in omnibus reilucit. Per nnnos dueeiitos interieelos Acndemia Berolinensis 
aniinuin excelsum comlitoris pie servavit. Nain ut ille, sic haee «pin<pie 
omnia litteranuu g«’iiera amplexa in oninihns novas vtaa munivit sociorumque 
lah«»rihits «*t seiciitiam huinaiiam streune amplilieavit et f«'ra«»e» regiones stn- 
dioruni ingeniöse aperuit. I lind gaudet Universum geniis huinanum , hoc im- 
priiuis exteraruui uatiouum instituta, «piibus idem propositum est. grato aniino 
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agnoecunt. Quare nos (jumpie Academiae Borussicac gratias agimus verbis 
Soeietatia JSeientiarum Danieae, gentis flnitimac, cuius litterae cum vicinis 
australibus arte coniunctae sunt, et <juae studia scieutiae ab Academia Bero- 
linensi profeeta iam diu veneratur, ac vota fn ei in ns, ut studia illa eura et 
diligentia pristina pmeedant sciuperijuc cum utilitate humanitatis et ainplitu- 
dine et pondere creseaut. 

II mini» ». d. XVII Kal. Aprile» a. MDCCCC 

Julius Tiiomsen II. G. Zfutiikn 

praeses ab epistulis 

S. M. »Ioroi'nhkn Harald Höffmno 
a Soc. R. Scient. Dan. adlegati. 


Der Königlich Preussischen Akademie der Wissenschaften 
entbietet Grus» und (rlÜck wünsch 
die Königlich Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften. 

In nun zweihundertjähriger Dauer, fast gleichzeitig mit dein Preussischen 
König! Imine ins Leben getreten, hat Ihre ehrwürdige Akademie unter 
wechselnden Schicksalen, wie sic durch die Eiitwickehingsphascn des gewaltig 
aufstrebenden Staates bedingt und an die Personen Ihrer erhabenen Schirm- 
herren — der Herrscher aus dem glorreichen Hause der IIo i ifn zoli.fr n — eng 
gebunden waren, sowohl dem geistigen Lehen der Hauptstadt und des Landes, 
als auch der Förderung der Wissenschaften so hervorragende Dienste ge- 
leistet, wie keine andere unter den der Pflege der Erkenntnis» gewidmeten 
Körperschaften in deutschen Gauen. 

Die Reihe Ihrer ehemaligen mul noch lebenden Mitglieder weist eine 
ungewöhnlich grosse Zahl von Namen unvergänglichen Klanges, ebenso die 
Gesammthcit Ihrer Schriften Geistes! halen allerersten Ranges auf. Ihr hohes 
Jubelfest ist dadurch in seltener Ausdehnung und Tief« ein Fest aller, gleiche 
und ähnliche Ziele verfolgenden Gesellschaften und Anstalten geworden, und 
freudig haben sie Ihrem freundlichen Rufe zur Theil nähme au Ihrem Ehren- 
tage Folge geleistet. 

Auch unsere Gesellschaft — eine der jüngeren und bescheideneren im 
Kreise der Schwestern — Ihnen verwandt in der Gemeinsamkeit hoher Auf- 
gaben und nicht minder in den Formen ihres Daseins, die zumeist Ihrer Ver- 
fassung entlehnt sind, hat bei der seltenen Feier nicht fehlen wollen. Glauben 
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wir doch. Ihnen noch ganz besonders verbunden zu sein in der Person des 
grössten Sohnes unserer Stadt, des universalsten Denkers seiner Zeit in un- 
sertn Volke, Ihres Begründers und ersten Präsidenten: Leihmzciis, dem zu 
Ehren vor dreiundfunfzig Jahren die Stiftung der Königlich Sächsischen 
Gesellschaft der Wissenschaften erfolgte, unter dessen Zeichen wir seither 
ununterbrochen gearbeitet Italien, und dessen Gedächtnis« wir — gleich Ihnen — 
alljährlich festlich begehen. Besonders warnt lauten daher unsere Wünsche 
auf unbegrenzte Dauer Ihres ruhmvollen Wirkens und lur die Erhaltuug 
Ihrer freundlichen Gesinnung gegen uns. 

Möge Ihr neues drittes Jahrhundert allen Arlieitern an den höchsten 
geistigen Aufgalieii der Menschheit fröhliches Gedeihen bringen und 
sich so segensreich weiter entwickeln, wie es das vergangene ge- 
worden und gewesen ist. 

Leipzig, den 19. März 1900. 

Der Secretär Der Secretär 

der (nalheinatiM'li>pliy»iseliuii Kias*e. der philologisch -liistorihrhen Kla-rw*. 

Dr. J. WtsucKNtrs Dr. E. W indisch 


Q. B. P. F. F. Q. S. 

Academiae Litterarum 
Regiae Borussica© 

Ante hos ducentos annos 

A Friderico Prirao Borussorum Hege suh ipsa novi regni initia conditae 

Quae prittiuiu a Lkihmzio viro doctrinae et ittgeuii auiplitudine plane iticomparahili 
Lipsieusis et civitatis et universitatis nlim alumno omniunt principe 
legibus constituta et ad doctriuarum increinentum et ad vitae usum acconimodatis 
cetcris Gerinaniae acadetniis exemplar praeivit insigue 

Tum Friderici Magui patrocinio iustaurata 
regis philosophi auctoritatem et exemplum in recolcndis studiis fideliter amplexa est 

Deuique renaseentihus post accrha fata Borussoruui rchus et ipsa reuata 
summoruni in una (juaque disciplina virorutn curis egregiis 
et gravissiuiis scieutiae praesidiis sociata luultorum opera eouditis 
de protnovendis hoc saec.ulo ontitis generis doctrinis immortaliter promeruit 
ut cuui haruiu memoria ipsius memoria viuculo artissiino ronexa sit 
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Leipxig, Universität. — London, Royal Society. 

Sollemnia Saecularia Altera 
laetahunda congratulatur 
et pro perenni eius flore 
vota pientissima nuncupat- 

Universitas Litterarum Lipsiensis 

Praeside 

Guilki.ho Kirchner 
h. t. Rectore. 

Datum die XV1III imusi* Martii aimi MDCCCC. 


Der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 

Einer Hollen Königlichen Akademie der Wissenschaften bittet am heuti- 
gen Gedenktage ihres zweihundert jährigen Bestehens auch die ganz ergebenst 
Unterzeichnete Verlagsbuchhandlung ihre ehrerbietigsten Glückwünsche aus- 
sprechen zu dürfen. 

Fand meine Firma die wohlwollende Unterstützung der Hohen König- 
lichen Akademie bereits mehrfach für wissenschaftliche Yerlagsuntomehmun- 
gen, so darf sie sieh ja mit ihr instiesondere durch das Unternehmen des 
Thesaurus Linguae Latinae, dessen erste Proben gerade in diesen Tagen 
vorgelegt werden können, für längere Zeit hinaus in für sie ehrenvollster 
Weise zu gemeinsamem Wirken verbunden fühlen. 

Indem ich mir daher meinen aufrichtigen und ehrerbietigsten Glück- 
wünschen zu dem heutigen Tage wiederholten Ausdruck zu geben gestatte, 
zeichne ich 

einer Hohen Königlichen Akademie der Wissenschaften 
in ausgezeichneter Hochachtung ganz ergebener 
H, G. Teubner. 

Leipzig und Berlin, den 19. März 1900. 


The 

Royal Society of London 

for 

Promoting Natural Knowledge 
sends greetings and hearty congratulations to the 

Königliche Preussische Akademie der Wissenschaften 
011 the happy occasion of the Tw« llundredth Anniversary of its Institution. 



152 


Anhang: Adressen und Clfickwunselitnfeln. 


Ohler llian your Academy l»y nearly half a Century tbe Royal Soeiety 
is pruiid to believe tliat it bas in sonn* measure wirvwl as an example, aml. 
it may be, even as an iocentive Io tlu* ilbistrious Fotinder of your own 
Society. W« recall with pleasure tliat Home of mir Fellow« wen* amongst 
your earliest MembeiN, aml tliat not a lew of tbe greatest men from Lkiiiniz 
onwards, wliose nauies bave adorned your lists liavc also lieen eurolled 
aimmg our Foreign Members. 

Tliat tbe Künigliebe Prcussiselie Akademie mav, in tbe years tu eonie, 
eontiuue to fitster and upliold, as in tbe past, tbetrue interests and dignity 
of Seienee is tbe fervent wiali aml eonfident expectatiou of tbe Fellow« of 
thc Royal Society, 

List kr 
President 


Universitas Carolina Lundensis 

Academiae Regiae Scientiarum Borussieae 
(iratulat u r. 

Quae seininn eognitionis rerum altioris uberi solo mandata erant a Frkukrico 
Primo Borussiae rege, ex iis ingens arbor cum cito provenisset. postipiain eoepit 
llores fern* regeFkioKRu oSecu ntlo M agno, cultorediligenti et Academiae Bero- 
linensiset omnis bumauitatis ac sapientiae, deeursu temponim omnibus gentibus 
magnos tulit fructus. 

Testamur oinncs grato aniiuo ipiam bene de artibus ac seientia rerum 
inerita sit Academia Berolinensis, coetua nobilissimus, euius primus praeses 
fuerit Gdilklnub ni: Lkiiiniz, socii Lkoniiarpub Kui.kk, Fridkkicuh Sr iii.eibr- 
M ACH KR , Al.KXANDKIl et Guif.KI,MIJ9 Uli HlMROUM, AvOWUH RoKI'KII, ImMAMII. 
Bkkkkk, Fkanchkuih Boi'i», Cauoi.is La<hmann, Jacobiih et Guilklmus Grimm, 
Lkopoi.uuh i>K Ranke, IIkniuchs im: Sybki., Akmimuh du Bois- Rkymono, IIkr- 
mannus de Hki.miioltz, Carolus Wkikrstkask , ut non dicaui tot alios viros 
coleberrimos, tpii vel sunt vel fuerunt Academiae Berolinensis socii, cjuorum 
fama per saeeula manebit. 

Optimis igitur ominibus optamus Vobis felieia fnustacpie futura. Porro 
perpetua bar utamini felieitatc, ut Aeademia Vestra ad salutein et generis 
buinani et gentis Germanae faeein luceimpie praeferat investigationi veritatis. 

Lun da e mense Marti«» anno MDCCCC. 

Magnus Bi.ix. 

Ketior fniveoiiaii* LuitdriiMH. 
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Quod bonum fdix täustmmjue «it 

Societati illustri venerabili inclytae 

Academiae Scientiarum Regiae Berolinensi 

(Juae ante haec duo saecula in ipsis regii nominis horussici primordiis au um 
primordiuiu ac fuiKlaiiientiini accepit 

Imperante rege inaximo eodemque philosopho splendidiorilms eondicionibus 
adaueta est ct instaurata 

Ita tarnen ut minus doctis civibus suis quam alienigcuis sedeni et gloriam 

pararet 

Kadern ubi patriam hostis profligaverat in ipsa clade uni versa vires recollcgit 
et in oorpus se extulit eruditionis vere germanieae 
Exinde doctrinae certamini liberali fructuumque fertili quo a nostris extemi 
aut aequiperoti sunt aut superati pnqmgnare non cessavit 
Studionunque patrona ad opera grandia collecticia bistoriarumque inonumenta 

couficicitda 

Singulari et prospieientia et circumspeetionc auxilium publiei aerarii expetivit 
aceeptum administravit 

Diviuis denique Lluimt/ii prineipis eonsiliis quibus olim iustituta est dignam 
usque in liiine dient se praestitit 

Hoc ipso die XIX. mensis .Martii anni MDCCCC saeeularia altera eelebranti 
Ex unatiimi sententia congratulatur 
Universitatia Marpurgensis Rector cum Senatu 

loAKNIiS M IY IK 

I». a. Rector 


Die K. Bayerische Akademie der Wissenschaften 

au die 

Königlich Preuaaischc Akademie der Wissenschaften 
in Berlin. 

Als wir vor iiiiumelir 4 t Jahren das Fest des hundertjährigen Bestandes 
unserer bayerischen Akademie begiengcti, haben Sie in besonders freundlicher 
Weise uns Ihre Glückwünsche zu uuserm Jubiläum dargebraclit. 
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Wir freuen uns nunmehr Ihnen zu Ihrem grossem zwei Immlert jährigen 
Jubelfeste jene Glückwünsche erwidern und durch zwei Vertreter unserer 
Akademie überreichen zu können. 

Wir fühlen uns Ihrer hohen Gesellschaft durch «las gleiche Streben 
nach Erforschung und Verbreitung der Wahrheit auf allen Gebieten der Natur 
und des Geist«*» verbunden. Sie können mit berechtigtem Stolze Sieh rühmen, 
die Fahne freier wissenschaftlicher Forschung zu allen Z«*it«*n hochgchalten 
zu haben. In «lern ersten Jahrhundert ihres Bestehens hat Ihre Akmlemie 
jenem universellen Geiste «ler Wissens«diaft im Sinne ihres ersten grossen 
Präsidenten Lkibniz sogar insoweit Rechnung getragen, dass sie ihre I)enk- 
sehriften in einer fremden, in «len Kreisen der Gebildeten mehr verbreiteten 
Sprache, anfangs der lateinischen, dann der französischen lierausgab. ln 
diesem Jahrhundert aber, nach Befreiung <h*s deutschen Bodens von fremder 
Herrschaft, haben Sie cs vortrefflich verstanden, jenen Cultus «ler allgemeinen 
Wahrheit mit «ler Pflege nationaler Gesinnung zu vereinigen. Sie haben es 
verschmäht Ihre Schriften länger in einer amleren als der deutschen Sprache 
zu veröffentlichen , und Sie haben «*s als eine Ihrer Hauptaufgaben erkannt, 
zunächst in Ihrem Vaterlande die Flamme wissenschaftlicher Aufklärung zu 
nähren und auch auf dem Gebiete der Wissenschaften «1er deutschen Nation 
eine Ehrensäule zu errichten. Mit gesteigerter Sympathie nehmen daher die 
gehihleten Kreise ganz Deutschlands an Ihrem Jubel feste Theil und bringt 
auch unsere Bayerische Akademie Ihnen die aufrichtigsten, herzlichsten 
Glückwünsche. 

Si<* haben «lurcli Ihre Abhandlungen und Sitzungsberichte, mehr noch 
durch Ihre grossen wissenschaftlichen Unternehmungen nach allen Seiten «len 
Ruhm Ihres Namens verbreitet: zahlreich und grossartig sind di«* Werke, 
«lie durch die Aufschrift «consilio «*t au«*toritat«* aradetniac littcranim r«*giae 
Borussicae« Ihr Bemühen für Lösung wissenschaftlicher Fragen bekunden: 
so grossarlig«* Unternehmungen wie «lie Corjiora in&criptiomiin graecanim und 
itiacriptionum Intinarum kann keine zweite Aka«lemie «ler Erde aufweisen. 
Mit besonderer Gcnugtluiung gedenken wir aber auch noch an Ihrem heutigen 
Ehrentage der Werke, die Sie im Verein mit uns und amh'rcn gelehrten 
Körpers«*haft«*ii Deutscldands ins Indien riefen. Die Moiiumenta Germania«* 
historiea, die Preisaufgahen «ler Sa vigny -Stiftung, der Thesaurus linguae 
Intinac, «las Wörterhmdi d«*r ncgyptischen Sprache legen von «lein einträchtigen 
Zusammenwirken «ler verschiedenen Stämme Deutschlands ein ebenso beredtes 
wie das Herz jedes Patrioten hoch erfreuend«*» Zeugnis» ah. 

Ihre Akademie hat die Erwartungen, welche König Frii:i>ric*ii I. hei 
ihrer Stiftung hegte, glänzend gerechtfertigt. Sie haben an dein Fundament 
«las damals gelegt wurde, unverbrüchlich festgehalten , «len Bau aber weit 
über d«*n ursprünglichen Plan hinaus aufgefiihrt. M«ägen Sit* in d«*m dritten 
Jahrliuiulert Ihres Bestehens «lie glänzende Stellung, die Sie erreicht, rühm- 
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voll behaupten und den errungenen Lorbcern neue Ruhmesblätter hitizufiigcn, 
und möge zngleieli der leuelitemle Stern der Wissenschaft, dessen Licht zu 
erkennen und zu verbreiten wir uns bemühen, uns alle, nicht bloss die ge- 
lehrten Corporat innen. sondern auch die Völker, immer enger zusammen fühlen 
zum friedlichen Wetteifer im Dienste der Wahrheit zum Heile der Menschheit! 

Münrhcu ».um 19. Mürz 1900. 

Der Präsident 
l)r. v. Zirm. 

Der Sekretär 
der malh.-pliy*. Klasse 

Dr. Cari. Voit 


Der Sekretär 
der pltilu*.-|>hiM. Kl.isv* 
Dr. W. v. Christ 


Der Sekretär 

der historischen Klasse 

Dr. J. Fim mmii. 


Der Königlich Preußischen Akademie der Wissenschaften 
zum 20. März 1900. 

Als vor einem dnhrhundert die »Soeietat der Wissenschaften für Pretissen« 
ihre Sactilarfeier hegieng, war das Deutsehe Reich wehr- und machtlos; es 
gab keine nationale Gemeinschaft: unüberbrückbar schien die Kluft zwischen 
Adel und Bürgerthuni; dem deutschen Handel waren die Meere verschlossen, 
dem Gawerhefleiss fehlten die Aufgaben. Doch ungebrochen war die geistige 
Kraft der Nation: dafür hot gerade die Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin Beweis und Bürgschaft. In ihr lebte das Beispiel fruchtbarer Gelehr- 
samkeit, das Lkihniz gegeben, in ihr lebten die Uebcrlieferung, die Ueher- 
legenlieit des friderieiaiiischen Geistes fort. In jedem Zweig«* des Wissens 
zählte sie Männer zu den ihren, die schöpferisch, fortschrittlich, bahnbrechend 
wirkten. Ein Volk mit solchen Lehrern und Meistern ist auch in Watfen ein 
sittliches Volk, nicht nach Eroberung und Beute lüstern, im Unglück ohne 
Verzagtheit, im Siege ohne Ueliermuth. Und so wurden auch die Mutigen 
Kämpfe des neunzehnten Jahrhunderts ein Friedenswerk. Ein starkes, einiges 
Deutschland ist erstanden, um seine Wehrkraft, Rechtspflege und Verwaltung 
von allen Völkern beneidet, «lern Deutschen ein Vaterhaus, für «len Nachbar 
eine Schutz- oder Trutzburg! 

Wenn wir aber die Wiedergeburt des Vaterlandes feiern, so müssen 
wir auch dankbar gedenken des stillt hat igen Gclehrtenkreisos in Berlin, der 
den militärischen Tugenden der Fürsten uiul «les Volkes die hohen Ziele gal). 

80 begehe denn, erlauchte Gemeinde, festlich Deinen Jubeltag! Glorreich 
setzen di«* Deinen den Willen um! das Werk Deiner grossen Todten fort. Darum 
wahrhaft in herzlicher Verehrung senden Dir die Lehrer der Münchener 
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Ilodischulf* ('miss und Gluek wünsch! Kinn Kind wir mit Dir in dem 
Gedanken, dom Deiu Wiuiii.m von IIi'Miuiuir AtiKdruek gab: Das Ilöehste in 
der Welt sind und bleiben die Ideen! Ein» sind wir mit Dir in der Liebe 
zu Kaiser und Reich. Auch die Arbeit der Ludovico- Maximilianen »oll wie 
Deine nur der Wahrheit und dein Gemeinwohl dienen. Da» Vermächtnis» 
des neunzehnten Jahrhundert» war nicht nur köstliche Frucht, sondern auch 
eine l ulle ungelöster Fragen und schwieriger Aufgaben. Doch mit heiterer 
Zuversicht blicken wir heute in die Zukunft. Deiner Unsterblichen Einer 
setzte das schöne Wort an den Beginn eines ruhmvollen Werke»: Sanctus 
amor patriae dat animum. 

Mönchen, den 15. Marx 1900. 

Rector und Senat 
der 

k. Ludwig -Maximilians* Universität: 

Dr. J. Bacii, 

I». 1. rector. 


L'Aead^mie des Inscriptions et Beiles - Lettres 
L’Academie des Sciences 
L'Academie des Science» Morales et Politiques 
de 

L’Institut de France 

ä 

L’Acade!*niie Royale des Sciences de Prusse. 


M essi eu r». 

Le» delcgues de rAcademic des inscriptions et helle« -lettres, de l'Aca- 
demie de» »cienci*» et de l’Aeademie de» »eie nee» morales et politiipu*» de Flnstitut 
de France sont heu reu x de vou» remettre ici lVxpres»i«ni «h*» »entiment» de 
ronfraternite scientilique et littcraire de Flnstitut tout entier. 

En ec jour oh vou» frtey. votre deiixicmc ccnteiiaire, vou» iious rappel- 
lerie/ voua-im'me», »i rums pouvion» Fouldier, quelle plaec I’esprit franeais 
a tenue aupres de votrt* herceau. 

All leiidemaiu de la ervation de la Societe des Sciences par le princc 
eleeteur, depnis Ekkiokic l Pr , roi ile Fnisse, 110» erudits et uns eont roversist es 
vou» apportaieiit, avi*c le» tresor» de leur savoir. Fliahitude de la lihre r**- 
cherche et le goüt de la critique eelairee. (<hiarante ans plus tard, apres avoir 
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trniisfornie ln Soeiete lies Sciences en Academie, c’est a Maupkrtihk que 
Frki>kric 11 en confait la direction, et a titre ile president perpetuel, niarquaiit 
ainsi avec eclat d*ou il attendait. Pinflucncc dccisivc. Kt FAcademic comptait 
Inentöt au nombre de »es membres , d’Aroens et La Mettrie, parmi ses eor- 
respondants, Raynal et Diderot, parmi scs hötes, Voltaire. Selon le mot de 
Frkdkrii', d’Ai.kmbkht, »quoique absent , en Itait F&me«. A I’exemple du Roi, 
eile* avait adopte la langue franeaise comme organc officiel <le commuiii- 
cationn avec PEurope lettree: et dans le concours ouvert en 1783, oti Rivaroi. 
remporta le prix, eile voulut se ilonner a elle-inemc et donner aux autres les 
raison» de ccttc •universalite* qu’elle proclamait. 

Ce que vouh iioos aviez emprunte, von» nous Pavez rvmlu avec usure. 
En ee teinps-la, le» membres les plus illustres d’une Academie se faisaient 
honneur de traiter le» sujet« proposes par PAcailemie iPun pays voisin. C’est 
ainsi que dcux membres de PAcadcinie franeaise, d’Alembkrt et Baii.lt, ont 
ete vos laureats. Louis XIV pensionnait le» »avant» etranger» ; vous avez 
contribue a former les not res. Pendant vingt ans, notre Lagkanok, le suc- 
cesseur (P Euler comme pr&ndent de la section des Sciences physioo-matlie- 
matiqiie», a grandi au inilicu de vous. Notre Laplace a eu la pensee de se 
fixer parmi vou», avant de prendre a Paris son rang. Nul doute enfin que 
votre section de Philosophie rationelle, organisee en 1744, qui embrassait 
sous oe noin toutes les etude» relatives a la metapliysique, a la morale, au 
droit, ä Pbistoirc, n’ait, la premiere, oftert le type sur lequel a ete com-ue 
notre classc des Sciences morales et politiqucs. 

Ce »ont ees Souvenirs, Messieurs, que nous nous plaison« a evoquer 
avec vou»: Souvenir» de comimin» labeur», dVinulation genereuse, de baute 
et inutuelle estiiue. DWlembkrt etait a Berlin, quaud, sous Piulinie variele 
de» plicuoinenes de la naturc, entrevoyant Punite de« loi» qui la rögissent, 
il rAvait. »a ce point du baut, duquel Pensemble du inonde apparaitrait eouime 
une seule veritc«. Dan» e**» eirorf« d’asceiisiou vers la verite universelle, 
unique, il est un point, aeeessible eelui-la, 011, de quelqiie borizou qu’elles 
sVlcvent, quelle que soit leur patrie, toutes les nobles intelligenee» aimeiit. 
a »e rejoindre, a »e reconnaitre, a »’lionorer. 

Deux principes ont preside a Porganisation de votre Academie, qui Pont 
de bonue beure egalee aux plus celebres institution» »cientilique» des temp» 
modernes. Toute »cieiiee, disait Leibniz, doit proeeder de Pobserv&tion, 
tonte il«»uverte de la scienoe doit. uhoutir a Pamelioratiou des eoudition» 
inorales et materielles de la vie de» peuples en meine temp» qu’a Pavanecmeut 
de» connaissances huniaines. A la base des etudes, le fait dans son indiseu- 
table realite; au »oinmet, Pidee rayonnant »ur Pensemble des faits, le» vivi- 
liant et projetant »es lueiir» avant- eourriere» »ur les exploratiou» pmeliaines, 
• tirant. la luniiere de la lumiere« pour le bien de ton», »pro bono publico«. 
Tel est le programme que tra<;ait a la Societe des Sciences, dan» la modestie 
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de «es dehnte, votpe »fondatrur «piritueN, eelui a qui vous avez eonsaen* 
une tete annuelle et dont im interpivte de i'admiratiou franeaise a pu «lire 
•<|u*a lui «eul il faisait ä FAllemagiie autaut d’honneur »jue Platon, Aribtotk 
et AbCiiimkuk ensemble en font. ä la Grcce». S«»b «ueeesseurs sollt nutÄl fidflfS 
ä «ette double pensee, preeinee encorc et elargie. Le Roi, lisons- ikmis du» le 
realem ent de 1746, veut ijue le« Acadeinieien« , »en «appliqiiant ä la reclierelie 
de la verite, rapporteilt tonte« leur« vueti a l’iiiteret social*. 11 ne «ufiisait 
pas. a «es yeux. que lenken« de lettre« lissent homieur a la patrie; il lallait 
qn’ils fiiKsent de« eitoyens utile«. Kducateur« du genre linniaiii, ils devaient 
en i'tre, il« en etaient naturellement I»*« bienfaiteur«. 

Vous n*avez pas lailli ä ee« amhitions. Depni« deux sieoles, il n’est* 
point d'nrdre de eoiiuaissanee« ou von« n’avez appmfondi , imiltiplie, mit« 
a in |H»rUV de tou«, le« «nuree« du travail «eicntilique , fnurni » la eritique 
»cm instrunient« de preeiaion, eoutribue a lVvolution des »letzet par la «ervi 
le progres des mceurs. Kn philosopbie, Sen 1.1:1c km acii kr et Sciiki.i.ino; dau« la 
«cience du droit et de IWonomie politique, Savigny et Rosen kr ; en histoire, 
Niibuiir, Fki'ni me de Raumiim, Rank» , Sybkl, en philologie elassique, Bokckii 
et Laiiimanm; en nreheologie, \Vin«ki i.mann et t i i.kiiarü : dau« Fexegese des 
iruvre« du ninyeti age et «l«*s moiiuiiient« de la Germanie propretnent dite, les 
prmiks Grimm, Pkrtx et Müi.i.rniiofk; pour la linguistique moderne, Boee et 
dam* rorientalisine Lii-sns; en matbematique«, I'iim« et Lambrrt, Jacobi, 
Wkikrstrass: dam* I«*« seienre« pliysiipies et naturelle«, Johannes Müller et 
Hi i.miiomz: eu dehnr« de tonte elassilieatuui speeiale, les ükux Humboldt: 
Guillaiimf, ipii a applique a la politique, a F hi« toi re. au langage, unc eritique 
pliilosopliique dont la puissance et la variete font pcnser au genie <le Lkibsiz: 
Alexandre, qui. <laus les Tableaux de la nature eomme dau« le Cosinus, 
a penetre a une profondeur d'investigation qui 11‘avait pns etteore ete atteinte et 
qui n’a pas ete depassee: peu de peuple« et peu de «ieele« ont vu une floraisnn 
aussi feeonde. 

Les tnaitres qui ont sueeede j» ce« inaitn*« ne noua |H*rniettraient pas 
de le« saluer autremeut que «Fun comnuiii liommage. Nun« le« imissons tou« 
ensemble dau« no« veeux: v«rux sinceres de prosperite croissantc, que votre 
glorieiise aetivire realisera, romini* deja eile les realise. Jamais le mot «Fun 
de. von «ouverains n’a ete itlieux justifie: *Le »ulFrage de rAeadeinie de Berlin 
pese «1*111» grand poids dan« le inomle civilis«**. 

Gr. Paris 6, Dakboux Grkabd. 

Kmii.k Si.nart Henri Moissam Fra.nqukville. 


Digitized by Google 



159 


Paris, Institut. — St. Petersburg, Akari. d. Wisse osch. 

Q. P. F. F. Q. S. 

Regiae Borussicae Academiae Scientiarum 

diiohu-s nbhinc saeculis 
Lkibnitio Viro Clarissimo Auctore 
conditae 

quae inde a primis initiis 

Perpetua sociorum praestantissiinorum »erie in-signi» 
litteraruin übernimm et reruin naturalium scientiam 
auxit prouiovit ainpüücavit 
indefessis laboribus 

novas in tot tantinquc diseipüni» vias indagnvit 
Sorori Natu Maiori Celeberrimae 
antiquitiu 

t*t Htudionim et Kodalium comiiiuninue sibi coniimrtissimar 
diebus XIX et XX Martii A. I>. MDCCCC 
Sacra Saecularia Rite Celebranti 
ut inaximis semper auctibus crescat exoptans 
Tota Mente Oongratulatur 

Imperialis Academia Scientiarum Petropoiitana 


Const antinus Praeses 
L. Maikof Praesidi» vice» agens 
N. Durrovin Academiae a seereti» 


Pli. OwMJ.lNMKOW M. SüCllOMLINOV 

F. Schmidt M. Rykatciikw 

S. Korhiiinsky A. Sl’H ACH MATO V 

W. Salknbry Th. BnEmcniN 

A. Markoff O. Bauki.um» 

A. Kowalkvhky 

M. WoRONIN 

N. Bekktoff 
F. Bkiistkin 
A. Faniktxin 
A. Kakpinsky 

Tll. TsCHKRNVSITILW 

Al. Pypin 
N. SoNIN 


W. Radmiff 
C. Salkmanh 
•1 . Jansciiui. 

V. Rosen 
V. Jkrnsteut 

B. Latyschkw 
P. Nikii in 

A. Lappo Damlevski 
M. Wassimeff 

C. V&I 8 KLOF 8 KI 
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Einer Königlich Preusaischen Akademie der Wissenschaften 

zu Berlin. 

Die Kaiserliche Militär - Medlcinlsche Akademie ln St. Peters- 
burg begrübst die Königliche Akademie der Wissenschaften in Berlin am 
i'age Ihres zweihundertjährigen Jubiläums. l)»e geistige Kinigung. welche 
im Verlaufe von zwei Jahrhunderten die gelehrten und lehrenden Centra von 
Berlin und St. Petersburg verbindet, gab auch unserer Akademie die Möglich- 
keit in vollem Maas*«* den grossen wissenschaftlichen Fortschritt auszunutzen, 
welcher mit dein Wirken der Königlichen Akademie unget heilt verknüpft ist. 
Die unsterblichen Verdienste der grossen Befonnatoren der Pliilosopliie und 
Naturwissenschaften, die Werke und Entdeckungen der genialen Aerzte, alle 
Mitglieder der Königlichen Akademie, wurden in den Mauern unserer An- 
stalt immer mit Begeisterung aufgenoinmen und dienten uns als leuchtende 
Vorbilder. Unsere Akademie bewahrt ein dankbares Andenken den grossen, 
schon verbliebenen Mitgliedern der Königlichen Akademie, sie begriisst den 
gegenwärtigen berühmten Bestand und wünscht aus vollem Herzen der Aka- 
demie eine weitere Blütbe und weiteres, segensreiches Wirken zum Nutzen 
der Wissenschaft und zum Heile der Menschheit. 

Präsident der Akademie, Akademiker Gebeimrath V. Pasch utin. 


Professoren: 


nz 

d e r A k a d e in i 

e , Professor A. Dianin. 

i’ini 

iker: A. Tarkni 

CTZKY 

, A. Danii.kwsky, 


W. Bucht 



V. 

WoHONTZOFF 

M. 

Lawuoffski 

K. 

W 1 NOOR A HOFF 

s. 

PllSlIlllllTIK 

A. 

Lkhfufkf 

N. 

ClIOl.OUKOFFHKV 

1*. 

A LRITZK V 

K. 

UllKISCIITSCIIOFF 

W. 

Subhotin 

G. 

Sl KOR H SCH I N KO 

w 

. Batimoff 

II. 

Turni;r 

s. 

ScilinirOFFSKV 

M. 

Janoffsky 

V. 

Pahthrnatzkv 

S. 

Bin kin 

N. 

Kuimii.kffhki 

N. 

Gumhihin 

N. 

SlMANOFFHKI 

L). 

Kosouotoff 

VV 

. SlKOTININ 

N. 

Thciiistowitsch 

J. 

Pawloff 

T. 

Pawloff 

N. 

W KI J AMINOFF 

N. 

Krawroff 

1 ,. 

Bl I I..IAHMINOFF 




St. Petersburg, den 18. März 1900. 

(NcbengeM eilte Ueberaetuiig der liand*'hriftlirh vollzogenen russiwlie» Au»fcrti£iing.) 
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KÖNIGLICHEN PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 

ZU IHRER 

ZWEIHUNDERTJAHRFEIER 

SPRICHT 

DAS 

GEOLOGISCHE COM1TE 

VON 

RUSSLAND 

SEINE GLÜCKWÜNSCHE IM GEFÜHL TIEFSTER 
VEREHRUNG AUS. 

ST. PETERSBURG, A. Karpinsky 

M.\RZ looa F, Schmidt 

S. Nikitht 
Th. Tsckemjrschew 
A r . Rogoslovsky 
iV. Toprcbow 


Alla Reale Aecademia PruHtsiana delle Seien*« 
in Berlin«». 

111 uh tri Acadeinici, 

Nell’ occasione ehe eelehrercte il comj>ier»i del aecundo aeeolo dalla 
fnndazioue della vostra Soeieta, gradite il saluto e gli augurj aneJie della 
Societä Italiana delle scienze, detta deiXL, alla quäle appartcntiero 
coine Soci stranieri (per parlare de* soli proaaimi) IIofmann, E. du Bois- 
Rlymom), von IIhlmuoltx, Wkikrstraks, e tuttora appartiene Pillustre Viamow. 

(Juesti rmstri saluti ed augurj di jterenne prosperita, »i ehe i »eeoli 
venturi aiano, non ineno dei due spirati, feeondi di progresso per le »eienze 
e di gloria per la V ostra Ae-adcinia, vi saranno reeati dal nostro Collega 
Profegsore Ai. fon ho Cossa, ehe aappiauio doverai re care costi dietro vostro 
cortese invito, 

Floreat in multa etiam gaecula Aeademia Berolinensis tot 
viroruro illustrium Mater illustrissima! Valete. 

Koni», 13. Fetibraio 1900. 

Prof. Luioi Crkmona 
Presidente della Sueietii Italiana dt'lle »cienze 
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Der hoch beruh raten 

Königl. Preußischen Akademie der Wissenschaften 

bringt in <li»*s«*r feierlichen Stunde eine um fast vierzig Jahn* jüngere Schwester- 
Akademie, die Königl. Schwedische Akademie der Wissenschaften 
zu Stockholm, ihren innigsten und verehrungsvollstim Gruss. Mit dem Aus- 
drucke lebhaftesten Dankes für alles, was die Königl. Akademie bisher stur 
Förderung der Wissenschaften geleistet hat. verbinden wir unsere Glück- 
wünsche für die fernere Arbeit auf dem weiten Felde, auf welchem die Aka- 
demie so reiche Erfolge geerntet hat. 

Mögen unsere beiden Akademien au eil in der Zukunft in dem gleichen 
freundlichen Verkehr mit einander bleiben, wie derselbe bisher durch ihre 
hervorragenden Mitglieder gepflegt worden ist. Schon zu Lebzeiten unseres 
Ca hi. von Lenne, welcher sieh der Gewogenheit und Unterstützung der Königin 
Luise Ulrike, der hochgebildeten Schwester Friedrich’« des Grossen, zu er- 
freuen hatte, waren bedeutende Forscher wie: Gi.koitsch, Liebkrkuiin, Leon- 
hard Ei:li:r, .Ion. Frikdk. Meckel und Führer Mitglieder der Schwedischen 
Akademie. Später wurde die Wissenschaft «1er Chemie in hervorragender 
Weise durch die freundschaftlichen Beziehungen gefördert, in welche Männer 
wie: Bekzelius. Heinrich Hose, Mitscherlich um! Magnus zu einander ge- 
treten waren. In gleicher Weise begünstigte der innig«* Verband zwischen 
Johannes Muli.er und Anders Hetziis di«* Fortschritte der Anatomie, und 
daun sehen wir Svi n I«ov»:n in Berlin als Schüler Hi dolciiiV und Eiirkk- 
ttKRoVt und nachher als Studiengenossen von Johannes Meller und Beykicii 
sich s«*ll>ststäuilig seinen zoologischen Forschungen widmen. 

Wie «lie l*reut*sis«*he Akademie <h*r Wissenschaften hish«*r gewirkt hat. 
so wüns<*hen, so Indien wir, «lass es ihr noch in langen unabsehbaren Zeiten 
zu wirken verg« M >unt sein möge, zum Segen «l«*r Wissenschaft mul damit zum 
Segen und Heile der Menschheit! 

El.lS SlDENBl.ADII I). G. LlNDIIAGEN 

gegenwärtiger Präsident lk*»täu«liger SrkniÄr. 


Kegia Academia Litterarum Historiae Antiquitatis Suecana 

Hcgiae Academiae Litterarum Borussicac 
S. D. 

Ingressuri tertium iam seculum laboris Vestri fructuosissimi accipite sin- 
cerain a nostro collegio grattilaliouem tauti spatii fcliciter peracti. Quod si 
ex praeferito futuri t«*mporis augurium coperi* luvt, certc Vestra A«*a«lemia, 
eo auctorc fulta, ab iis initiis profecta iisijue incrementis aucta, nova uaque 
luce scientiac ita fulgebit, ut huius spleudor gentibus copiosissimc aflundatur. 
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Nam aive Cognitionen» cortmi oujitiitm, qtiae naturae obscuritate occultantur, 
sive reconditam gubtilemque inathomaticorum artem si ve liistoriain, vitae 
magistram, vetustatis nuntiain, veritatis lucein, sive illam rerum divinarum 
et buniananun scientiam, quae philosophia ftppellatur, respicimus, apparet 
Vobis coutigissc, ut et acutissimorum liotniunin ingciiio perquirerentur et 
diccndi copia illustrarentur, quae vel maxime essen t cxplicandn, vereque tlici 
potest ex Vestro ludo, tainqiiani ex cquo itlo Troiano, nieros principes exisse. 
Et (piae Vestra Academia summa atque claborata perfecit, ea cum ad uni- 
versi generis humani utilitatem fructumquc pertineant, tum mirum quantuin 
decoris lionorisque patriae Vestrae Vobisque ipsis addiderunt.. Quod ut gratis 
attimis testamur, quo par est, studio ac favore Vestram Acadeniiam ainplexi, 
ita Vom mgamus atque liortamur. si tnmlo fas est, ut postero quoque tempore 
in veritatis illa investigatione, qua nihil est ltoinini dulcius. cadcm cura 
eademque sollertia atque antea versari velitis. 

Valete nobisque favete. 

Scriptum liolmiae pridie Nonas Marti«* MCM. 


O. M. Björnstjkrna 

Fuhr Eiihenheim 
G. F. Gilmam 
Carl Gustav M ai.mström 
Hans IIildebkand 
a »ecrelis 
Hans Forskkll 
EMU. Hu.DEBRAND 
Hjai.mah Stolpe 


.1. O. Wkdbkro 
Carl Snoilsky 
C. G. Styffk 

< >SC*A R MONTKLI L S 

IL Tö RN KB LA DH 

II. WlKSKLORCN 


All die Kdniglie.il Preussische Akademie der Wissensebaften. 

Am 'Lage der Feier des zu eibundert jiibrigen Bestehens der Königlieb 
Prctissisclien Akademie der Wissenschaften bringt biedureb die Hochschule 
ZU Stockholm ihre freudige Tbeibiahine zum Ausdruck. 

Die Gründung der Königlicben Akademie fällt mit dem Beginn einer 
kräftigen Blütheperiode der Wissensebaften zusammen und sie vereinigte in 
sieb clie Heroen der neuen Aera; seitdem ist sie ihren Indien Traditionen un- 
entwegt gefolgt, mul es war ihr vergönnt, durch leitende Geister nicht nur 
tief eiuzugreifen in die innere Entwickelung ihres Volkes, sondern auch der 
ganzen Menschheit die herrlichsten Früchte cultureller Arbeit zu schenken. 
Die bahnbrechenden Gedanken eines Dubnitz, Euler, -I. und W. Grimm, A. 
und W. Humboldt. Johannes Meller, IIi j.muoi.tz verpflichten alle Cultur- 
völker zu ewigem Danke. 

ZI* 
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UlMore Hochschule. die jüngste nordische Heimstätte wissenschaftlicher 
Forschung ist bestrebt, diesen Dank durch Thal zu bezeugen, indem sie 
sich dieselben hohen Ziele erwählt hat, welche die Königliche Akademie, 
ein leuchtendes Vorbild, seit zwei Jahrhunderten verfolgt. 

Der Lehrerrath 
der Hochschule Stockholm. 

SVANTK AkRUKNUS. 

Rektor. 


Der Königlich Preußischen Akademie der Wissenschaften 
zur Feier ihres zweihundertjährigen Bestehens 
am 19. und 20. März 1900. 

Auf der Schwelle des 1 8. Jahrhunderts von Prcussens erstem König ins 
Lehen gerufen hat die Akademie der Wissenschaften zu Berlin im Laufe der 
letzten zweihundert Jahre an allen Wandlungen de* deutschen Geisteslebens 
hervorragenden Anteil genommen. An ihrer Wiegt* stand Lrmsiz, der Mann mit 
«lern allumfassenden Wissen und dem ztisarumensehauendcn Tiefsinn derSpccu- 
lation, und legte ihr, trotz der ursprünglichen Beschränktheit ihrer Ziele, 
doch schon durch sein eigenes Vorbild die Sorge für die deutsche Wissen- 
schaft im ganzen auf die Seele. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts leuchtete 
iiher ihr das klare scharfe Auge des grossen Königs, der in fremdem (iewand 
und mit Hülfe von Fremden durch sie der deutsehen Wissenschaft Form und 
Inhalt zu gehen bemüht war. Aber erst nach einer Periode des Niedergangs, 
die der Akademie mit dem preußischen Staate gemein war, hegaun aus der 
grossen Erneuerung Preiissen* heraus auch für sie die Zeit eines ununter- 
brochenen Siegeslaufs. Die nationale Einigung unseres Volkes erhol» sie zum 
Hange einer allgemein deutschen Institution, ohne dass sie darüber ihrem 
preußischen Ursprung und Wesen auf der einen und der internationalen welt- 
umspannenden Arbeit der Wissenschaft auf der anderen Seite untreu zu werden 
brauchte. So ist im 19. Jahrhundert die ganze Entwicklung der deutschen 
Wissenschaft mit der Thätigkeit der Akademie aufs engste verknüpft: die 
stolzesten Namen derselben sind auf den Blättern ihrer Annalen verzeichnet: 
in ihren Schriften haben die grössten Errungenschaften wissenschaftlicher 
Forschung ihre tiefen Spuren hinterlassen; deutsche (Jclchrtc fanden für ihn» 
Studien hei ihr verständnisvolle Anregung und Unterstützung: sie hat die 
Organisation der wissenschaftlichen Arbeit auf allen Gebieten in die Hand 
genommen und dadurch, die hohen den Akademien von Anfang an gesteckten 
Aufgaben wie keine andere fördernd, Werke von monumentaler Bedeutung 
und von bleibendem Wert l»e ins Leben gerufen. 
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So liat sich ein Strom reichster Befruchtung von der preussischen Aka- 
demie filier das ganze deutsche Geisteelelmn hin ergossen. Mit Dank und 
Stolz blicken daher vor allein die deutschen Universitäten zu ihr auf als zu 
dem krönenden Giebel an dein hochragenden Ilau deutscher Wissenschaft. 
Auch unsere Hochschule lulill sich in diesem («eist gemeinsamen Forschen» 
und Arbeitens mit der Akademie enge verbunden und ihr durch mancherlei 
Forderung zu besonderm Danke verpflichtet, Haben «loci» viele ihrer Mit- 
glieder einst zu uns g«*liorf, sind doch nicht wenige unserer Collegen der 
Mitgliedsehaft «ler Akademie gewürdigt worden. So ist es uns Bedürfnis» 
und scllttttverstandlnrhc Pflicht, mit Glück wünschen am heutigen Tage vor 
Sie zu treten, in dem testen Vertrauen, das*s die (««‘schichte der Akath'mie 
im zwanzigsten Jahrhundert eine ebenso ruhmvolle, ihr Wirken ein ebenso 
erspnesslichcs sein werde wie hislt«T — zum Segen für «lie Wissenschaft, zur 
Ehre für unser Vaterland, zum Wohl «ler ganzen wissenschaftlich«'!» Welt. 

Diese Wfinache Ihnen persönlich zu überbringen, haben wir dei» der- 
z«dtigen Rektor unserer Universität Proü’ssor Dr. Tkkubalo Zikuler und Ihr 
correspoiulircndes Mitglied Profeesor Dr. Ai>oi.f Miciia klis beauftragt. 

Rektor und Senat 
der 

Kaiser -Wilhelms - Universität Strassburg. 


Der Kgl. Preussischen Akademie 
der Wissenschaften in Berlin 
übersend et 

Rector und Senat der Eberhard -Karls -Universität 
zu Tübingen 

«lie besten (I I üekwü naclie zu «len» Fest, ihres 
200 ja I» rigen Bestehens. 

Möge die Akademie. \v«ilelie als Soeiete «!<■« s«*i«'in*es gegriimhit wurde, 
jetzt und immerdar ho wie bisher, eingedenk ihres berühmten Stifters und 
eingedenk <l«‘r anderen grossen Männer, welche ihr als Mitglieder angchorteii 
eine Zierde und Stätte d«mtschcn Wissens und deutscher Arbeit bleiben zur 
Forderung «ler geHnmiiiten Wissenschaft . zum Wollte und zum Heile unseres 
Vaterlandes. 

Tübingen, «len 19. Marz 1900. 

Rector «ler Universität 
P. Guf lZNCR, 
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Reale Accademia delle scienze di Torino. 

Nel giorno in cui frateggiate il seeomlo eentenario della fondazione 
ildla Vostra Aerademia, noi Yi mandiaino un planen e un augurio: uii plauso 
prr I* nprra gloriosa finora eoinpiuta. e I’ augurio che in avvcnire il Vostro 
lavoro riesea di tanto prolitto alla seienza e cli lanto onore per Voi «juanto 
fu gia nel passat o. 

1/ Aeeademia delle scienze di Torino onoro sempre i Yostri uoinini in- 
signi ed anelie presentemente e suo vanto di contan*. fra i suoi soci pareerhi 
illustri scienziati ehe npparteugono nl Viwlro soilalizio. 

Siamo lieti ehe due dei nostri Soei rengano a Voi e vi esprimano i 
seiwi eordiali di fratellanza e di simpatia, 4*011 nii prendiamo parle alla 
Vostra solenne festa scientific*. 

Turin« 15 inarzu 1900. 

11 President!* 

(lUIHtl'PK CahI.K 


Academiae Litte ramm Regiae Borussicae 

s. P. D. 

Regia Societas Scientiarum Upsaliensis. 

Aeadeiuiarn Wstrain, Viri Clarissitni, iain a<l saera saeeularia altera 
feliciter pervenisse euro onini's, ipii uhiipie optimis artihus Student, tum vero 
mm, ipionnn soeiefas i indem fere temporilms comlita 4'st, ex aniino laetamur. 

Vtipie illml temporis spatiuin mente pcrriinviit«** Vcstrique collcgii historiam 
eontemplanteg non possiimus non ndmirari, <pint primarii viri tjuaipie ingenio- 
mm vi ar varietale praediti usque n Lkibmtio illo coetum Vestrum et olim 
semper oniaverinl 4*t nunc illustrent ipiaimpn* praeelara in qiiovis proju* 
litterarum diseiplinaruimpic geliere Opera prolulerint. Nee minore in laude 
ponemlum , quod Aeadeiuia Vostra splondidissimis doeumentis ostendit. quid 
4piautum!pie multoriim lahorihus eoniunetis et |M*rit«* ne sollerter onliuatis ad 
artiiim littoraruimpie studia »diuvanda et promoveiida effioi posset. Oh liaec 
alinque merita, cpiae singillatim prae<lienn' nihil nooos»e rat, pmfecto 4ligua 
videtur, (piam mm pntrin modo, eni deeori et gloriao est, aed etiam exterae 
nationes mngni laeiant el siiiiiino favore ainpleelantiir. 

Kaustis igilur oniinihiis votjsque Aeadeniiain Yestram novum saeeulum 
itigrodiontem prosequiuiur. I’artas iam laudes conservare reeeutibusque non 
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uiinorihus eumulare usque pergat, ut apud postcros quoque doctrinarum 
liheralium arx atque sedes liabeatur! 

Ditbamus Upsaliac in. Marito a, MDCCCC. 


Regiac Societatis Seientiarum Upsaliensis nomine 

Tyciio Tüll bkro 
Ptum. 


Rob. Tiialkn. 


A Scerrtis. 


Academiae Litterarum Regiac Borussicae 

Tcrtium al» origiiie saeculum auspicanti 

gratulatur 

Societas Litterarum Humaniorum Regia Upsaliensis. 

Vos, Viri Ornatissimi atquc IIIu8fn»sinii , festo sollemni duo saecula ab 
Academiae Vestrae initiis felieiter peracta hoc mense celebraturos esse nuper 
certiores facti nohis deesse noluimus, quin testimnnio qualicunque obser- 
vantiain voluntatenique nostram Vobis signiliearcimis. Ita onim Academia 
Vestra de litteris diseiplinisque liberalibus merita est, ut omnes quicunqiie in 
hoc tarn late patenti canqio exereentur, prosperius Eius rebus tauquain ducis 
alieuiiis vel parentis felicitate pie laetari debeant. Quac postquam ahhiiic 
ducentos atinos prinripis in omni doctrinarum geliere viri consilio et aucto- 
ritate eondita erat, prnxiina aetate rege magno et non belli magis quam pacis 
artihuH claro inoderante atque fovcntc studiorum ad artes ingemias cultumque 
liumanum pertinentiuni , qualia tum vigebaut, quasi col innen quoddam et 
praesidium exstitit. Insequcnti autein saeculo cum renovata esset atque ampli- 
ficata, dici vix potest, quam praeelan» quamque insigni cum fruetu in litte- 
rarum tractatioue oinnique veri investigandi ratioue versata sit. Atque ex 
tarn multipliei laudum materia uobis pro nostro studiorum babitu id unum 
hoe loco commemorare liceat, quod gravissima antiquitatis rertunque gestarum 
nionumeiita eollecta, emendata, illustrata edere instituit. ( t )ua in re admi- 
nistranda eam consiliorum et magnifieentiam et prudentiam sollertiamque prae- 
stitit, ut hoc quoque in generc Aristotllis, quem inter antiquos praeeipuo 
quodam bonore colit, et Leibmtii, praesidis quandam Sui, viwtigiis digna 
aetmila ingredi videatur. 

Ilunc tarn laetabilem Academiae Vcstrae Hörem ut novo quoque saeculo 
permanere siuant lata atque in maius etiam augeant, et omnes, qui litterarum 



1 (»H Anhang: Adressen mul (iltVUu imsrlitalVIu. 

humaiiitatisque studiis hone cupiunt, et vero uos ex ammi seiiteutia optainus 
atque preeamur. 

Vivat , vigeat, creseat 1 11 el i t a A c ade in i a Li t te ra ru m lieg i a Ho r u »s i c a ! 
llubamu* IJpsaliac in. Martin MDCCCC. 

Societatis Litterarum 1 1 u inaiiiorutn Rcgiae Upsaliensis nomine 

Axel Kudmann 

l'racjM**) 

O. A. Daniklhhon 

SnTeiariiu 


Academiae Littorarum Regiae Borussicae 

s. P. D. 

Universitas Regia Upsaliensis. 

Aeademiae Litterarum Regiae Borussieae inemnriain riua diei, quo nhhinc 
('(' annoa cotidita est, renovanti ex aninii sententia congratulatur Universitas 
Regia Upsaliensis. Cui hoc tempore festo non potest non in mentem venire, 
qunuta eum lande qiumtoquc cum fruetu per liaee duo saeeula in artiiun 
litterarumque studiis eolendis atque fovendis versata sit Academia Vestra, 
<1 nant um ad seientiain naturae renmi<|ue Iiumanamin augeudam atque prmtio- 
veiulam eonlulerit, quot opera egrrgia perfeeerit, iiiclioaverit, adiuverit. Nec 
Ineile sociorum elaritate ulla alia inagis enituit: longum est enumerarr noinitia 
vimruin, qiii et silii et Academiae Vestrae gloriam pepererunt, quae, donee 
apud liomiiies, remin ex>gnoseciidaru m verique invenieitdi studia vigebuut. 
proleeto nuitiquain exstiugui potent. Qua«* onitiia hodic eum ceteri humides, 
quihusetiinque haee. studia eordi sunt, gratis animis reminisei dehent tum 
vero uns Sueci« qui cum Vestra geilte tarn arta lieeessitudine coniuneti simiis 
quique ex Vestra diseiplina tantos ceperitmts fruetus. Nee. soluin ob ea, quac 
praeterjtis saeeulis strenuo lahnre felieique suextessu peregistis, dehitas agiiiius 
gratias, sed etiam in posterum omnia laeta ae fausta Vobis preeamur. Vivat, 
vigeat. iiicreinenta eapiat Academia Vestra! (iloriam suain etiam iu maius 
augeat! Seientiae luii»i*n geiieri luimauo quasi faeem prarferrt* pergat! 

Valcte, nobisque favete! 

llittuni (Jpsalia monse Marth» a. MIH’CCC. 


U ui versi ta t is Hegiae Upsaliensis nomine 


Oscar Aus 

Hei'tor. 


«Ioiian v. Hahr 
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An die 

Königlich Preussische Akademie der Wissenschaften 
in Berlin 

die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften 

ln Wien. 

Dünn geaäet sind die Festtage der Wissenschaft. Doch heute begehen 
wir frohen Sinnes und gehobelten Mutlies einen solchen in dem zw ei hundert- 
jährigen Wiegenfest, einer der ältesten der wissenschaftlichen Akademien deut- 
scher Zunge. Vorbildlich lind segensreich in ihrer Wirksamkeit, die Uhr- 
würdigkeit des Alters mit der Vollkraft der Jugend paarend, so steht die 
Schöpfung König I'kikokichs und Gottfrird Wilh. Lkibsizciis, die königlich 
preussische Akademie der Wissenschaften, vor unseren Augen. 

Wer den Fortschritt der Menschheit dort sucht, wo er unmittelbar zu 
finden ist, in dem stillen, aber stetigen Anwachsen des Wissensvorrat hes, in 
der durch die Vermehrung des Verkehres und die Verminderung der Reibungs- 
llüeltcn geförderten Möglichkeit, die Gesammtheit der Kräfte für die Lösung 
gemeinsamer Aufgaben zusamincrizufassen: der wird in dein Bestände grosser 
gelehrter Gesellschaften einen nicht unwesentlichen Behelf dieses säeulären 
Fortschrittes erkennen. Und wenn das Bemühen, die Kräfte der Forschung 
zu sammeln und durch .Sammlung zu steigern, bisher an den Greuzpfahlen 
der einzelnen Staatsgebilde Halt zu machen pflegte, so beginnt eben in unseren 
Tagen auch diese, die letzte Schranke zu weichen. Die zweite Säcularfeier 
der königlich preussischcn Akademie der Wissenschaften trill't in bedeutungs- 
voller Weise mit dem Anfänge einer neuen, die Schwester- Akademien der Knie 
zu einem allumfassenden Bunde vereinigenden Organisation zusammen. 

So empfangen Sie denn an diesem Ihren Ehrentage unsere herzlichsten, 
einer glorreichen Vergangenheit nicht minder als einer ruhmreichen Gegen- 
wart und verheißungsvollen Zukunft geltenden Glückwünsche. Lange noch, 
daran zweifeln wir nicht, wird Ihre Körperschaft den Rahmen eines gewaltigen, 
fröhlich gedeihenden Aufschwunges bilden, und bis in die weiteste Zeitenferne 
wird der Geist, der sie erzeugt hat, seine alte Kraft bewähren. Denn — um 
mit einem der Ihrigen, mit Christian Auuust Lübeck zu sprechen — : »Die 
Kunst ist lang, aber das Leben ist ewig«. 

Wien, im März 1900. 

Härtel E. Sükss 

Yicepräs ident Präsident 

Karabackk v. Lano 

Secretär OenemUceret&r 
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Horliausehnlirhe königliche Akademie der Wissenschaften in Berlin! 

Zur seltenen Feier de* zweilnmdertjiilirigrn Bestandes der königlichen 
Akademie der Wissenschaften in Berlin, welche dieselbe am IQ. Mär/. IQOO be- 
geht, Übersendet die Anthropologische Gesellschaft in Wien ihre besten 
Glückwünsche. Diese Feier legt von der frühzeitigen Wcrthsehatzung, welche 
wissenschaftliche Bestrebungen gerade in deutschen Landen genossen, ein 
beredtes Zeugnis ah und wird sicher nicht verfehlen hei allen Nationen die 
hohe Achtung vor deutschem Wissen noch mehr zu festigen. Die Anthro- 
pologische Gesellschaft in Wien rechnet es sich zur besonderen Khre, mit 
einer hochunsehnlicheii Akademie schon seit laugen Jahren in freundschaft- 
lichem Verkehre zu stehen, und hofft, dass diese für sie so wert livolle Ver- 
bindung auch in Zukunft ungetrübt erhalten bleiben möge. 

W ieu» 15. M*r* 1900. 

In Vertretung de» lYätidcircn 
die VirejiriiMdeiileii : 

V. I.N AV A - Sl I HNKUU Bki.NMK V. WaTTKKWVL. C. ToLUT 


(}. F. F. F. Q. s. 

Academlao 8cientiarum Regine Berolinen st 
atispieiis Leilinitii exortae suh Friderico illo 
tpii primus in Borussia regittm nomen sumpsit 
tpiae inter reteras litterarum sctles velut arx eruditümis eouspicua 
et in philosopliia principe* viros tulit 
et aliis in diseiplinis auetores ductores procliatnres perinultos 
t |ui pluriuium eontulerunt ad ineremeiita tarn nrtiuui lihcralium 
(piain doetrinae de rehus natiiralihus 
aeademiae gnaviter feliciter constanter ageuti 
Per Duo Sarcula 

prosperrimo 4*11111 suceessu laudihustpie uuditpie eonlatis 
vel ah exteris gentihus ac nntionihus 
ita 11 1 nostra aetale iiovoqiic in imperio artihus fh>rente 
lutneu existat atrjue ornainentum (iermaniae 
Saectilaria Sollcmnia Altera 

ah undevieesimo tlic inensis Martii hiduo ronrelehranda coniunctis*ime 
cum ceteris Aeadeiniis et. Universitatibus 
per Interpretern ac legal um 
A001.ru um Fick 
K«'gi Baviiriac a iniiniU 
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Wien, Anthrop. Ges. WOraburg, l'iiivn-siLiit. — Zürich, Universität. 1/1 

Profeasomii Physiologie puMicunt ordinarim» 

Meritoruni Ordinis Coronae Bavaricae ct Saijcti Mii'luieli» Kijuitcm 
pia et sincera mente gratulatur bonaque vota nuncupat 

Universitas Jullo-Maximiliana Wirceburgensis. 

Mciisis Martii die XV. anni MDCCCC. 

Mich kl 
li. t. rector. 

Q. B. F. F. S. 

Ulustrissimae 

Academiae Litterarum Regiae Borussicae 

anno MDCC ut foret summa artium liberalium sedes 
seien tiaque augendae cultrix imlefessa 

FRIDERICI III 

auetoritate patroeiniu liberalitate 
e 

LEIB NI TI I 

consiliis immortalia memoriae viri eonditae 
quae ab illo tempore non solura apud Germanos aed toto orbe terrarum 
cum Beriptis virorum omni genere doetrinae praeeelleutium 
luinen de suo luiniue accendere 
tum pracclaris illis libris editis 
corporibus inaeriptiomim moimmentis Germaniae historieis 
Fridlrici Magni operibus 
aliis quae enumerare longuni est 
studia litterarum niaximopcre adiuvare 
et ad veri iudagationem pluriinuin oonferre tiuuquani desiit 
nunc memoriam CC aiinorutii feliciter peractorum 
laetissinio conventu lioininum litteratorum e.elebratu rae 

ex animi sententia congratulantur 

fidein suam voluntatem observantiaiii 
quae a tot tantisqiie proficiscuntur laudihus testantur 
ut tainnm cum magno litterarum fruetu et publicae salutis eommodo paratain 
strenue et eonstanter nbtineat augeatque 
pia Vota faciunt facta nuncupant 
Universitatls Turlcensls 
Rector et Senatus. 

Dutum Turici ineuse Martio MDCOCC. 
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Universität« littcrarum 

F riderico- Alexandrinae Erlangensis 

Prort?et«jr ct Senat us 

Academiae scientiarum Berolinensi 

S. P. D. 


p 


rlustrantibus vobis rcrum \ icissitudincs, quas Acadcmu vcstra, viri 
doctKsimi clarissimi illustri>simi. praetcritis temporibus cxj>crta est, 
non >olunt singulari fdicitatc, qua sacra xaccularia sccunda umum con- 
cclcUraturi cstis iure ac merito hc ct laetan. sed ctiam summain atnplitu- 
«Itncin auctorilateim)ue, qua Acadcmu vcMra nostra <{u<n|uc aetate fruitur, 
ver? cum glona licet scntire ac pracdtcarc. 

M Hxcellcnüssimc enmi c* rmnhcc de Intens omntum getierum ct meru- 

,s ' c v,>s cl roercri, inter omnes homincs littcratos orbts terrarum constat. 
■ Imo igitur cx pcctorc vobis de duobus bis saeculis pcractis co«i- 

gr.itul.mtes cx animo optamus. ut Acadcmia vestra in omne aevum vigeat 
Horcatquc ad l.mdcm digniutemque vestram ctiam atque ctiam augendam 
ct ad ipxas frttcras mag in magisque promovendas. 

Affccti autem permagno gaudio nosmet Mimus, quos littens per- 
humanitcr connriptis in sollemnitatis \cstrac communioncm vocaveritis, 
legatuin .dujuem noslrum adcssc lartitiac vestrac volcnles, pro quo qui- 
deni favore gratias vobis agendas esse tensuimus vel nuximas. 

l.cgatum decrevimus miUcndum coDcgaun n*«trum, ip»u.s Academiae 
vestrac sodalcm. utrisque paritcr cartim. historiae professorem publicum ordinarium. 


CAROLUM DE HEGEL 

philosophiac et tarn utriuaque doctorem, 
regt ßavariae a conuliis intimia, 

qui animi nostrt ac volunutis apud vos orator erit atque interpres. 

Valcte ac nobis favere pergitc I 

D ABAMUS ER LANG AE Kal. Mart. MDCCCC. 


Universität Erlangen. — Adresse. 
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ÜR den Ruhmeskranz, der heute der Preussischen 
Akademie Jer Wissenschaften geflochten wird, 
überbringt auch die jüngere Schwester, die Göt- 
tinger Gesellschaft der Wissenschaften, ihren Zweig. 

M* war eine Epoche der Weltgeschichte, als die 
grossen noch heute blühenden Akademien gestiftet wurden. Die 
Religionskriege gingen zu Ende, die Alleinherrschaft der Theo- 
logie war gebrochen, die Menschheit wandte sich wieder der Erfor- 
schung des Diesseits zu. Dass dabei die Franzosen und die Eng- 
länder die Führung übernahmen, war eben so sehr die Folge der 
höheren Cultur als der früheren politischen Einigung dieser Völker. 

" Deshalb durfte man es als ein verheissungsvolles Zeichen begrüssen, 
dass vor 200 Jahren auch in einem deutschen Territorium der 
Wissenschaft eine Stätte bereitet wurde, und wohl schuldet unsere 
Nation Dank dem Könige unter den Denkern jener Zeit, der durch 
die Fülle seines Genius das Lob rechtfertigte, eine Akademie für 
sich zu sein, und der erlauchten Frau, die dem Fluge seiner Ideen 
; .v zu folgen vermochte. Wie gross die That war, die Leibniz voll- 
brächte, entnimmt man den Schwierigkeiten, mit denen die neue 

Gesellschaft der Wissenschaften, Güttingen. — Erste Textseite. 
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MESSIEURS, 


Les dflfgufs de l'Acadfmie des tnfcrtptions & belles-lettres, 
de l'Acadfmie des fciences Ö“ de l'Acadfmie des fciences 
morales & politiques de l'Infhtut de France font heureu x de 
vous remettre ici l'expreßion des fentiments de confraternitf 
fcientißque & littfraire de l’Infhtut tout entier. 


En ce jour oü •vous fite^ uotre deuxieme centenaire, ■vous 
notu rappeüerin^ -vous-memes, ft notu pouvions l’oublier, 
quelle place l'efprit fran^aü a tenue aupres de votre herceau. 


Au lendemain de la crfation de la Soci£t£ des Sciences 
par le prince elecleur, depuit Frfdfric I", roi de Prüfe, nos 
frudits & nos contrcrverffles •vous apportaient, avec les trtfors 
de lettr ftvoir, l'habitude de la libre rechtere he & le gout de 


Institut de France, Paris. — Erste Textseite. 
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Militär -medicinische Akademie, St. Petersburg. — Decke. 
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